Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


M 304. 1849. 


Morgen fällt das Drontag- Abendblatt aus; dagegen wird Nr. 1 am Neujahrsmorgen und 
2 am 2. Januar Abends ausgegeben. 


Sonntag den 30 Dezember. 


— 


Abonnements Anzeige. 

Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung. 
ergebenſt ein. 

Die Breslauer Zeitung behauptet durch ihre zahlreichen Verbindungen im In- und Auslande den Rang neben den erſten deutſchen 
Blättern, für welche ſie faſt täglich eine reichhaltige Quelle darbietet. Sie iſt ſtets darauf bedacht, an den Orten, welche für die Politik der 
Gegenwart Bedeutung erhalten, gut unterrichtete Correſpondenten zu gewinnen. In dieſer Thätigkeit wird die Breslauer Zeitung fortfahren 
und die Verbindungen noch zu erweitern bemüht ſein. 

Unter der Rubrik „Provinzial-Zeitung“ werden die ſpeziellen Intereſſen Schleſiens in größerer Vollſtändigkeit, als es bisher 
der Fall ſein konnte, behandelt werden. f En 
l Auch den gewerblichen und Handels-Intereſ ſen ſoll eine umfaſſendere Aufmerkſamkeit gewidmet werden und iſt der Sekretär 
der Handelskammer, Herr Simſon, welchem die reichhaltigſten Materialien in dieſem Fach zugänglich ſind, für den genannten Theil 
der Zeitung gewonnen worden. Verbindungen mit den Handelskammern und Gewerberäthen Schleſiens ſind angebahnt. 

Die doppelte Aufgabe, welche ſich die Breslauer Zeitung geſtellt hat, mit der allgemeinen politiſchen Zeitung eine Provinzial⸗Zeitung 
zu verbinden, hat die Erweiterung des Raumes unerläßlich gemacht. Die Breslauer Zeitung wird demnach in vergrößertem Format 
erſcheinen. 

ch Die Breslauer Zeitung wird den politiſchen Standpunkt feſthalten, den ſie bisher zwiſchen den extremen Parteien eingenommen 
hat. Sie wird ſich und zwar insbeſondere für Schleſien als Organ der Beſtrebungen aller derer betrachten, welchen es mit der Durchfüh- 
rung der konſtitutionellen Grundſätze und der Herſtellung eines deutſchen Bundesſtaates Ernſt iſt. — Außer den dem Publikum durch ihre 
bisherige Mitwirkung bekannten Männern, außer der thätigen Theilnahme gleichgeſinnter Mitglieder beider Kammern, find es Namen wie 
Braniß, Cauer, Gräff, Haafe, Lewald, T. Molinari, Roepell, Stenzel, Waſſerſchleben, Wilda u. a., welche wir 


Wir laden hierzu 


nicht nur als neu gewonnene Mitarbeiter nennen dürfen, ſondern welche auch zu der Zeitung in ein näheres Verhältniß getreten ſind. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der drei zweiten Feſttage, täglich, und zwar in der Regel des Morgens, nur an den aller 


Sonn- und fer keiſthr lich Thöne mf F r Ne l 
Der vierteljährliche Abonnements-Preis 


r die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15. Sgr., auswärts im 


gan 


zen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24 Sgr. incl. Porto. 
Die auswärtigen Abonnenten wollen die Beſtellungen bei der nächſten Poſtanſtalt ſo zeitig veranlaſſen, daß dieſe vor dem 1. Januar 


bei dem hieſigen königl. Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind. — Die Ablieferung der Zeitung zur Poſt erfolgt ſtets in prompteſter Weiſe. 
Die hieſigen Abonnenten wollen die neuen Pränumerationsſcheine in einer der ihnen zunächſt gelegenen nachſtehenden Kommanditen, 
welchen die Morgen-Ausgabe der Zeitung um 6 Uhr, die Nachmittags-Ausgabe um 5 Uhr geliefert wird, in Empfang nehmen. 


brechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn J. Hellmann. 
e r. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Buttermarkt Nr. 4 (Ring), bei Herrn R. Scholz. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, dei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. N 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 


Königsplatz Nr. 3 b bei Herrn F. Germershauſen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 

Neue Sandſtraße Nr. 5, bei Hrn. Neumann u. Bürkner. 
Neumarkt Nr. 12, bel Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Ohlauer Straße. Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Feldmann, 
Ohlauer Straße Nr. 17, bei Herrn Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 


Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 


Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Breslau, im Dezember 1849. 


Breslau, 29. Dezember. 

Nach vollendeter Reviſton der Verfaſſungs⸗Urkunde 
für den preußiſchen Staat vom 5. Dez. 1848 hat die 
erſte Kammer 

die Verfaſſungs⸗Urkunde, wie dieſelbe 
unter Sa ſichtigung der von bei. 
den Kammern beſchloſſenen Wer: 
änderungen lauten würde, 
für die Mitglieder der Kammer drucken laſſen. 

Es iſt dabei von dem Grundſatze ausgegangen, daß 
nur da Veränderungen eintreten, wo die Beſchlüſſe 
beider Kammern übereinſtimmen, daß es hingegen 
überall bei dem urſprünglichen Texte der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde verbleibt, wo die Kammern von einander ab⸗ 
weichende Beſchlüſſe gefaßt haben. 

Die Krone hat ſich nunmmehr darüber zu erklä⸗ 
ren, ob ſie den beſchloſſenen Veränderungen ihre Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt? In wie weit noch anderweitige Ab: 
änderungsvorſchläge Seitens der Krone zu erwarten 
ſein möchten, darüber iſt zur Zeit nichts bekannt. 

Wir theilen nunmehr die Eingangs erwähnte Druck⸗ 
ſchrift nachſtehend mit: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ic, ꝛc., thun kund und fügen zu 


Reviſion unterworfen iſt, 


Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyf er. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lücke. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzelu. Comp. 
Schweid nitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Bon cke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lor cke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bel Heren Scheurich 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weidenſtraße Nr. 25, bel Herrn Siemon. 


Graß, Barth und Comp. 


wiſſen, daß Wir, nachdem die von Uns unterm 5. 
Dezember 1848 vorbehaltlich der Reviſion in ordent⸗ 
lichem Wege der Geſetzgebung verkündigte und von 
beiden Kammern Unſeres Königreichs anerkannte Ver⸗ 
faſſung des preußiſchen Staats der darin angeordneten 
die Verfaſſung in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit beiden Kammern endgültig feſtgeſtellt 
haben. Wir verkünden demnach dieſelbe als Staats 
grundgeſetz, wie folgt: 

Titel I. 

Vom Staats : Gebiete, 

Artikel 1. Alle Landestheile der Monarchie in 
ihrem gegenwärtigen Umfange bilden das preußische 
Staatsgediet. 

Art. 2. Die Grenzen dieſes Staatsgebiets können 
nur durch ein Gefeg verändert werden. 

Titel II. 
Von den Rechten der Preußen. 

Art. 3. Die Verfaſſung und das Geſetz beſtimmen, 
unter welchen Bedingungen die Eigenſchaft eines Preu⸗ 
ßen und die ſtaats bürgerlichen Rechte erworben, aus: 


eübt und verloren werden. 
0 Art. 4. Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich. 


Standes vorrechte finden nicht ſtatt. Die öffentlichen 


Aemter find, unter Einhaltung der von den Geſetzen 
feftgeftellten Bedingungen, für alle dazu Befähigten 
gleich zugänglich. 

Art. 5. Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet. 
Die Bedingungen und 3 nn nd eine 
Beſchränkung derſelben, insbeſondere eine Verhaftung 
iu 5 werden durch das Gefeg beſtimmt. 

Art. 6. Die Wohnung iſt unverletzlich. Das Ein⸗ 
dringen in dieſelbe und Hausſuchungen, ſo wie die Be⸗ 
ſchlagnahme von Briefen und Papieren ſind nur in 
den geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen geſtattet. 

Art. 7. Niemand darf ſeinem geſetzlichen Richter 
entzogen werden. Ausnahmegerichte und außerordent⸗ 
liche Kommiſſionen ſind unſtatthaft. 

Art. Strafen können nur in Gemäßheit des 
Geſetzes angedroht oder verhängt werden. 

Art. 9. Das Eigenthum iſt unverletzlich. Es kann 
nur aus Gründen des öffentlichen Wohles gegen vor⸗ 
gängige, in dringenden Fällen wenigſtens vorläufig feſt⸗ 
zuſtellende Entſchadigung nach Maßgabe des Geſetzes 
entzogen oder beſchränkt werden. 

Art. 10. Der bürgerliche Tod und die Strafe der 
Vermögenseinziehung finden nicht flatt. 

Att. 11. Die Freiheit der Auswanderung kann von 
Staatswegen nur in Bezug auf die Wehrpflicht be⸗ 


8. 


ſchränkt werden. — Abzugsgelder dürfen nicht erhoben 


werden. 
Att. 12. Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, 
der Vereinigung zu Religions⸗Geſellſchaften (Art. 31 


und 32) und der gemeinſamen häuslichen und öffent⸗ 
lichen Religlonsübung wird gewährleiſtet. Der Genuß 


der bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte iſt unab⸗ 
hängig von dem religiöſen Bekenntniſſe. Den bürger⸗ 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch die 
Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch geſchehen. 

Art. 13. Die Religions⸗Geſellſchaften, ſo wie die 
geiſtlichen Geſellſchaften, welche keine Korporationsrechte 
haben, können dieſe Rechte nur durch beſondere Geſetze 
erlangen. 

Art. 14. Die chriſtliche Religion wird bei denjeni- 
gen Einrichtungen des Staats, welche mit der Reli: 
gionsübung im Zuſammenhange ſtehen, unbeſchadet der 
im Art. 12 gewährleiſteten Religionsfreiheit, zum 
Grunde gelegt. 8 

Art. 15. Die evangeliſche und die römiſch⸗ katho⸗ 
liſche Kirche, ſo wie jede andere Religions⸗Geſellſchaft, 
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig 
und bleibt im Beſitz und Genuß der für ihre Kultus⸗, 
Unterrichts⸗ und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten An⸗ 
ſtalten, Stiftungen und Fonds. 

Art. 16. Der Verkehr der Religions⸗Geſellſchaften 
mit ihren Oberen iſt ungehindert. Die Bekanntmachung 
kirchlicher Anordnungen iſt nur denjenigen Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen, welchen alle übrigen Veröffent⸗ 
lichungen unterliegen. 

Art. 17. Ueber das Kirchenpatronat und die Be⸗ 
dingungen, unter welchen daſſelbe aufgehoben werden 
kann, wird ein beſonderes Geſetz ergehen. 

Art. 18. Das Ernennungs⸗, Vorſchlaͤgs⸗, Wahl⸗ 
und Beſtätigungs recht bei Beſetzung kirchlicher Stellen 
iſt, ſoweit es dem Staate zuſteht und nicht auf dem 
Patronat oder beſonderen Rechtstiteln beruht, auf⸗ 
gehoben. * — i 

Auf die Anſtellung von Geiſtlichen beim Militär und 
an öffentlichen Anſtalten findet dieſe Beſtimmung keine 
Anwendung. f 

Art. 19. Die Einführung der Civilehe erfolgt na 
Maßgabe eines beſonderen Geſetzes, was A bie 80 
rung der Civilſtandsregiſter regelt. f 

Art. 20. Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei. 

„Art. 21. Für die Bildung der Jugend fol durch 
öffentliche Schulen genügend geſorgt werden. 
Eltern und deren Stellvertreter dürfen ihre Kinder 
oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unterricht laſſen, 
eh für die öffentuchen Volksſchulen borgeſchrie⸗ 
en + * 

Art. 22. Unterricht zu erthellen und Unterrichts⸗ 
Anſtalten zu gründen und zu leiten ſteht Jedem frei, 
wenn er ſeine ſittliche, wiſſenſchaftliche und techniſche 
Befähigung den betreffenden Staatsbehörden nachge⸗ 
wieſen hat. 

Art. 23. Alle öffentlichen und Privat-VUnterrichts⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalten ſtehen unter der Aufſicht vom 
Staate ernannter Behörden. 

Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte und Pflich⸗ 

ten der Staatsdiener. 

Art. 24. Bei der Einrichtung der öffentlichen 
Volksſchulen find die konfeſſionellen Verhältniſſe mög: 
lichſt zu berüͤckſichtigen. ö 

Den religiöſen Unterricht in der Voltsſchule leiten 

die betreffenden Religions⸗Geſellſchaften. 

Die Leitung der äußern Angelegenheiten der Volks⸗ 
ſchule ſteht der Gemeinde zu. Der Staat ſtellt unter 
geſetzlich geordneter Betheiligung der Gemeinden, aus 
der Zahl der Befaͤhigten, die Lehrer der öffentlichen 
Volksſchulen an. 

Art. 25. Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung 
und Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden 
von den Gemeinden und im Falle des nachgewieſenen 
Unvermögens ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. 
Die auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflich⸗ 
tungen Dritter bleiben beſtehen. 

Der Staat gewährleiſtet demnach den Volksſchul⸗ 
lehrern ein feſtes, den Lokalverhältniſſen angemeſſenes 
Einkommen. f 

In der öffentlichen Volksſchule wird der Unterricht 
unentgeltlich ertheilt. j 

Art. 26. Ein beſonderes Geſetz regelt das ganze 

AUnterrichtsweſen. 


Urt, 27. Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, 

Schrift, Druck und bildliche Darſtellung feine Meinung 
ie Cenſur darf nicht eingeführt werden; jede an 
dere Beſchränkung der Preßfreiheit nur im Wege bie 

Geſetzgebung. 

Art. 28. Vergehen, welche durch Wort, Schrift, 
Druck oder bildliche Darstellung begangen werden, AR 
nach den allgemeinen Strafgefetzen zu beſtrafen. 

Art. 29. Iſt der Verfaſſer einer Schrift bekannt 
und im Bereiche der richterlichen . Staats, 
fo dürfen Herausgeber, Verleger, Kommiſſionär, Drucker 
und Vertheller, wenn deren Mitſchuld nicht durch an⸗ 
dere Thatſachen begründet wird, nicht verfolgt werden. 

Art. 30. Alle Preußen ſind berechtigt, ſich ohne 


3300 
vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß feiedlich und ohne 
Waffen in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln. 


auf vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß der Verfügung 
des Geſetzes unterworfen ſind. 

Art. 31. Alle Preußen haben das Recht, ſich zu 
ſolchen Zwecken, welche den Strafgeſetzen nicht zuwider⸗ 
laufen, in Geſellſchaften zu vereinigen. 

Das Geſetz regelt, insbeſondere zur Aufrechthaltung 
der öffentlichen Sicherheit, die Ausübung des in die⸗ 
ſem und in dem vorſtehenden Artikel (30) gewährlei⸗ 
ſteten Rechts. 

Politiſche Vereine können Beſchränkungen und vor⸗ 
übergehenden Verboten im Wege der Grſetzgebung 
unterworfen werden. 

Art. 32. Die Bedingungen, unter welchen Korpo⸗ 
rationsrechte ertheillt oder verweigert werden, beſtimmt 
das Geſetz. f 

Art. 33. Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen 
zu. Petitionen unter einem Geſammtnamen ſind nur 
Behörden und Korporationen geſtattet. 

Art. 34. Das Brlefgeheimniß iſt unverleglich. Die 
bei ſtrafgerichtlichen Unteiſuchungen und in Kriegsfällen 
nothwendigen Beſchränkungen ſind durch die Geſetzge⸗ 
bung feſtzuſtellen. a 

Art. 35. Alle Preußen find wehrpflichtig. Den 
Umfang und die Art dieſer Pflicht beſtimmt das Geſetz. 

Art. 36. Das Heer begreift alle Abtheilungen des 
ſtehenden Heeres und der Landwehr. 

Art. 37. Die bewaffnete Macht kann zur Unter⸗ 
drückung innerer Unruhen und zur Ausführung der 
Geſetze nur in den vom Geſetze beſtimmten Fällen und 
Formen und auf Requiſition der Civilbehörde verwen⸗ 
det werden. In letzterer Beziehung hat das Geſetz 
die Ausnahmen zu beſtimmen. 

Art. 38. Der Militair⸗Gerichtsſtand des Heeres 
beſchränkt ſich auf Strafſachen und wird durch das 
Geſetz geregelt. Die Beſtimmungen über die Militär⸗ 
Disciplin im Heere bleiben Gegenſtand beſonderer Ver⸗ 
ordnungen. 

Art. 39. Die bewaffnete Macht darf weder in 
noch außer dem Dienſte berathſchlagen oder ſich an⸗ 
ders, als auf Befehl verſammeln. Vetſammlungen 
und Vereine der Landwehr zur Berathung militäriſcher 
Einrichtungen, Befehle und Anordnungen ſind auch 
dann, wenn dieſelbe nicht zuſammenberufen iſt, un⸗ 
terſagt. N 

Art. 40. Au 
keln 5, 6, 30, 31 und 33 enthaltenen Beſtimmungen 
nur inſoweit Anwendung, als die militäriſchen Geſetze 
und Disciplin ar⸗Vorſchriften nicht entgegenſtehen. 

Art. 41. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
kann, nach näherer Beſtimmung des Geſetzes, durch 
Gemeinbeſchluß eine Bürgerwehr errichtet werden. 

Art. 42. Die Errichtung von Lehen, und die Stif⸗ 
tung von Familſen⸗Fideikommiſſen iſt unterſagt. Die 
beſtehenden Lehen und Familien⸗Fideikommiſſe ſollen 
durch geſetzliche Anordnung in freies Eigenthum um⸗ 
geſtaltet werden. Auf Familienſtiftungen finden dieſe 
Beſtimmungen keine Anwendung. 

Art. 43. Vorſtehende Beſtimmungen (Art, 42) 
finden auf die Thronlehen, das königliche Haus⸗ und 
prinzliche Fideikommiß, fo wie auf die außerhalb des 
Staates belegenen Lehen und die ehemals reichsunmit⸗ 
telbaren Beſitzungen und Fideikommiſſe, inſofern letztere 
durch das deutſche Bundesrecht gewährleiſtet ſind, zur 
Zeit keine Anwendung. Die Rechts⸗Verhältniſſe der⸗ 
ſelben ſollen durch beſondere Geſetze geordnet werden. 

Art. 44. Das Recht der freien Verfügung über 
das Grundeigenthum unterliegt keinen andern Beſchrän⸗ 
kungen, als denen der allgemeinen Geſetzgebung. Die 
Theilbarkeit des Grundeigenthums und die Ablösbarkeit 
der Grundlaſten wird gewährleiſtet. 

Für die todte Hand find Befchränkungen des Rechts, 
Liegenſchaften zu erwerben und über ſie zu verfügen, 
zuläſſig. 

Aufgehoben ohne Entſchädigung find; 

1) die Gerichtsherrlichkeit, die gutsherrliche Po⸗ 
lizei und obrigkeitliche Gewalt, ſo wie die ge⸗ 
wiſſen Grundſtücken zuſtehenden Hoheits rechte 
und Privilegien; 

2) die aus dieſen Befugniſſen, aus der Schutz⸗ 
herrlichkeit, der früheren Erbunterthänigkeit, 
der früheren Steuer: und Gewerbe⸗Verfaſſung 
herſtammenden Verpflichtungen. 

Mit den aufgehobenen Rechten fallen auch die Ge⸗ 


genleiſtungen und Laſten weg, welche den bisherigen 


Berechtigten dafür oblagen. a 
Bei erblicher Ueberlaſſung eines Gtundſtückes iſt nur 
die Uebertragung des vollen Eigenthums zuläſſig; je⸗ 
doch kann auch hier ein feſter ablösbarer Zins vorbe⸗ 
halten werden. es 
Die weitere Ausführung dieſer Beſtimmungen bleibt 
beſonderen Geſetzen vorbehalten. 
Titel III. 
Vo m Könige. 


g e. 
Art. 45. Die Perſon des Königs iſt unverletzlich. 


Art. 46. Die Miniſter des Königs ſind verant⸗ 
wortlich. Alle Regierungs⸗Akte des Königs bedürfen 


Heer. 


das Heer finden die in den Acti⸗ 


zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung eines Miniſters, 


welcher dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt. 
Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf Verſamm⸗ . 
lungen unter freiem Himmel, welche auch in Bezug Gewalt zu. 


Art. 47. Dem Könige allein ſteht die vollziehende 
Er ernennt und entläßt die Miniſter. 
Er beſiehlt die Verkündigung der Geſetze und erläßt 
die zu deren Ausführung nöthigen Verordnungen. 
Art. 48. Der König führt den Oberbefehl Über das 


Art. 49. Der König beſetzt alle Stellen im Heere, 


ſo wie in den übrigen Zweigen des Staatsdienſtes, 


ſofern nicht das Geſetz ein Anderes verordnet. 

Art. 50. Der König hat das Recht, Krieg zu er⸗ 
klären und Flieden zu ſchließen, auch andere Verträge 
mit fremden Regierungen zu errichten. Letztere bedür⸗ 
fen zu ihrer Gültigkeit der Zuſtimmung der Kammern, 
ſofern es Handelsverträge ſind, oder wenn dadurch 
dem Staate Laſten oder einzelnen Staatsbürgern Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt werden. 

Art. 51. Der König hat das Recht der Begnadi⸗ 
gung und Strafmilderung. 

Zu Gunſten eines wegen ſeiner Amtshandlungen 
verurtheilten Miniſters kann dieſes Recht nur auf An⸗ 
trag derjenigen Kammer ausgeübt werden, von welcher 
die Anklage ausgegangen iſt. 

Der König kann bereits eingeleitete Unterſuchungen 
nur auf Grund eines beſonderen Geſetzes niederſchlagen. 

Art. 52. Dem Könige ſteht die Verleihung von 
Orden und anderen mit Vorrechten nicht verbundenen 
Auszeichnungen zu. 

Er übt das Münzrecht nach Maßgabe des Geſetzes. 

Art. 53. Der König beruft die Kammern und 
ſchließt ihre Sitzungen. Er kann ſie entweder beide 
zugleich oder nur eine auflöfen, Es müſſen aber in 
einem ſolchen Falle, innerhalb eines Zeitraums von 
40 Tagen nach der Auflöſung die Wähler und inner⸗ 
halb eines Zeitraums von 60 Tagen nach der Auflö⸗ 
ſung die Kammern verſammelt werden. 

Art. 54. Der König kann die Kammern vertagen. 
Ohne deren Zuſtimmung darf dieſe Vertagung die Friſt 
von 30 Tagen nicht überſteigen und während derſelben 
Seſſion nicht wiederholt werden. 

Art. 55. Die Krone iſt, den königlichen Hausge⸗ 
ſetzen gemäß, erblich in dem Mannsſtamme des könig⸗ 
lichen Hauſes nach dem Rechte der Erſtgeburt und der 
agnatiſchen Linealfolge. 

Art. 56. Der König wird mit Vollendung des 
18. Lebensjahres volljährig. 

Er leiſtet in Gegenwart der vereinigten Kammern 
das efdliche Gelöbniß, die Verfaſſung des Königreichs 
feſt und unverbrüchlich zu halten und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit derſelben und den Geſetzen zu regieren. 

Art. 57. Ohne Einwilligung beider Kammern kann 
der König nicht zugleich Herrſcher fremder Reiche ſein. 

Art. 58. Wenn der König minderjährig oder ſonſt 
dauernd verhindert iſt, ſelbſt zu regieren, ſo übernimmt 
derjenige volljährige Agnat (Art. 55), welcher der Krone 
am nächſten ſteht, die Regentſchaft. Er hat ſofort die 
Kammern zu berufen, die in vereinigter Sitzung über 
die Nothwendigkeit der Regentſchaft beſchließen. 

Art. 59. Iſt kein volljähriger Agnat vorhanden 
und nicht bereits vorher geſetzliche Fürſorge für dieſen 
Fall getroffen, fo hat das Staatsminifterium die Kam: 
mern zu berufen, welche in vereinigter Sitzung einen 
Regenten erwählen. Bis zum Antritt der Regentſchaft 
von Seiten deſſelben führt das Staatsminiſterium die 
Regierung. 

Art. 60. Der Regent übt die dem Könige zuſte⸗ 
hende Gewalt in deſſen Namen aus. Derſelde ſchwört 
nach Einrichtung der Regentſchaft vor den vereinigten 
Kammern einen Eid, die Verfaſſung des Königreichs 
feſt und unverbrüchlich zu halten und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit derſelben und den Geſetzen zu regieren. 

Bis zu dieſer Eidesleiſtung bleibt in jedem Falle das 
beſtehende geſammte Staatsminiſterium für alle Regie⸗ 
rungshandlungen verantwortlich. 

Art. 61. Dem Kronfideikommiß⸗Fond verbleibt die 
durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 auf die Ein⸗ 
künfte der Domainen und Forſten angewieſene Rente. 


Tit. IV. 
Von den Miniſtern. 


Art. 62. Die Miniſter, ſo wie die zu ihrer Ver⸗ 
tretung abgeordneten Staatsbeamten haben Zutritt zu 
jeder Kammer und müſſen auf ihr Verlangen zu jeder 
Zeit gehört werden. 

Jede Kammer kann die Gegenwart der Miniſter 
verlangen. 8 N 

Die Miniſter haben in einer oder der anderen Kam⸗ 
mer nur dann Stimmrecht, wenn ſie Mitglieder der⸗ 
ſelben ſind. 

Art. 63. Die Miniſter können durch Beſchluß einer 
Kammer wegen des Verbrechens der Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
letzung, der Beſtechung und des Verraths angeklagt 
werden. — Ueber ſolche Anklage entſcheidet der oberſte 
Gerichtshof der Monarchie in vereinigten Senaten. 


So lange noch zwei oberſte Gerichtshöfe beſtehen, tre⸗ 


ten dieſelben zu obigem Zwecke zuſammen. 

Die näheren a über die Fälle der Ver⸗ 
antwortlichkeit, über das ae und über die Stra⸗ 
fen werden einem befonderen Geſetze vorbehalten. 


Tit. V. 
Von den Kammern. 
Art. 64. 
ausgeübt. 


mern iſt zu jedem Geſetze erforderlich. 


Art. 65. Nur in dem Falle, wenn die Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Sicherheit oder die Beſeitigung 
eines ungewöhnlichen Nothſtandes es dringend erfor⸗ 
dert, können, in ſo fern die Kammern nicht verſam⸗ ren Geſchäftsgang und ihre Disziplin durch eine Ge⸗ 
melt find, unter Verantwortlichkeit des geſammten ſchäftsordnung und erwählt ihren Präſidenten, ihre Gerichte in Civil⸗ 
Staatsminiſterlums, Verordnungen, die der Verfaſſung 
nicht zuwiderlaufen, mit Geſetzeskraft erlaſſen werden. 


Die geſetzgebende Gewalt wird gemein⸗ durch 
ſchaftlich durch den König und durch zwei Kammern einer Sitzung der vereinigten Kammern, 


— I — 


Art. 78, Die Eröffnung und die Schließung der Gerichte follen im Wege der 
Kammern geſchieht durch den König in Perſon oder Octen errichtet werden, 
Miniſter in fordert. 


einen dazu von ihm beauftragten 


Geſetzgebung an de 
wo das Bedürfniß ſolche er⸗ 


Die Organiſation und Zuſtändigkeit ſolcher Gerichte, 


Beide Kammern werden gleichzeitig berufen, eröffnet, das Verfahren dei denſelben, die Ernennung ihrer 
Die Uebereinſtimmung des Königs und beider Kam⸗ vertagt und geſchloſſen. 
Wird eine Kammer aufgelöſt, fo wird die andere die Dauer ihres Amtes werden durch das Geſetz feſt⸗ 


gleichzeitig vertagt. 
Art. 79. Jede 
rer Mitglieder und entſcheidet darüber. 


Vicepräſidenten und Schriftführer. 


Dieſelben ſind aber den Kammern bei ihrem nächſten die Kammer. 


Zuſammentritt zur Genehmigung ſofort vorzulegen. 
Art. 66. 
das Recht zu, Geſetze vorzuſchlagen. 


Wenn ein Kammer⸗Mitglied ein beſol etes Staats⸗ 
Dem Könige, ſo wie jeder Kammer, ſteht Amt annimmt oder im Staatsdienſte in ein Amt ein⸗ 
tritt, mit welchem ein höherer Rang oder ein höheres 


Geſetzesvorſchlaͤge, welche durch Eine der Kammern | Gehalt verbunden ift, fo verliert es Sitz und Stimme 


oder den König verworfen worden ſind, können in der⸗ in der Kammer und kann ſeine Stelle in derſelben Verbrechen, 


ſelben Sitzungsperiode nicht wieder vorgebracht werden. nur durch neue Wahl wieder erlangen. 


Art. 67. Die Bildung der erſten Kammer beſtimmt 


ein mit vorheriger Zuſtimmung der Kammern zu er⸗ 


Niemand kann Mitglied beider Kammern ſein. 
Art. 80. Die Sitzungen beider Kammern ſind öf⸗ 


laſſendes beſonderes Geſetz, welches dann als ein Theil fentlich. Jede Kammer tritt auf den Antrag ihres 


der Verfaſſungs⸗Urkunde gelten wird. J 

Bis zum Erlaſſe dieſes Geſetzes verbleibt es bei dem 
interimiſtiſchen Wahlgeſetz dom 6. Dezbör. 1848. 

Att. 68. Die Legislatur⸗Perlode der erſten Kam: 
mer wird auf ſechs Jahre feſtgeſetzt. 

Art. 69. Wählbar zum Mitgliede der erſten Kam⸗ 
mer iſt jeder Preuße, der das vierzigſte Lebensjahr voll⸗ 
endet, den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes nicht verloren 
und bereits fünf Jahre lang dem preußiſchen Staats⸗ 
Verbande angehört hat. 

Die Mitglieder der erſten Kammer erhalten weder 
Reſſekoſten noch Diäten. 


Art. 70. Die zweite Kammer beſteht aus 350 


Mitgliedern. Die Wahlbezirke werden durch das Ge 
ſetz in der Weiſe feſtgeſtellt, daß mindeteng zwei Ab: 
geordnete von einem Wahlkörper gewählt werden. 
Art. 71. Jeder Preuße, welcher das fünfundzwan⸗ 
zigſte Lebensjahr vollendet hat und in der Gemeinde, 
in welcher er ſeinen Wohnſitz hat, die Befähigung 
zu den Gemeindewahlen beſitzt, iſt ſtimmberechtigter 
Urwähler. 3 
Wer in mehreren Gemeinden an den Gemeinde: 
Wahlen Theil zu nehmen berechtigt iſt, darf das Recht 
als Urwähler nur in einer Gemeinde ausüben. 


Art. 72. Auf i 5 
Bevölkerung iſt ein Wahlmann zu wählen. Die Ur⸗ 


wähler werden nach Maßgabe der von ihnen zu ent⸗ 
richtenden direkten Staatsſteuern in drei Abtheilungen 
getheilt, und zwar in der Art, daß auf jede Abthei⸗ 
lung ein Dritttheil der Geſammtſumme der Steuerbe⸗ 
träge aller Urwähler fällt. 

Die Geſammtſumme wird berechnet: | 

a) gemeindeweiſe, falls die Gemeinde einen Ur⸗ 
wahlbezirk für ſich bildet; 

b) bezicksweiſe, falls der Urwaͤhlbezirk aus meh⸗ 
reren Gemeinden zuſammengeſetzt if, 5 

Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen Urwäh⸗ 
lern, auf welche die höchſten Steuerbeträge bis zum 
Belaufe eines Dritttheils der Geſammtſteuer fallen. 

Die zweite Abtheilung beſteht aus denjenigen Ur⸗ 
wählern, auf welche die nächſt niedrigeren Steuer be⸗ 
träge bis zur Grenze des zweiten Dritttheils fallen. 

Die dritte Abtheilung beſteht aus den am niedrig⸗ 
ften befteuerten Urwählern, auf welche das dritte Dritt⸗ 
theil fällt. 3 

Jede Abtheilung wählt beſonders und zwar ein 
Dritttheil der zu wählenden Wahlmänner. 5 

Die Abtheilungen können in mehrere Wahlverbände 
eingethailt werden, deren keiner mehr als 500 Urwäh⸗ 
ler in ließen darf. f * 

Die 8 ne in jeder Abtheilung aus 
der Zahl der ſtimmberechtigten Urwähler des Urwahl⸗ 
Bezirks ohne Nückſicht auf die Abtheilungen gewählt. 

Art. 73. Die Abgeordneten werden durch die Wahl⸗ 

ählt. 
. 7 — über die Ausführung der Wahlen be⸗ 
ſtimmt das Wahlgeſetz, welches auch die Anordnung 
für diejenigen Städte zu treffen hat, in denen an 
Seelle eines Theils der direkten Steuern die Mahl: 
und Schlachtſteuer erhoben wird. 

Art. 74. Die Legislaturperiode der zweiten Kam⸗ 
met wird auf drei Jahre feſtgeſetzt. 

Art. 75. Zum Abgeordneten der zweiten Kammer 
iſt jeder Preuße wählbar, der das dreißigſte Lebensjahr 
vollendet, den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in 
Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes nicht 
verloren und bereits drei Jahre dem preußiſchen Staats⸗ 
Verbande angehört hat. 

Art, 76. Die Kammern werden nach Ablauf ih⸗ 
rer Legislaturperjode neu gewählt. Ein Gleiches ge⸗ 
ſchieht im Falle der Auflöſung. In beiden Fällen find 
die bisherigen Mitglieder wieder wählbar. R 

Art. 77. Die Kammern werden durch den König 
regelmäßig im Monat November jeden Jahres und 
außerdem, fo oft es die Umftände erheifchen, einberufen. 


Präſidenten oder von 10 Mitgliedern zu einer gehei- 


men Sitzung zuſammen, in welcher dann zunächſt über 
dieſen Antrag zu beſchließen iſt. 

Art. 81. Keine der beiden Kammern kann einen 
Beſchluß faſſen, wenn nicht die Mehrheit der geſetzli⸗ 
chen Anzahl ihrer Mitglieder anweſend ift. Jede Kam: 
mer faßt ihre Beſchlüſſe nach abſoluter Stimmenmehr⸗ 
heit, vorbehaltlich der durch die Geſchäfts⸗Ordnung für 
Wahlen etwa zu beſtimmenden Ausnahmen. 

Art. 82. Jede Kammer hat für ſich das Recht, 
Adreſſen an den König zu richten. 

Niemand darf den Kammern oder einer derſelben in 
Perſon eine Bittſchrift oder Adreſſe überreichen. 

Jede Kammer kann die an ſie gerichteten Schriften 
an die Miniſter überweiſen und von denſelben Auskunft 
über eingehende Beſchwerden verlangen. f 

Art. 83. Eine jede Kammer hat die Befugniß, 
Behufs ihrer Information Kommiſſionen zur Unterſu⸗ 
chung von Thatſachen zu ernennen. 

Art. 84. Die Mitglieder beider Kammern find 
Vertreter des ganzen Volkes. Sie ſtimmen nach ihrer 
freien Ueberzeugung und ſind an Aufträge und In⸗ 
ſtruktionen nicht gebunden. 

Urt. 85. Sie können für ihre Abſtimmungen in 
der Kammer niemals, für ihre darin ausgeſprochenen 

; i uf den Grund 


zogen werden. 

Kein Mitglied einer Kammer kann ohne deren Ge⸗ 
nehmigung während der Sitzungs⸗Periode wegen einer 
mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung ge- 
zogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Aus⸗ 
übung der That oder im Laufe des nächſtfolgenden 
Tages nach derſelben ergriffen wird. 

Gleiche Genehmigung iſt bei einer Verhaftung we⸗ 
gen Schulden nothwendig. 

Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied der Kam⸗ 
mer und eine jede Unterſuchungs⸗ oder Civilhaft wird 
für die Dauer der Sitzungs⸗Perlode aufgehoben, wenn 
die betreffende Kammer es verlangt. { 

Art. 86. Die Mitglieder der Zweiten Kammer er: 
halten aus der Staatskaſſe Reiſekoſten und Diäten 
nach Maßgabe des Geſetzes. Ein Verzicht hierauf iſt 


unſtatthaft. 
Titel VI. 
Von der richterlichen Gewalt. 

Art. 87. Die richterliche Gewalt wird im Namen 
des Königs durch unabhängige, keiner andern Autorität 
als der des Geſetzes unterworfene Gerichte ausgeübt. 

Die Urtheile werden im Namen des Königs ausge⸗ 
fertigt und vollſtreckt. 

Art. 88. Die Richter werden vom Könige oder in 
deſſen Namen auf ihre Lebenszeit ernannt. g 

Sie können nur durch Richterſpruch aus Gründen 
welche die Geſetze vorgeſehen haben, ihres Amtes ent⸗ 
ſetzt oder zeitweife enthoben werden. Die vorläufige 
Amtsſuspenſion, welche nicht Kraft des Geſehes eins 
tritt, und die unfreiwillige Verſetzung an eine andere 
Stelle oder in den Ruheſtand, können nur aus den 
Urſachen und unter den Formen, welche im Geſetze an⸗ 
gegeben ſind und nur auf Grund eines richterlichen 
Beſchluſſes erfolgen, 7 . 

Auf die Verfegungen, welche durch Veränderungen 


in der Organiſation der Gerichte oder ihrer Bezirke 


nöthig werden, finden dieſe Beſtimmungen keine Ans 
wendung. 

Art. 89. Den Richtern dürfen andere beſoldete 
Staatsämter fortan nicht übertragen werden. Aus: 
nahmen ſind nur auf Grund eines Geſetzes zuläſſig. 

Art. 90. Die Organiſation der Gerichte wird durch 
das Geſetz beſtimmt. 

Art. 91. Zu einem Richteramte darf nur der be⸗ 
rufen werden, welcher ſich zu demſelben nach Vorſchrift 
der Geſetze befähigt hat. | 

Art. 92. Gerichte für beſondere Klaſſen von An: 
gelegenheiten, insbeſondere Handels⸗ und Gewerbe⸗ 


Sie regelt ih⸗ 


Die Oeffentlichkeit 
Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in 


lausnimmt, 


Mitglieder, die beſonderen Verhältniſſe der Letzteren und 
ſtellt. 


i 2 
Kammer prüft die Legitimation ib Art. 93. Es ſoll in Preußen nur Ein oberſter 
Gerichtshof beſtehen. 


Art. 94. Die Verhandlungen vor dem erkennenden 
und Strafſachen ſollen öffentlich fein, 
kann jedoch durch einen öffentlich 


zu verkündenden Beſchluß des Gerichts ausgeſchloſſen 


werden, wenn ſie der Ordnung oder den guten Sitten 


Gefahr droht. 

In anderen Fällen kann die Oeffentlichkeit nur durch 
Geſetze beſchränkt werden. 

Art. 95. Bei den mit ſchweren Strafen bedrohten 
bei allen politiſchen Verbrechen und bei 
allen Preßvergehen, welche das Geſetz nicht aus drücklich 
erfolgt die Entſcheidung über die Schuld 
des Angeklagten durch Geſchworene. 

25 Bildung des Geſchworenen⸗Gerichts regelt das 
eſetz. na 

Art. 96. Die Kompetenz der Gerichte und Ver⸗ 
waltungsbehörden wird durch das Geſetz beſtimmt. 
Ueber Kompetenz = Konflikte zwiſchen den Verwal- 
tungs⸗ und Gerichts⸗Behörden entſcheidet ein durch das 
Geſetz bezeichneter Gerichtshof. 

Art. 97. Es iſt keine vorgängige Genehmigung 
der Behörden nöthig, um öffentliche Civil⸗ und Mi⸗ 
litär⸗Beamte wegen der durch Ueberſchreitung ihrer 
Amtsbefugniſſe verübten Rechtsverletzungen gerichtlich 
zu belangen. i 0 

Tit. VII. 0 
Von den nicht zum Richterſtande gehörigen 
Staatsbeamten. 

Art. 98. Die beſonderen Rechts verhältniſſe der 
nicht zum Richterſtande gehörigen Staatsbeamten, 
einſchließlich der Staats⸗Anwälte, ſollen durch ein Ge⸗ 
ſetz geregelt werden, welches, ohne die Regierung in 
der Wahl der ausführenden Organe zweckwidrig zu be⸗ 
ſchränken, den Staatsbeamten gegen willkürliche Ent⸗ 
ziehung von Amt und Einkommen angemeſſenen 
Schutz gewährt. 

0 Tit. VIII. 
Von den Finanzen. 

Att. 99. Alle Einnahmen und Ausgaben des 
Staats müſſen für jedes Jahr im Voraus veran⸗ 
. gebracht 


Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 

Art. 100. Steuern und Abgaben ar I S8 
kaſſe dürfen nur, ſo weit ſie in den Staats haushalts⸗ 
Etat aufgenommen oder durch beſondere Geſetze ange⸗ 
ordnet ſind, erhoben werden. 

Art. 101. In Betreff der Steuern können Bevor⸗ 
zugungen nicht eingeführt werden. 

Die beſtehende Steuergeſetzgebung wird einer Re⸗ 
viſion unterworfen und dabei jede Bevorzugung ab: 


geſchafft. 

102. Gebühren können Staats⸗ oder 
Kommunal⸗Beamte nur auf Grund des Geſetzes 
erheben. l 

Art. 103. Die Aufnahme von Anleihen für die 
Staatskaſſe findet nur auf Grund eines Geſetzes 
ſtatt. Daſſelbe gilt von der Uebernahme von Garan⸗ 
tien zu Laſten des Staats. 

Art. 104. Die Rechnungen über den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat werden von der Ober⸗Rechnungskammer 
geprüft und feſtgeſtellt. Die allgemeine Rechnung 
über den Staatshaushalt jeden Jahres, einſchließlich 
einer Ueberſicht der Staatsſchulden wird, mit den Be⸗ 
merkungen der Ober⸗Rechnungskammer, zur Entla⸗ 
ſtung der Staats⸗Regierung den Kammern vorgelegt. 

Ein beſonderes Geſetz wird die Einrichtung und die 
Befugniſſe der Ober⸗Rechnungskammer beſtimmen. 

it. IX. 

Von den Gemeinden⸗, Kreis⸗, Bezirks⸗ und 

5 Provinzial⸗Verbänden. 

Art. 105. Das Gebiet des preußiſchen Staates 
zerfällt in Provinzen, Bezirke, Kreiſe und Gemeinden, 
deren Vertretung und Verwaltung durch beſondere 
Geſetze unter Feſthaltung folgender Grundſätze näher 
beſtimmt wird: 4 s 
1) Ueber die innern und beſonderen Angelegenheiten 
der Provinzen, Bezirke, Kreiſe und Gemeinden 
beſchließen aus gewählten Vertretern beſtehende 
Verſammlungen, deren Beſchlüſſe durch die Vor⸗ 
ſteher der Provinzen, Bezirke, Kreife und Ge⸗ 
meinden ausgeführt werden. 5 

Das Gefeg wird die File beſtimmen, in wel⸗ 
chen die Beſchlüſſe dieſer Vertretungen der Ge⸗ 
nehmigung einer höhern Vertretung oder der 
Staatsregierung unterworfen ſind. 

Die Vorſteher der Provinzen, Bezirke und 
Kreiſe werden von dem Könige ernannt, 

Ueber die Betheiligung des Staates bei der 

Anftellung der Gemeinde⸗Vorſteher und über die 
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Ausübung des den Gemeinden zuſtehenden Wahl⸗ 

rechts wird die Gemeinde⸗Ordnung das Nähere 

beſtimmen. 

3) Den Gemeinden insbeſondere ſteht die ſelbſtſtän⸗ 
dige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten 
unter geſetzlich geordneter Oberaufſicht des Staa⸗ 
tes zu. 

Ueber die Betheiligung der Gemeinden bei 
Verwaltung der Orts- Polizei beſtimmt das 
Geſetz. 


— 


4) Die Berathungen der Provinzial⸗, Kreis: und 


Gemeinde ⸗ Vertretungen find öffentlich. Die 
Ausnahmen beſtimmt das Geſetz. Ueber die 
Einnahmen und Ausgaben muß wenigſtens jähr⸗ 
lich ein Bericht veröffentlicht werden. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
Art. 106. Geſetze und Verordnungen ſind verbind⸗ 
lich, wenn fie in der vom Geſetze vorgeſchriebenen 
Form bekannt gemacht werden find 


Art. 107. Die Be kann auf dem ordent⸗ 
lichen Wege der Geſetzgebün eändert werden, wo⸗ 
bei in jeder Kammer die ger ſolute Stim: 
menmehrheit, bei zwei Abſtir we 


ein Zeitraum von wenigſtens 21 Tagen 
genügt. . 

Art. 108. Die Mitglieder der Ke 
und alle Staatsbeamten haben dem Könige und der 
Verfaſſung Treue und Gehorſam zu ſchwören. 

Eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung 
findet nicht ſtatt. 

Art. 109. Die beſtehenden Steuern und Abgaben 
werden forterhöben, und alle Beſtimmungen der beſte⸗ 
henden Befegblcher, einzelnen Geſetze und Verordnun⸗ 
gen, welche der gegenwärtigen Verfaſſung nicht zuwi⸗ 
derlaufen, bleiben in Kraft, bis fie durch ein Geſetz 
abgeändert werden. 

Art. 110. Alle durch die beſtehenden Geſetze ange: 
ordneten Behörden bleiben bis zur Ausführung der ſie 
betreffenden organiſchen Geſetze in Thätigkeit. 

Art. 111. Für den Fall eines Krieges oder Auf⸗ 
ruhrs können bei dringender Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit die Art. 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30, 31 u. 
37 der Verfaſſungs⸗Urkunde zeit: und diſtriktsweiſe 
außer Kraft geſetzt werden. Das Nähere beſtimmt 
das Geſetz. 

Uebergangs⸗Beſtimmungen. 

Art. 112. Bis zum Erlaß des im Art. 26 vor⸗ 
geſehenen Geſetzes bewendet es hinſichtlich des Schul⸗ 
und Unterrichtsweſen bei den jetzt geltenden geſetzlichen 
Beſtimmungen. 23 

Art. 113. Vor der erfolgten Reviſion des Straf⸗ 
rechts wird über Vergehen, welche durch Wort, Schrift, 
Druck oder bildliche Darſtellung begangen werden, ein 
beſonderes Geſetz ergehen. 

Art. 114. Bis zur Emanitung der neuen Gemeinde: 
Ordnung bleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen 
hinſichtlich der Polizei⸗Verwaltung. 

Art. 15. Die noch beſtehenden beiden oberſten 
Gerichtshof follen zu einem Einzigen vereinigt werden. 
Die Organisation erfolgt durch ein beſonderes Geſetz. 

Att. 116. Auf die Anſprüche der vor Verkündi⸗ 
gung der Verfaſſungs⸗Urkunde etatsmäßig angeſtellten 
Staatsbeamten ſoll im Staats diener⸗Geſetz beſondere 
Rückſicht genommen werden. 

Art. 117. Sollten durch die für den deutſchen 
Bundesſtaat auf Grund des Entwurfs vom 26. Mai 
d. J. feſtzuſtellende Verfaſſung Abänderungen der ges 
genwärtigen Verfaſſung nöthig werden, ſo wird der 
König dieſelben anordnen und dieſe Anordnungen den 
Kammern bei ihrer nächſten Verſammlung mittheilen. 

Die Kammern werden dann Beſchluß darüber faſſen, 
ob die vorläufig angeordneten Abänderungen mit der 
Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaates in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſtehen. i 

Art. 118. Das im Art. 56 erwähnte eibliche Ge⸗ 
löbniß des Königs, ſowie die vorgeſchriebene Vereidi⸗ 
gung der beiden Kammern und aller Staatsbeamten, 
erfolgen ſogleich nach der auf dem Wege der Geſetzge⸗ 
bung vollendeten gegenwärtigen Reviſion dieſer Verfaſ⸗ 
ſung (Art. 64 und 108). 

, ]¶ K ̃]§,,, ]⁰.äwi! e ] -m... V TU MER SORT EU 
Preußen. 

Berlin, 28. Dezbr. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, dem königlich griechiſchen General 
und Ober⸗Stallmeiſter Grivas den rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern; ſowie dem Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär, Rechnungsrath Olszewski zu Ma⸗ 
rienwerder, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 

A. Z. C. Berlin, 28. Dez. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] Es iſt ganz beſonders auffallend, in wel⸗ 
cher Maſſe man die fo eben erſt angefertigten kurheſ⸗ 
ſiſchen Kaſſenſcheine hier in Cirkulatlon erblickt. 
Sie tauchen feit 8 Tagen namentlich in Apoints von 
5 Rtlr. in ſteigender Zunahme und vorherrſchend uns 
ter dem Handelsſtande auf. — Der Kriminalgerichts⸗ 
Rath Buffe iſt für den nächſten Monat zum Schwur⸗ 
gerichtspräſidenten ernannt. Da der Ohm' che und 
einige andere ähnliche Prozeſſe bevorſtehen, ſo iſt der 
Präfident nicht ohne politiſche Wichtigkeit. — Das in 
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der Weihnachtszeit fo ſtark von Käufern frequentirte 
große Gerſonſche Waaren⸗Lokal, welches wohl mit 
als eins der erſten und großartigſten in Europa be⸗ 
trachtet werden kann, hat an einzelnen Tagen für 
17 20,000 Rtlir. Waaren abgefegt! Daſſelbe bedarf 
indeß nach Verſicherung dabei betheiligter Perſonen 
im Durcchſchnitt eines täglichen Waaren⸗Abſatzes von 
3000 Rtle., um nur fortbeſtehen zu können. Wie 


wir hö eh, wollen mehrere größere Kaufleute ſich verei⸗ 
n gen i mit einem ähnlichen Lokal hier aufzutreten. 
— Das Gerücht, daß die an der Schloßfreiheit 
in! dem unten Geſpenſterhauſe verſtorbene oft er⸗ 
wähnte Demoiſelle Thomas ermordet worden ſei, 


eine Anzeige davon zugegangen. 
ſtorbenen befindet ſich noch nicht unter der Erde, ſon⸗ 
dern bis dieſen Augenblick noch immer in einem Lei⸗ 
chenhauſe. — In Betreff der von uns mitgetheilten 


Nachricht von der Schließung und Verſiegelung der 


uchhandlungen in Dorpat und Riga erfahren 


wie weiter, daß die Buchhandlungen in der früher be⸗ 
iſtehenden Art wohl niemals wieder geöffnet werden 


dürften. Es wird wahrſcheinlich eine Art kaiſerlicher 
Bücherverſchleiß errichtet werden, und die früher beſte⸗ 
henden Buchhandlungen würden alsdann weiter nichts 
als die Distribiteure des kaiſerl. Inſtituts fein, Ob 
fi dieſe Maßregel bloß auf die genannten Städte 
oder über das ganze ruſſiſche Reich erſtrecken wird, 
hat zur Zeit noch nicht verlautet; jedoch iſt leider ſo 
viel gewiß, daß der ohnehin arg darniederliegende deut⸗ 
ſche Buchhandel, durch erſchwerende Maßregeln den 
Büchermarkt in Rußland für die nächſte Zukunft, fo 
gut wie gänzlich verlieren wird. — Die hieſige ftäd- 
tifhe Sparkaſſe hat in der jüngſten Zeit trotz des 
von ihr herabgeſetzten Zinsfußes wiederum fo bedeu⸗ 
tende Einlagen erhalten, daß die Geſammtſumme der⸗ 
ſelben ſich gegenwärtig bereits über 11, Mill. Rtlr. 
beläuft. Da dieſe Geldmaſſe der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung nothwendig beſchwerlich werden muß, ſo iſt aber⸗ 
mals von Abwehrungsmaß regeln die Rede. Nament⸗ 
lich dürfte ein $ des Statuts in Kraft geſetzt werden, 
wonach Einlagen über 100 Rtlr. nur nach vierteljähr⸗ 
licher Kündigung zurückgezahlt werden. Dieſer An⸗ 
drang zur Sparkaſſe findet ſein Seitenſtück in dem 
Börſen⸗Courſe unſerer §ptozentigen Stadtobligationen, 


welche augenblicklich den hohen Stand von 5 pCt. 
über Part behaupten Beides iſt ein um fo ehtenvol⸗ 


leres Zeugniß für das öffentliche Vertrauen zur ſtädti⸗ 
ſchen Finanzverwaltung, als die ſtädtiſchen Finanzen 
an ſich, wie wir ſchon früher erwähnt haben, ſo wenig 
blühend ſtehen, daß neue Steuern die unvermeidliche 
Folge des zu deckenden Deficits ſein werden. 

C. B. Berlin, 28. Dezbr. [Tagesbericht.] Die 
revidirte Verfaſſung unterliegt jetzt den Bera⸗ 
thungen des Kabinets. Es werden bald nach Wieder⸗ 
beginn der Kammerſitzungen die Rückäußerungen der 
Regierung über das vollendete Reviſionswerk erfolgen. 
Se. Majeftät werden, wie auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert wird, bald nach erfolgter Feſtſtellung den Eid 
auf die Verfaſſung leiſten. Daß dieſe Eidesleiſtung 
den „wahrhaften Patrioten“ mindeſtens eben ſo un⸗ 
angenehm iſt, als das Ausbleiben der gehofften ruſſi⸗ 
ſchen Proteſte gegen den Erfurter Reichstag, wird man 
erklärlich finden. Die Herren v. Gerlach, o. Bis: 
mark und ihre Freunde werden ſich daran gewöhnen 
müffen, die beſten Hoffnungen vernichtet und die ſchön⸗ 
ſten Pläne vereitelt zu ſehen. — Von unſerer Lega⸗ 
tion in St. Petersburg iſt ein Courier, Herr 
v. Otterſtädt, hier eingetroffen, welcher ſehr wichtige 
Depeſchen überbringt. — Der von dem Minifterium 
eingebrachte Geſeb⸗Entwurf, die auf Mühlen: 
Grundſtücken haftenden Reallaſten betreffend, hat 
die Genehmigung der Agrar-Kommiſſion der zweiten 
Kammer erlangt. Nur zwei Veränderungen werden in 
Vorſchlag gebracht. — Auf Grund des neuen Ge⸗ 
richtsverfahrens fand heute die Reviſions⸗Ver⸗ 
handlung in dem Prozeſſe gegen den wegen Anrei⸗ 
zung zum Aufruhr am 31. Oktober v. J. verhafteten 
Lehrer Erdmann bei dem Kriminalgericht ſtatt. Das 
Gericht ſetzte den Angeklagten auf freien Fuß, indem 
es die bisher von demſelben verbüßte Strafe im Ver⸗ 
haͤltniß zu dem ihm zur Laſt fallenden Vergehen für 
genügend erachtete. — Bei dem hieſigen Kriminal- 
gericht herrſcht die milde Praxis, daß Gefangene, deren 
Verhältniſſe eine Entweichung nicht befürchten laſſen, 
von Zeit zu Zeit zur Beſorgung von Geſchäften auf 
einige Tage ihrer Haft entlaſſen werden. Auch der 
bekannte Kaufmann Müller, von dem durch ihn be⸗ 
gründeten Lindenklubb den Namen „Linden⸗Müller“ 
führend, iſt heute auf neun Tage aus dem 
Gefängniß entlaffen worden. Die unfreiwillige 
Muße, die ihm das Gefangenenleben gewährt, hat 
dieſer Klubbpräſident zu künſtlichen Arbeiten aus Brot⸗ 
rinde verwendet. Er hat aus dieſem Stoffe zwei 
Schachſpiele geformt, von welchem er das eine dem Ju⸗ 
ſtizminiſter aus Dankbarkeit für die bewilligte Unter: 
brechung feines Arreſtes, das andere dem Redacteur 


der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ als Entgelt für die 
Ueberſendung eines Freiexemplars beſtimmt hat. — 
Kladderadatſch hat heute eine Sylveſter⸗Zei⸗ 
tung erſcheinen laſſen, in der er ſeinen Humor an 
dem noch immer nicht erſchöpften Prozeß Waldeck und 
an der deutſchen Einheit, repräſentirt durch das In⸗ 
terim und den Reichstag, übt. i 
An Stelle des bisherigen engliſchen Vice ⸗Conſul 
Peterſen in Stettin iſt der vor Kurzem durch 
Naturaliſation in den preuß. Unterthanen⸗Verband auf⸗ 
genommene Kaufmann O' Kell in Stettin zum eng⸗ 
liſchen Vice-Conſul daſelbſt ernannt und zu dieſer Er⸗ 
nennung auch das diesſeitige Exequatur bewilligt. 
(Berichtigung.] In Nr. 301 der Voſſiſchen 
Zeitung befindet ſich die Nachricht, daß die Fraktion 
der Abgeordneten der zweiten Kammer, 
welche ſich früher bei Mieleng verſammelt 
hat, wegen der als zu durchgreifend bezeichneten Hal⸗ 
tung ihres Vorſtandes in der deutſchen Parlaments⸗ 
ſache in der Auflöſung begriffen ſei. Damit werden 
die Verlegung des Verſammlungs⸗Lokals nach dem 
Helgolander Laden und angebliche Verhandlungen der 
vermeintlichen Reſte der Fraktion mit dem Central⸗ 
Ausſchuſſe der konſervativen Vereine in Verbindung 
gebracht. — An dieſer ganzen Mittheilung iſt, wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle verſichern können, nichts 
weiter wahr, als daß die erwähnte Fraktion der Ab⸗ 
geordneten bereits Anfangs November wegen Unzu⸗ 
länglichkeit des Raumes ihr Verſammlungs⸗Lokal ver⸗ 
ändert hat. Sie iſt ſo wenig in der Auflöſung be⸗ 
griffen, daß fie noch gegenwärtig aus 106 Mitgliedern 
beſteht, eine Zahl, welche keine der übrigen Kammer⸗ 
Fraktionen auch nur annähernd erreicht. Die deut⸗ 
ſchen Parlamentswahlen liegen außer dem Bereiche der; 
Thätigkeit der Partei, welche lediglich in der Vorbe⸗ 
reitung auf die Kammerverhandlungen durch gemein⸗ 
ſame Vorberathungen beſteht. Außerdem iſt es gerade 
die deutſche Frage, in deren Auffaſſung die weſentlichſte 
Uebereinſtimmung ſämmtlicher Mitglieder der Fraktion 
unter ſich und mit dem allmonatlich durch Wahl er⸗ 
neuten Vorſtande ſtattfindet. — Mit dem Central⸗ 
Vorſtande der konſervativen Vereine hat die Fraktion 
als ſolche gar keine Verbindung gehabt. Die Einla⸗ 
dung des gedachten Central-Vorſtandes zur Theilnahme 
an den Berathungen über die Parlamentswahl iſt nur 
an einzelne Mitglieder der Fraktion gerichtet geweſen 
und dieſe haben ſich dabei ebenſo wie die Mitglieder 
anderer Kammerfraktionen nicht als Abgeordnete ſoñ⸗ 
dern als Urwähler betheiligt. Gonſt. Z.) 
Stralſund, 25. Dezbr. ([Die amtlichen Blät⸗ 
ter.] Wenn ein Blatt wie die Kreuz⸗Zeitung mit 
allen Mitteln, erlaubten und unerlaubten, auf Beſeiti⸗ 
gung der Konſtitution hinarbeitet, ſo wundert ſich kein 
Menſch mehr. Wenn aber amtliche Blätter in glei⸗ 
chen Beſtrebungen mit derſelben wetteifern, ſo iſt dies 
um ſo mehr zu bedauern, weil daduch das Vertrauen 
zur Regierung untergraben wird. Oder ſind die Kreis⸗ 
blätter 'nicht inſofern amtlich, als fie Organe der Land⸗ 
räthe find? Das Kreis: und Wochenblatt für Rügen 
läßt es ſich beſonders angelegen fein, die Verfaſſung 
und ſelbſt die gemäßigſten Beſtrebungen der liberal⸗ 
konſervativen Partei bei feinen Leſern zu diskreditiren. 
Es hat bereits Artikel aus der Neuen Preußiſchen Zei⸗ 
tung mitgetheilt, worin die Verfaſſung als ein Stück 
Papier bezeichnet wird, welches nichts ſel gegen die 
Kugeln im Gewehrlauf der Soldaten, die Einführung 
der Civil⸗Ehe als eine Abgötterei, eine Sünde, und 
ſelbſt die Annahme des Möckeſchen Amendements als 
ein revolutionärer Schritt. (Konſtit. 3.) 
Trzemeſzuo, 24. Dezbr. Es hat ſich das Gerücht 
verbreitet, daß nach der früher berichteten Fortſchaf⸗ 
fung des den „gemordeten“ Polen gewidmeten Grab⸗ 
kreuzes von dem hieſigen katholiſchen Kirchhof, ſaͤmmt⸗ 
liche auf dem Kirchhofe der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde befindlichen Denkmale zerſtört worden ſeien. 
Dies iſt zwar nicht der Fall, indeſſen müſſen wir lei⸗ 
der doch zugeſtehen, daß gleich nach dem erwähnten 
Ereigniſſe drei große Grabkreuze, welche die preußi⸗ 
ſchen Soldaten ihren hier verſtorbenen Kameraden auf 
dem evangeliſchen Kirchhofe geſetzt hatten, zerbrochen 
wurden. Sonſtige Denkmale ſind bis jetzt unberührt 
geblieben. Mögen wir vor der Barbarei des blinden 
Fanatismus verſchont bleiben! (Poſ. 3.) 
Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 25. Dezbr. [Tagesneuig⸗ 
keiten.] Die Abreiſe des Erzherzogs Johann 
wird nun doch noch vor Ablauf der gegenwärtigen 
Woche erfolgen; feine Gemahlin iſt von ihrem Un 
wohlſein geneſen und auch in dem Geſundheitszuſtande 
feines Sohnes, des Grafen v. Meran, iſt eine ſolche 
Beſſerung eingetreten, daß derſelbe einen weitern Auf⸗ 
ſchub der Abreiſe nicht mehr nothwendig machen würde. 
— Die Bundeskommiſſion hält ſeit ihrer Con⸗ 
ftitwirung täglich mehrere Sitzungen. Sie iſt zwar, 
wie verlautet, noch vornämlich mit der Organiſirung 
der verſchiedenen Departements ihres Verwaltungskrei⸗ 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

ſes und mit den Ernennungen für die betreffenden 
Stellen beſchäftigt; doch ſollen von ihr auch bereits 
mehrere der ihrer Kompetenz unterliegenden politiſchen 
Fragen in Erörterung gezogen worden ſein. Es wird 
heute in gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
ſichert, daß von Seiten der Bundeskommiſſion eine 
neue Statthalterſchaft für die Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holſtein werde ernannt werden; es würde 
dies ſofort geſchehen und die Einſetzung der neuen 
Statthalterſchaft vielleicht noch vor Ablauf des für 
den Waffenſtillſtand mit Dänemark anfänglich beſtimm⸗ 
ten Termins vollzogen werden. Mit dieſer Angelegen⸗ 
heit bringt man die vorgeſtern erfolgte Ankunft des 
Herrn v. Harbou, Bepartementschef der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Regierung, in Zuſammenhang. Daß es 
nicht zu einer Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten mit 
Dänemark kommen werde, halt man hier jetzt für 
ganz unzweifelhaft. In dieſen letzten Tagen verbrei⸗ 
teten ſich in mehreren Kreiſen Gerüchte von Beſchlüſſen 
der Bundeskommiſſion gegen Abhaltung von verfaſ⸗ 
ſunggebenden oder verfaſſungrevidirenden Verſammlun⸗ 
gen in den deutſchen Einzelſtaaten, ſo wie für Auf⸗ 
ſtellung von allgemein szerbindlichen Grundſätzen in 
Betreff der Geſchworenen⸗Gerichte und der 
Preſſe. Bis jetzt find jedoch, wie man uns ver⸗ 
ſichert, von der Bundeskommiſſion weder in Bezug 
auf den einen noch in Bezug auf den andern dieſer 
Gegenſtände Beſchlüſſe gefaßt, und man zweifelt übers 
haupt daran, daß die neue Centralbehörde einen Ver⸗ 
ſuch machen werde, in ſolcher Weiſe in die innern 
Angelegenheiten der Einzelſtaaten einzugreifen. Es 
mögen freilich in Betreff jener und anderer Dinge 
Anſichten und Wünſche geäußert und Rathſchläge er⸗ 
theilt werden, welche zu beachten und zu befolgen man 
veranlaßt werden dürfte. — Der bisherige preußiſche 
Miniſterreſident am hieſigen Orte, Herr Balan, ift 
bei ſeiner Abberufung von hier und bei der höhern 
Beſtimmung für den Geſandtſchaftspoſten in Braſilſen 
zum geheimen Legatfonsrath ernannt worden. Es 
drückt ſich hierin eine um ſo größere Anerkennung 
aus, als die verliehene Auszeichnung über die Zwi⸗ 
ſchenſtufe eines wirklichen Legatſonsraths hinausgeht. 
(Deutſche Z.) 

[Die Büreau-Verhattnifſe des Intertime., 
Von der nunmehr angenommenen vorläufigen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung der Bundes⸗Central-Kommiſſion 
erfährt man Folgendes. Die Kommiſſion wird täglich 
oder an beſtimmten Wochentagen und zu beſtimmten 
Stunden Sitzungen halten. In den Sitzungen wird 
der General⸗Sekretair, dem die Abnahme und 
Oeffnung der an die Kommiſſion eingehenden Briefe 
und Aktenſtücke obliegt, den Inhalt derſelben nach 
einem darüber zu führenden Journal vortragen, und 
es wird darüber, ſo wie über die von den Mitgliedern 
der Kommiſſion ſelbſt ausgehenden Vor⸗ und Anträge 
entſchieden werden: ob ſofort ein definitiver Beſchluß 
zu faſſen, oder der Gegenſtand einer der Abtheilungen 
für die einzelnen Geſchäftszweige zu überweiſen ſei. 
Im letzteren Falle wird die Beſchlußnahme durch Be⸗ 
richterſtattung an die Kommiſſion, oder durch münd⸗ 
lichen Vortrag des Referenten in der Sitzung der 
Kommiſſion vorbereitet. Die Beſchlüſſe der Kommiſ⸗ 
fion werden durch den Protokollführer zu Protokoll 
verzeichnet; das Protokoll ſelbſt genehmigen und voll⸗ 
ziehen die anweſenden Mitglieder der Kommiſſion durch 
ihre Unterſchrift. Alle Angelegenheiten, welche die Kom⸗ 
miſſion nicht ſofort erledigt, gelangen an eine der be⸗ 
ſtellten 5 Abtheilungen: 1) für das Militärweſen (mit 
den Unterabtheilungen: für die Feſtungen, die Truppen⸗ 
Kontingente und das Verpflegungsweſen); 2) für die 
Marine; 3) für die inneren, juridiſchen und Handels⸗ 
Angelegenheiten; 4) für die Verhältniſſe zum Auslande; 
5) für die Mateikular⸗Kaſſen⸗ Angelegenheiten. Für 
jede dieſer Abtheilungen werden ein, oder nach Erfor⸗ 
dern mehrere Referenten durch die Kommiſſion ernannt; 
das Hülfsperſonal derſelben richtet ſich nach dem Um⸗ 
fang der zu bearbeitenden Gegenſtände. Die Ausfer⸗ 
tigungen erfolgen in einer für alle Abtheilungen zu bil⸗ 
denden gemeinſchaftlichen Kanzlei; ſie werden durch Un⸗ 
terſchrift ſämmtlicher Kommiſſions⸗Mitglieder (und zwar 
aus perſönlicher Courtoiſie gegen den noch im Range 
eine Miniſters ſtehenden älteren k. k. öſterreichiſchen 
Kommſſair) in der Art vollzogen, daß am erſten Orte 
Freiherr v, Kübeck, am zweiten Herr v. Radowitz, am 
dritten Freiherr v. Schönhals, am vierten Herr Böt⸗ 
ticher unterzeichnet. Alle Ausfertigungen tragen den 
Namen der Bundes ⸗ Central⸗Kommiſſion. 
einem Kanzlei⸗Direktor und einem Kanzlei⸗Vorſtande 


beſtehende Kanzl f en: für Voll⸗ 
1 , \ danke für uns, den würtembergiſchen Volksſtamm von 


ziehung der Ausferugung der Kommiſſions⸗ Beſchläſſe, 
für die Zustellung und Hinterlegung derſelben, fo wie 


für alle materiellen D dürfniſſe und die Dienſtlo⸗ 
fü > A der weil wir die Entwickelung deutſcher Nationalität und | dem Oberappellatlonsgericht in Mangel mehren Ver⸗ 


kalitäten, im Ein verſtändniſſe mit dem Referenten 


Kaſſenabtheilung. Der Kanzlei⸗Direktor iſt der Ver⸗ Größe auf dem Wege des Friedens, nicht auf dem 
mittler zwiſchen dem Kommiſſions⸗Büreau und den Wege des Umſturzes und der Empörung wollen, bein 


übrigen Geſchäfts⸗Abtheilungen, und zugleich das lei⸗ gen wir darauf, daß die rettende Hand ergriffen werde, 


tende und überwachende Organ der Dienſtordnung und 
des dazu beſtimmten Perſonals. Der Kanzlei⸗Vorſtand 
iſt der unmittelbare Leiter des Expedits und der Regi⸗ 
ſtratur unter der Oberaufſicht des Kanzlei ⸗ Direktors. 
Der Kanzlei⸗Direktor, ſo wie alle übrigen Referen⸗ 


welche ſich uns darbietet. Möge unſer Ruf nicht 
unbeachtet verhallen! Noch iſt es Zeit, den entſchei⸗ 
denden Schritt zu thun, aber wir ſtehen in der zwölf⸗ 
ten Stunde.“ 


Karlsruhe, 25. Dezbr. [Finanzielles.] Das 


ten haben in allen Fällen, wo es ſich um Geldanwei- geſtern Abends ausgegebene Regierungsblatt vom ges 
ſungen aus der Bundes⸗Matrikular⸗Kaſſe handelt, im ſtrigen Datum enthält das proviforifche Geſetz die Aus: 
Einvernehmen mit dem Referenten für die Bundes: gleichung der Koſten für die durch den Mai⸗Aufſtand 


Die aus winnen. 


Matrikular⸗Kaſſen⸗ Angelegenheiten vorzugehen. 
Protokollführer hat dafür zu ſorgen, daß den ein⸗ 
zelnen Abtheilungen Auszüge des Journals, die ihnen 
zur Erledigung oder weiteren Bearbeitung überwieſe⸗ 
nen Sachen enthaltend, mitgetheilt werden, und daß 
zur Kontrole des Gefhäftsganges am Iſten und 15ten 
jedes Monats ein Verzeichniß der ſeit länger als 
vierzehn Tagen uneiledigt gebliebenen Sachen an⸗ 
gefertigt und bei den Mitgliedern der Kom: 
miſſton in Umlauf geſetzt wird. — Hinſichtlich der 
Perſonal⸗Beſtellung hat folgende Einigung ſtattgefun⸗ 
den: General⸗Sekretair: der k. k. öfterreichifche Le: 
gationsrath Freiherr v. Brenner, Protokollführer: der 
k. preußiſche Regierungs- Aſſeſſor Graf von der Goltz. 
Referenten: 1. für das Militairweſen: a Abthei⸗ 
lung für die Feſtungen: der k. k. öfterreichifche Ge: 
neralmajor v. Eberle; b) für die Bundeskontingente: 
der königlich baieriſche Oberſtlieutenant v. Ziel, beige⸗ 
geben der öſterreichiſche Oberſtlieutenant Ruff; c) für 
das Verpflegungsweſen: der preußiſche Intendanturrath 
Loos, beigegeben der öſterreichiſche Oberſt-Lieutenant v. 
Schmitſon. 2) Für die Marine: der preuß. Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Wangenheim, als Subſtitut deſſelben 
Dr. Jordan (der öſterreichiſche Beigeordnete wird erſt 
ernannt). 3) Für die inneren, juridiſchen und Han⸗ 
dels⸗Angelegenheiten: der preußiſche wirkliche geheime 
Ober⸗Regierungsrath Mathis, beigegeben der öſter⸗ 
reichiſche Regierungsrath v. Fluck. 4) Für die Ver⸗ 
hältniſſe zum Auslande: Herr v. Biegeleben, beigege⸗ 
ben für Oeſterreich Herr v. Villers (Sachſe), für 
Preußen Baron v. Roſenberg. 5) Für die Bundes⸗ 
Matrikular⸗Kaſſen⸗ Angelegenheiten: der öſterreichiſche 
Miniſterialrath v. Nell. Kanzlei⸗Direktor: der öſter⸗ 
Negierungsrath v. Hippersthal; der 
Preußen zu ſtellende Kanzlei-Vorſtand wird noch er⸗ 
nannt. — So weit ein Urtheil über die geſammte 
Einrichtung bis jetzt ſtatthaft oder möglich erſcheint, 
darf man die Parität für vollkommen gewahrt und 
namentlich die Intereſſen der deutſchen Bundesſtaaten 
für ungefährdet anſehen. (Ref.) 
Stuttgart, 26. Dezbr. Der Schwäb. Merkur 
enthält eine ſehr entſchiedene „öffentliche Ansprache des 
vaterländiſchen Vereins“ zu Gunſten der Motion des 
Abgeordneten Kapff für den Anſchluß Würtem⸗ 
bergs an den (preußiſch⸗) deutſchen Bundes⸗ 
ſta at. Derſelbe ſtellt die unglücklichen Folgen eines 
ſtarren Feſthaltens an der Frankfurter Verfaſſung für 
ein einzelnes Land dar; zeigt: wie das Haus Habs⸗ 
burg nur dann in einen engern Bund mit Deutſchland 
treten würde und könnte, wenn es an die Spitze ge⸗ 
ſtellt werde, „wodurch Deutſchland mehr oder weniger 
in den Fall kommen könnte, den Intereſſen der öfters 
teichifchen Geſammtmonarchie zu dienen“. Deutſche 
Einheit und wahrhafte Volksvertretung wird nie da⸗ 
mit erzielt. Der Entwurf des Dreikönigsbundes habe 
allerdings Mängel, aber gegenüber dem großen Zwecke 
ſeien ſie untergeordneter Natur, und die Verhandlun⸗ 
gen eines deutſchen Parlaments würden nicht ver⸗ 
fehlen, die wünſchenswerthen Verbeſſerungen herbeizu⸗ 
führen, wobei an die Bereitwilligkeit, welche Preußen 
in den Verhandlungen mit Baiern gezeigt, erinnert 
wird. Die bisherige Haltung der mürtembergifchen 
Regierung und noch mehr die der Mehrheit der (jetzt 
aufgelöſten) Landesverſammlung hat zwar die Hoffnung 
für die deutſche Sache ſehr herabgeſtimmt. „Aber wir 
wollen und dürfen doch nicht müde werden, immer 
wieder darauf zu dringen, daß jener Weg eingeſchlagen 
werde, weil es keinen andern giebt, das Vater: 
land zu retten, das große deutſche, ſo wie unſer 
engeres würtembergiſches Vaterland, welchem es 
an der eigenen Kraft fehlt, um ſich aus ſeiner 
Finanz⸗Bedrängniß, aus dem Taumel politiſcher 
Leidenſchaften und dem Gewirr verzehrender, 
theilweiſe durch politiſche Unreife genährter Par⸗ 
teikämpfe emporzurichten und die ruhige Bahn 
verfaſſungsmäßiger Entwickelung wieder zu ge⸗ 
In wenigen Monaten wird ein von einigen 
und 20 Millionen Deutſchen beſchicktes Parlament in 
Erfurt verſammelt fein. Es wäre unerträglicher Ge: 


feinen Verhandlungen ausgeſchloſſen zu ſehen. Weil 
wir das Bewußtſein deutſcher Kraft in uns tragen, 


Der 


von 


nöthig gewordene milltäriſche Hülfe betreffend. Im 
Eingange heißt es: Nachdem der Aufwand für die 
militäriſche Hülfe, welche im laufenden Jahre in Folge 
des Maiaufftandes zur Wiederherſtellung und Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Ordnung nöthig ward, bisher nur 
von einzelnen Landestheilen nach zufälligen Verhält⸗ 
niſſen getragen wurde, die Gerechtigkeit aber eine Ver⸗ 
theilung dieſes Aufwandes auf das geſammte Groß⸗ 
herzogthum verlangt, haben Wir nach Anhörung Unſeres 
Staatsminiſteriums beſchloſſen unb verordnen provi⸗ 
ſoriſch. (Köln. 3.) 
München, 26. Dezbr. v. d. Pfordten iſt zum 
Miniſter⸗Präſidenten ernannt. (Nat.⸗Z.) 
Dresden, 27. Dezember. [Hannover. Mili⸗ 
täriſches.] Wir berichteten neulich, daß un⸗ 
ſere Regierung wegen Beſchickung des Erfurter Schieds⸗ 
gerichtes ſich in Zweifel befunden, deshalb mit Han⸗ 
nover ſich in Vernehmung geſetzt, von dort aber keine 
Antwort erhalten und endlich ſich entſchloſſen habe, 
ihre Abgeordneten für diesmal nicht nach Erfurt zu 
ſchicken. Dagegen hat, — wie wir aus guter Quelle 
hören — Hannover in aller Stille ſeine Abgeord⸗ 
neten nach Erfurt abgehen laſſen, und Sachſen 
iſt daher der einzige nicht vertretene Staat ge⸗ 
weſen! Gewiß, unfere Regierung meint es gut, fie 
fragt hier, ſie fragt da, um es Allen Recht zu ma⸗ 
chen, aber die alten Sprichwörter: „Wer viel fragt, 
geht viel irre!“ „Wer es mit Niemand verderben will, 
verſieht es bei Allen!“ — und „Wer den Schaden 
hat, darf für Spott nicht ſorgen!“ bewähren ſich auch 
in der Politik. — Dem Vernehmen nach hat das der⸗ 
malen im Erzgebirge ſtationirte Leibinfanterieregiment 
Befehl erhalten, zum Peg hier einzutreffen. Es 
wird auf die nächſten Dörfer verlegt werden. Daß — 
wie gaht wird aut DE Bm 
der Grund zu dieſer Maßregel ſei, bezweifeln wir. 
Man wird — geſchehe auch, was da wolle — den 
Oeſterreichern keine Gelegenheit geben, den erſehnten 
„Ordnerberuf“ in Sachſen auszuüben. (Dresd. J.) 
[Ueber hieſige Zuſtände] berichtet dagegen die 
D. Allg. Ztg. Folgendes: „Die bis jetzt in Crim⸗ 
mitzſchau und Werdau wegen des dortigen Belage⸗ 
rungszuſtandes ſtationirt geweſenen zwei Geſchütze find 
geſtern wieder hier eingetroffen. Die öffentlichen Zu⸗ 
ſtände und die Stimmung der Bevölkerung daſelbſt 
müſſen beruhigender Art fein, denn man vernimmt, 
daß ein Theil der in jenen Gegenden einquartirten Ba⸗ 
taillone von der Brigade Max beurlaubt werden konnte. 
Wir hier in Dresden jedoch ſind zur Zeit im Umkreiſe 
von einigen Meilen von einer ziemlich zahlreichen Ar⸗ 
tillerie umgeben. Dieſelbe iſt, wie man hört, in Pirna, 
Dohna, Dippoldiswalde, Wilsdruff, Kötzſchenbroda und 
Radeberg fo vertheilt, daß fie im Falle einer unruhi⸗ 
gen Bewegung in der Stadt, wozu indeß nicht die ge⸗ 
ringſten Anzeichen ſichtbar ſind, in wenig Stunden von 
allen Seiten her einzurllcken vermöchte. Die Beſorg⸗ 
niß wegen eines möglichen Einrückens der Oeſterreicher 
in Sachſen iſt hier gänzlich verſchwunden. An dem 
Zuſtandekommen des preußlſch⸗ deutſchen Reichstags 
zweifelt man allgemein, dagegen erhalten ſich die Ge⸗ 
rüchte über eine mögliche Auflöſung unſerer fächfifchen 
Kammern, da der Riß zwiſchen ihnen und dem Mi⸗ 
niſterium immer ſichtbarer wird, je näher die Zeit 
kommt, wo gewiſſe tief einſchneidende Prinzipfragen 
doch zur Sprache gebracht werden müſſen, und die bis 
jetzt von beiden Seiten beobachtete Zaudertaktik kaum 
länger wird in Anwendung gebracht werden können. 
Das gegenwärtige Miniſterium, deſſen kann man ſich 
verſichert halten, tritt nicht zurück, falls nicht unge⸗ 
wöhnliche von außen kommende Umſtände ſo oder an⸗ 
ders eine Modifikatlon des Kabinets herbeiführen. — 
Sind in neuerer Zeit auch einige Verhaftungen wegen 
gehäffiger und beleidigender Aeußerungen über das Mi⸗ 
litär, namentlich über die Brigade Prinz Albert an öf⸗ 
fentlichen Orten ausgeſtoßen, von Seiten des Militärs 
erfolgt, ſo iſt es doch erfreulich, wahrzunehmen, daß 
im Allgemeinen zwiſchen Militärs und Civilperſonen 
freundlichere Beziehungen wieder Platz gegriffen haben. 
Ein Soldat von der Brigade Albert, welcher wegen 
Theilnahme an den im Mal ſtattgefundenen Zuzügen 
von dem Kriegsgerichte, wie man hört, bereits zum Tode 
durch Erſchießen verurtheilt war, iſt neuerdings von 
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dachts freigeſprochen worden. Er thut bereits im erſten Selbſtmord hin, was jedoch erſt der Beſtätigung treten kann und die Zahl 200 Perſonen nicht Übers 


Bataillon feiner Brigade wieder Dienſt, iſt aber nn= 
ter ſpezielle Aufſicht ſeines Kompagnie⸗Kommandanten 
geſtellt.“ 

At Dresden, 28. Dez. 
ſchuß. — Erzeß eines Offiziers. — Oberſt 
von Süßmilch. — Blöde. — Eduin Bauer.) 
Die Kammern werden ihre Thätigkeit auf den 3. Ja⸗ 
nuar und zwar zunächſt mit Berathung der auf 
Steuererhöhungen bezüglichen königlichen Dekrete be⸗ 
ginnen. Der kurz vor Beginn der Ferien gewählte 
deutſche Ausſchuß zur Begutachtung des von Carlo⸗ 
witzſchen Antrages und der von der Regierung verhei⸗ 
ßenen Aktenſtücke iſt bis zur Stunde nicht im Stande 
geweſen, dieſer Regierungsvorlagen habhaft zu werden, 
hat alſo die Zeit der Kammerferien in gezwungener 
Unthätigkeit zubtingen müſſen. Das Miniſterlum läßt 
mithin ſchon zum zweiten Male den von ihm ſelbſt 
geſtellten Termin zur Uebergabe jener Vorlagen vorüber, 
ein Verfahren, welches in dem ſeltſamſten Widerſpruche 
mit ſeiner öffentlich abgegebenen Erklärung ſteht, daß 
es „mit Sehnſucht“ den Augenblick erwarte, wo es 
der Volksvertretung gegenüber ſein Verhalten werde 
rechtfertigen können. Es iſt unter ſolchen Umſtänden 
nicht wunderbar, wenn die Mißſtimmung gegen das 
in der kurzſichtigſten partikulariſtiſchen Politik befangene 
Miniſterium im Wachſen iſt, und die deutſche Partei 
mit ihrem Verlangen zur Beſchickung des Reichstages 
taglich neue Proſelyten macht. Ein bedeutender Um: 
ſchwung der öffentlichen Meinung geht ruhig und ſicher 
in Leipzig vor ſich, wo die Sympathien für 
Preußen nachgerade allgemein zu werden 
anfangen. — Ein Vorfall, der ſich am Abende des 
erſten Weihnachtsfeiertages ereignete, hat hier eine ſehr 
bemerkliche, noch andauernde Aufregung hervorgebracht. 
Ein Schützenoffizier, Hauptmann v. Teutſcher, hat 
am genannten Abende nach 11 Uhr mit ſeiner Pa⸗ 
trouille eine geſchloſſene Geſellſchaft achtbarer Künſtler, 
Beamteter und Bürger, welche ihr Chriſtfeſt feierte, 
auf eine höchſt brutale Weiſe in ihrem Verſammlungs⸗ 
ſaale auseinandergetrieben und einen der Herren, den 
bekannten Tänzer Ambrogio, mit blanker Waffe im 
Saale, den andern ohne alle Veranlaſſung auf der 
Straße in den Kopf verwundet. Eine Deputation 
hat ſich mit einer Beſchwerde an den König und an 
den Kriegsminiſter gewendet, welche ſtrengſte Unterſu⸗ 
chung zuſagten. Der Offizier, welcher am folgenden 
Tage, als er von der Wache zog, die ärgſten Be⸗ 
ſchimpfungen Seitens der umſtehenden Volksmenge zu 
erdulden hatte und bald darauf genöthigt wurde, einige 
Kaffeehäufer zu vertaſfen, m genen zum Axkeſt ges 
bracht worden. — Der durch ſeine Duellangelegenheit 
mit dem Abgeordneten Müller bekannte Oberſt 
v. Süßmilch iſt auf 4 Wochen nach dem König⸗ 
ſtein geſchickt worden und hat die Weiſung erhalten, 
nach Ablauf dieſer Friſt um ſeinen Abſchied einzukom⸗ 
men. — Große Freude hat die unerwartete Freilaſſung 
gegen Handgelöbniß des ſeit dem 9. Mai verhafteten 
Advokaten Blöde erregt; auch die Entlaſſung des 
gelehrten Arztes, Profeſſor Eberhard Richter, ſoll 
nahe bevorſtehen. — Der ehemalige Prediger der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde von Dresden, Eduin 
Bauer, hat vorgeſtern in Leipzig in die Hand des 
Profeſſor Harleß das Glaubensbekenntniß eines Mit⸗ 
gliedes der lutheriſchen Kirche förmlich und feierlich 
abgelegt. Die hieſige Gemeinde ſcheint einen neuen 
Seelſorger noch nicht gefunden zu haben. 

Hamburg, 26. Dez. [Militär⸗ Konvention. 
Falliſſement.] Wir können Ihnen aus guter 
Quelle mittheilen, daß eine vermuthlich zum Frühjahr 
ins Leben tretende Militär⸗Konvention zwiſchen 
Preußen und Hamburg gegenwärtig angebahnt 
wird. Die betreffenden Verhandlungen werden vorläu⸗ 
fig von Herrn Syndikus Banks in Berlin unter der 
Hand geführt. — Aufſehen an der hieſigen Börſe 
machte die einen Tag vor dem Weihnachtsfeſte bekannt 
gewordene Zahlungsſuspenſion eines Fondshändlers, 
deſſen Differenzen 200,000 Mk. Beco. betragen, wofür 
er in einem ſo eben erlaſſenen Circulär theilweiſe 
10pEt., theilweiſe gar nichts den Greditoren bietet. 

(W. 3.) 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 27. Dez. [Tagesbericht.] Man 
hatte hier mit ſo vieler Beſtimmtheit verſichert, daß 

err v. Baumont als franz. Geſandter am öfterr. 
Hofe verbleiben werde, daß die nun erfolgte Ernennung 
ſeines Nachfolgers, des früheren Geſandten Hr. De⸗ 
lacour etwas überraſcht hat. — In Folge eingelang⸗ 
ter Konſularberichte iſt die Meſſe von Uſundſchowa 
in Rumelien, fo viele Hinderniffe ſich auch diesmal 
entgegenſtellten, dennoch immer dedeutend genug für 
die öſterr. Fabrikation ausgefallen. An Tuchen allein 
wurden für nahe an ½ Mill. fl. und an türkiſchen 
Mützen für 125,000 fl. aus Oeſterreich eingeführt, 
Auch von wiener Artikeln war die Zufuhr nicht unbe⸗ 
deutend. — Es wird verſichert, daß der aus dem un⸗ 
gariſchen Krieg bekannte Graf Wrbna, Kommandant 
von Verona, geftorben fei. Das Gerücht, welches das 
Verſcheſden des Grafen beſpricht, deutet aber auf einen 


— 


bedarf. (S. unten.) 
Der „Wanderer“ erwähnt eine geheimnißvolle Vers 
ſammlung in Teplitz, wo ſogar ein hoher Name (9) 


ſteigen darf. . 
* Wien, 28. Dezember. [Gerücht.] Die Ab⸗ 
reiſe des Erzherzogs Albrecht zu ſeinem Armeekorps 


[Der deutſche Aus⸗ f den Vorſitz gehabt haben fol, — Dieſes Blatt er- an der ſächſiſchen Grenze, und der geſtern erfolgte Ab⸗ 


wähnt auch in feiner geſtrigen Nummer eine Verweis marſch der Brigade Steiniger nach Böhmen, wur⸗ 


gerung des Landtagsausſchuſſes in Grätz, dem Minis 
ſterium eine Zahlung zu leiſten, welches eine ſolche 
vom ſteieriſchen Landesausſchuß verlangte. In der 
Weigerung heißt es, daß der Ausſchuß ſich dazu für 
inkompetent hält, und da ohnedies die Landtage bald 
zuſammenberufen werden, man wohl noch ſo lange 
damit warten könne. Die „Grätzer Zeitung“ ſagt 
nichts davon. — In Preßburg ſind 18 kriegsrecht⸗ 
liche Urtheile gefällt worden. Die meiſten darunter 
betreffen Vorſchubleiſtung zum bewaffneten Aufruhr 
und wurden bis zu 6jähriger Schanzarbeit in ſchwe⸗ 
rem Eiſen beſtraft. Einige Schmähungen gegen den 
Kaiſer, das Herrſcherhaus und die Regierung wurden 
zu monatlichem Arreſt mit und ohne Eiſen verur⸗ 
theilt. 

N. B. Wien, 28. Dezbr. ([Tagesbericht.] Hof: 
rath Emminger iſt zum Statthalter für Nieder⸗Oeſter⸗ 
reich ernannt worden und hat geſtern bereits den Eid ab⸗ 
gelegt. Zum Statthalter für Steiermark wurde Dr. Bur⸗ 
ger aus Trieſt ernannt. — Man vrrſichert wiederholt, 
daß am 1. Januar eine Amneſtie ausgeſprochen wer⸗ 
den ſoll. — Am 26ften Abends wurde der Chirurg 
Joſef Pfaff beim Eintritte in das Militärfpital von 
dort aufgeſtellten Wachpoſten, nachdem er auf die Auf⸗ 
forderung, ſeine Cigarre zu entfernen, weiter ging, 
durch einen Schuß lebensgefährlich verwundet. Man 
muß ſich allerdings verwundern, warum gerade Civil⸗ 
perſonen wegen Tabäkrauchen von den Wachpoſten an⸗ 
gehalten werden, wo man doch allenthalben Offiziere 
mit brennender Cigarre die Wachpoſten paſſiren ſieht. 
— In dem veröffentlichten Schreiben des Erzherzogs 
Reichsverweſers an den Dr. Ennemoſer in Mün⸗ 
chen hat folgende Stelle Senſation erregt: „Nachdem 
man in Folge der in Oeſterreich eingetretenen neuen 
Geſtaltung für gut befunden, ohne daß ich es be⸗ 
gehrte, mich von meiner bisher durch 49 Jahre beklei⸗ 
deten Stelle eines Direktors des Genieweſens zu ent⸗ 
heben, folglich mich kein Geſchäft feſſelt, fo ziehe ich 
nach meinen kleinen Beſitzungen; meine eigenen durch 
längere Zeit vernachläſſigten Angelegenheiten, die ver⸗ 
ſchiedenen Vereine, die ich ins Leben gerufen und 
welchen ich vorſtehe, endlich die Zuſammenſtellung mei⸗ 
ner ſeit dem Jahre 1800 geſammelten Materialien 


und meines ſeit 1808 oefübrten Tagebuches geben f ſich 


mit genug Beſchaͤftigung; übrigens bin ich ſtets be⸗ 
reit, meinem Kaiſer und meinem Vaterlande zu die: 
nen.“ — Die Straße zwiſchen Peſth und Wien 
iſt in neuerer Zeit ſehr unſicher geworden. — Dr. 
Laube iſt zum artiſtiſchen Direktor des Hof⸗ und 
Nationaltheaters ernannt worden. — Geſtern iſt das 
Journal die „Preſſe“ zum erſtenmal in Brünn er⸗ 
ſchienen. — Die heutige „Wiener Zeitung“ enthält in 
ihrem halbofſiziellen Theile eine aus Aktenſtücken be⸗ 
ſtehende Berichtigung gegen die vom Exminiſter Ba⸗ 
ron v. Pillersdorf niedergelegte Behauptung in 
Bezug auf den vorjährigen böhmiſchen Landtag. Daß 
die böhmiſchen Stände im Mai v. J. beim Kaiſer 
die Einberufung eines Provinzial⸗Landtages mit Um: 
gehung des Miniſteriums erwirkt hätten, wird vor⸗ 
zugsweiſe widerlegt. 

Wien, 28. Dezor. (Wrbna. Die kaiſer⸗ 
liche Wohnung.] Die Nachricht von dem Selbſt⸗ 
mord des k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants Graf Wrbna, 
der Stadtkommandant von Verona war, erregt in 
militäriſchen Kreiſen minderes Aufſehen, als im Publi⸗ 
kum überhaupt, dem er noch von den Märztagen 1848 
im Gedächtniß lebt, wo er den Soldaten, die von al⸗ 
len Seiten in der Hauptſtadt einzegen, und welche von 
den Bürgern im Bivouac freundſchaftlich geſpeiſt wur⸗ 
den, die Annahme jeder Labung aus den Händen „des 
Geſindels“ verbieten wollte. — Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer bewohnen dermalen 24 Gemächer im erſten Stock⸗ 
werk der Hofburg unmittelbar oberhalb der Haupt⸗ 
wache, wobei die vom Generaladjutanten Graf Grünne 
ſammt Centralkanzlei benützten Zimmer mit eingerech⸗ 
net ſind. Das Ameublement iſt eben ſo elegant als 
koſtbar und war urſprünglich für den Erzherzog Ste: 
phan als Statthalter in Ungarn beſtellt, doch der 
Ausbruch der Revolution verhinderte die Abſendung 
deſſelben nach Ofen. Es liegt ohne Zweifel eine tiefe 
Ironie darin, daß die königlichen Geräthſchaften, mit 
denen der magpariſche Separatismus die alte Burg 
zu Ofen ausſchmücken wollte, nunmehr die Wohnung 
des Herrſchers in Wien zieren. Der Zufall hat hierin 
offenbar eine ſymboliſche Bedeutung. Im zweiten 
Stock bewohnen Erzherzog Franz Karl und Erzher⸗ 
zogin Sophie eine ähnliche Zahl von Zimmern mit 
derſelben Ausſicht, als das Apartement des Kaiſers, 
und die Prinzen haben 15 Gemächern inne, deren 
Fenſter in den Schweizerhof gehen. Für hohe Gaͤſte 
ſtehen 30 Zimmer in Bereitſchaft. Fortan ertheilt der 
Kaifer dreimal in der Woche Privataudienz, wobei 


ſtets 100 Perſonen vorgelaſſen werden, und wöchent⸗ ] 
jekt einer bünſtlichen Infel vor der Rhede, durch 


lich einmal iſt öffentliche Audienz, wo Jedermann ein⸗ 


den mit der Nachricht verbunden, daß auf Erſuchen 
des ſächſiſchen Miniſteriums 34,000 Mann öfterreichis 
ſcher Truppen unverzüglich in Sachſen einrücken wer⸗ 
den. Dieſe Nachricht machte indeß auf der Börſe 
wenig Eindruck. Heute heißt es, es ſei bereits eine 
telegraphiſche Depeſche von dem bereits erfolgten Eins 
matſch hier eingetroffen. Der Banus Jel⸗ 
lachich iſt von feiner Reiſe zurückgekehrt. 

Prag, 25. Dezbr. Geſtern Adends um 9 ½ Uhr 
iſt Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht von 
Wien angekommen und nach kurzem Aufenthalte wie⸗ 
der nach Thereſienſtadt abgereiſt. — Von Olmütz 
kömmt jetzt ſehr viel Munition auf der Eiſenbahn hier 
an und wird ſogleich nach Thereſienſtadt befördert. 

a (Prag. Bl.) 

A # Von der ungariſchen Grenze, 26. Dez. 
[Der paſſive Widerſtand der Magyaren. Ans 
bäufung der magpariſchen revolutionären 
Elemente in dem öſterr. Heere.] Der paſſive 
Widerſtand, den die Magyaren den Centraliſationsbe⸗ 
ſtrebungen der Regierung konſequent entgegenſetzen, 
hat ſich auch jüngſt am 22. d. M. in Wlen gezeigt, 
als bei Hofe große Kour war und der kaiſetliche 
Prunkſaal von Kavalieren aller Volksſtämme der Mo⸗ 
narchie wimmelte, aber kein einziger Magnat, kein 
einziger ungariſcher Bannerherr anweſend war. Der 
Magyar hat jenen zähen Stolz, der durch kein Uns 
glück gebeugt werden kann und durch eine edle Hal⸗ 
tung jede ihm zugedachte Demüthigung auf den Geg⸗ 
ner zurückgleiten läßt. — Die neuerdings gegen die 
ehemaligen Honveds ergriffenen Maßregeln ſcheinen 
ziemlich zwecklos zu ſein und ſind keinesfalls darauf 
berechnet, die kaum angebahnte Verſshnung der Ge: 
müther glücklich fortzuführen, denn ſie verbreiten un⸗ 
nöthigerweiſe in einigen hunderttauſend Familſen im 
ganzen Lande Angſt und Schrecken, ohne der Sache 
der Pazifikation zu dienen. Allerdings iſt von vorn⸗ 
herein der Grundſatz aufgeſtellt worden, daß alle als 
kriegstauglich befundenen Honveds der k. k. Armee 
eingereiht werden ſollen und es ſind dieſer Beſtimmung 
gemäß ſicher ſchon 60,000 Inſurgenten an die Re⸗ 
gimenter vertheilt worden, allein will man im Ernſt 
daran denken, die noch übrigen 100,000 Mann, die 

os fetzt dieſem Schickſate zu entziehen wußten, 
gleichfalls in das öſterteichiſche Heer aufzunehmen? 
Abgeſehen von der Gefährlichkeit dieſes Anſchwellens 
revolutionärer Elemente in der Armee, dürfte 
es bei der bekannten Finanznoth des Staates kaum 
in der Abſicht des Miniſteriums liegen, die Streitkraft 
in ſo rieſigen Dimenſionen zu vermehren; wozu alſo 
die abermalige Beunruhigung der geſammten Bevölke⸗ 
rung, wenn damit doch kein praktiſcher Vortheil erzielt 
werden kann und ſoll? 

** Von der italieniſchen Grenze, 26. Dez. 
[Radetzky. — Die Stimmung in Venedig. — 
Die Befeſtigung von Trieſt.] Zwiſchen dem al⸗ 
ten Heldenmarſchall, der ſtets ein galanter Degen war 
und deſſen goldgeſpickte Börſe die Damen vom 
Ballet in Mailand ſchwer vermiſſen dürften, und 
feiner Gemahlin ſoll eine Aus ſöhnung ſtattgefunden ha⸗ 
ben, indem dieſelbe die große Wohnung des Statt⸗ 
halters in Verona bezogen hat. Gräfin Radetzky, von 
Geburt Gräfin Straſſoldo, lebte viele Jahre in tiefer 
Zurückgezogenheit zu Görz und das geſpannte Verhält⸗ 
niß zwiſchen den beiden Gatten war Niemand ein 
Geheimniß; der Ruhm des greiſen Feldherrn in zwei 
ſiegreichen Feldzügen und die hervorragende Stellung, 
welche ſelber gegenwärtig in glänzendſter Weiſe ein⸗ 
nimmt], mag die Dame dewogen haben, den Schleier 
des Vergeſſens auf die Vergangenheit zu werfen und 
hinfort in dem fürſtlichen Hauſe die Honneurs zu 
machen. — Die grauenvolle That des hochbetagten 
Acecroſi, der den Oberlieutenant Krisner tödtete und 
den Schiffsfähnrich Juvechich verwundete, bis er end⸗ 
lich von der Wachmannſchſchaft des Arſenals nieder⸗ 
gemacht wurde, wirft ein grelles Schlaglicht auf die 
Zuſtände der niedern Volksklaſſe in Venedig, deren 
Beſchäftigung die Hauptſorge der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung bildete, während ſie jetzt bei dem über die Do⸗ 
genſtadt verhängten Straffpftem ohne Arbeit bleiben 
und deshalb ſehr mißvergnügt fein muß. Die Res 
gierung muß dieſe der Schulpädagogik entlehnte Straf⸗ 
methode Völkern gegenüber recht bald aufgeben, denn 
ſie iſt in dieſer Anwendung ganz unpaſſend, weil der 
Staat dadurch ſeine Pflichten gegen das allgemeine 
Wohl verletzt, das unmöglich durch die Verkümmerung 
einzelner Theile gefördert werden kann und lediglich 


— 


im eigenen Fleiſche wühlt. — In Betreff der Befe⸗ 


ſtigung von Trieſt auf der Seeſeite iſt jüngſthin 
eine Kommiſſion niedergeſetzt worden, die aus höhern 


Ofſizieren und Marinetechnikern beſteht und zu der 


auch Oberſt Körber, Chef des Generalſtabes vom 
Reſervecorps in Görz, beigezogen wurde. — Das Pro⸗ 


welche die Seeſtadt geſchützt werden ſollte, wurde vers 
worfen und dagegen der Plan einer Verlängerung der 
drei Hafendämme adoptirt, die mit Küſtenbatterien 
reichlich verſorgt, eine feſtere Schutzwehr des wichtigen 
Emporiums bilden, als die überaus koſtſpielige und 
dennoch problematiſche Schöpfung eines fortifikatori⸗ 
ſchen Eilands im Meerbuſen. 


ran krei ch. 

>< Paris, 26. Dezbr. [Tagesbericht.] Wäh⸗ 
rend man von der einen Seite von einer definitiven 
Annäherung zwiſchen dem Präſidenten der Republik 
und der Fraktion Thiers ſpricht, ſtellen Andere im Ge⸗ 
gentheil die Spaltung immer drohender in Ausſicht, 
und zwar eine Spaltung, die ſelbſt die Majorität in 
ihren verſchiedenen Nüancen durchdringen fol. Gewiß 
iſt, daß ſich die Legitimiſten immer mehr von dem 
Eiyſce entfernen und bei dem Geſetze über die Ge⸗ 
meindelehren offene Oppoſitſon gegen die Regierung 
machen werden. Angeſichts dieſer Haltung der Legi⸗ 
timiſten, wird das Gerücht in Umlauf geſetzt, daß der 
Präſident aufs neue daran denkt, einen Stützpunkt 
nach der Linken hin zu ſuchen, ein Gerücht, das mir 
wenig begründet erſcheint. Was die Gerüchte einer 
miniſteriellen Modifikation anbetrifft, ſo vermag ich 
fie weder zu widerlegen, noch zu bekräftigen. In dem 
Zirkel, in welchem ſich das franzöſiſche Gouvernement 
gegenwärtig bewegt, kann man kaum eine Vermuthung 
über den Beſtand des Miniſteriums haben, da daſſelbe 
ausſchließlich von dem Willen der Präſidenten abhän⸗ 
gig iſt. Unter den neuen Miniſter⸗Kandidaten nennt 
ein Journal Hrn. v. Mornp, der die Geſandtſchaf⸗ 
ten von London und Petersburg abgelehnt haben ſoll, 


mit der Erklärung nur das Portefeuille des 
Innern oder der Finanzen anzunehmen. Herr 
Morny ſoll demgemäß als Erſatz für Ferdi⸗ 


nand Barrot berufen worden fein. Daſſelbe Sour: 
nal behauptet ferner, daß Perſigny trotz ſeiner offi⸗ 
ziellen Ernennung nicht nach Berlin gehen wird. — 
Die heutige Sitzung der National⸗Verſammlung war 
durch einen tumuttuariſchen Vorfall bezeichnet, den ein 
Bergmitglied, Miot, durch eine auf der Tribüne die⸗ 
fee Verſammlung noch nie gehörte Ungemeſſenheit der 
Sprache hervorgerufen hat. Es handelte ſich um die 
bereits zweimal geleſene Propoſition, nach welcher die 
künftigen Wahlen in kleinern Bezirken und nicht mehr 
wie bisher in der Hauptſtadt des Kantons vorgenom⸗ 
men werden ſollen. Die Rechte wünſcht dieſen Wahl⸗ 
modus, weil ſie dabei mehr konſervative Wahlen durch⸗ 
zufegen hofft. Herr Miot, der gegen die Propofition 
auftrat, begann feine Nede, mie den. Worten: „Demo: 
kratiſche Bürger, ropaliſtiſche ? prödozirt 
die Verſammlung in der wildeſten und gehäffigfte 
Weiſe. Einige feiner Kollegen ſprachen nach ſeiner 
Rede davon, ihm einen beſondern Käfig zu votiren. 
Durch faſt einſtimmigen Beſchluß der Verſammlung 
dreimal zur Ordnung gerufen und mit der Cen⸗ 
für belegt, unterwarf ſich Herr Miot doch nicht 
dem Tadelvotum. Der Präfident mußte ſich be⸗ 
decken und die Sitzung ſuspendiren. Die gedachte 
Propoſition wurde mit einer immenſen Majorität 
angenommen. Die italieniſchen Journale mel⸗ 
den heute nichts von Belang. Folgendes Gerücht iſt 
wünſchenswerth, wenn es auch unwahrſcheinlich klingt. 
Der Papft fol entſchloſſen fein nach Rom zurückzu⸗ 
kehren, um das konſtitutionelle Gouvernement wieder⸗ 
herzuſtellen, d. h. das Statut von vor dem 16. No⸗ 
vember 1848 aufrecht zu erhalten. Die Veranlaſſung 
zu dieſem Entſchluſſe ſoll der Kardinal Lambrus⸗ 
chini ſelber gegeben haben, indem er zu dem Papſte 
ſagte: „Ich liebe die Konſtitution nicht, aber man 
muß der Nothwendigkeit der Zeit nachgeben.“ — Die 
parlamentariſche Majorität der Turiner Kammer 
ſcheint den ehemaligen Miniſter Pinelli zum Kam⸗ 
mer⸗Präſidenten zu beſtimmen. — Der General da 
Bormida, welcher zu dem Marſchall Radetzky nach 
Verona geſchickt worden war, um mehrere Differenz⸗ 
punkte zwiſchen Piemont und Defterreich auszugleichen, 
iſt am 21. nach Turin zurückgekehrt. Ueber den Er⸗ 
folg ſeiner Miſſton verlautet nichts Beſtimmtes; die 
Situation zwiſchen den beiden Staaten ſcheint noch 
ſehr ſchwierlg zu fein. Der Graf Apponp, öſterrei⸗ 
chiſcher Geſandter in Turin, hat indeß ſeine Beglau⸗ 
bigungsſchreiben dem König Victor Emanuel überreicht. 


EEE ET ET ˙— m. EEE TEE. 


£ohales und Provinzielles. 


x 


nelle Kongreß. 


Breslau, 28. Dezbr. [Der konſtitutio⸗ 
II.] Die Debatte über die einzel: 
nen Punkte des Programms wendet ſich zunächſt auf 
die Einleitung und wird von Stephan, Tagmann 
und wieder Stephan in längeren Reden geführt; 
worauf die Faſſung des Komite's unverändert ange⸗ 
vo 1985 1 5 
er den erſt unkt ſpricht zuerſt Tag mann 

in längerer Gde. ö een en 
v. Vinke ſtellt dag Amendement zu demſelben, 
ſtatt des Ausdruckes „Reichsoberhaupt“ zu ſagen: 


8 Mitgliedern, bildet den Grundſtamm des allgemeinen Wa 


3308 — 


„fefte Begründung des Bundesſtaates mit dem Ober⸗ 
haupt des Königs von Preußen;“ damit man nicht 


nach Weiterem zu ſtreben ſcheine. 


aus ſchuſſes. Hierzu werden von dem Kongreß noch 5 Mit⸗ 
glieder gewählt. x 
5 2. In jedem Wahlbezirk find Bertrauensmänner 
der Partei zu gewinnen, welche im Sinne des von dem Kon⸗ 


v. d. Decken iſt gleichfalls für dieſes Amendement, greß aufgeſtellten Programms für die Wahlen zu wirken 


Röpell iſt dagegen: Auch in der Verfaſſungsvor⸗ 
lage der Regierungen heißt es „Reich,“ nicht „Bun⸗ 
Geben wir nicht die Idee des zu gründen⸗ 
den deutſchen Reiches auf! Die neue Verfaſſung muß 
eine nicht blos für die einzelnen Bundesſtaaten, ſon⸗ | 


desſtaat.“ 


dern für ganz Deutſchland paſſende ſein. Die einzel⸗ 
nen Glieder werden um den vorhandenen Mittelpunkt 
ſich dann kryſtalliſirend anſetzen; die zwingende Noth⸗ 
wendigkeit wird ohne Modifikation der Einheit des 


nee Wahlauſchuſſes oder eines Vereins. 
dan 
de ganzen Wahlbezirk zu treffen. 


Willens und geeignet find. So viel wie möglich, iſt dies 
ſchon auf dem Kongreß zu bewirken; demnächſt wird dies die 
| erfte Aufgabe des Wahlausſchuſſes fein. 2 

3. Die Vertrauensmänner jedes Bezirkes haben Geſin⸗ 
nungsgenoſſen hervorzuziehen und ſich mit dieſen in der ihnen 
am geeignetſten ſcheinenden Weiſe zu gemeinſchaftlicher Wirk⸗ 
ſamkeit zu verbinden, ſei es in der Form eines Kränzchens, 
Dieſen liegt es 
n ob, alle weitern Einrichtungen und Anordnungen in 


4. Der allgemeine Eonftitutionelle Wahl⸗Ausſchuß für 


Reiches und des Oberhauptes zur Einigung von ganz Schleſien ſetzt ſich mit dem allgemeinen konſtitutionellen 


Deutſchland drängen. 

Baron v. Richthofen will „Reichsoberhaupt“ 
gleichfalls beibehalten wiſſen, um den Schein preußi⸗ 
ſcher Tendenzen zu meiden. 

Wilda: Die Verfaſſung ſolle eine Verfaſſung, 
nicht deutſcher Staaten, ſondern des deutſchen Bun⸗ 
desſtaates ſein. a 

v. Vinke vertheidigt ſein Amendement, da es ſich 
auf die bedauerlichen, aber nicht zu leugnenden That⸗ 
ſachen ſtütze. Man kann nicht den übrigen Regierun⸗ 
gen ven ihrem Rechte, beizutreten oder nicht, Etwas 
vorwegnehmen. 

Bei der Abſtimmung fällt das Amendement. 

Im zweiten Punkte ſchlägt Röpell für den 
von der Kommiſſion beliebten Paſſus: „eln gemeinſa⸗ 
mes Organ... welches die einzelnen zu dem deutſchen 
Bundesſtaate bisher verbundenen Regierungen reprä⸗ 
ſentirt und unwiderruflich bindet,“ die fpäter angenom⸗ 
mene Faſſung vor. 

v. Vinke iſt gegen den 
Nichts erzwingen könne. 

Stenzel vertheidigt dieſen beſtimmten Aus druck: 
wenn die Fürſten auf dieſe Bedingung nicht eingehen, 
mögen die Abgeordneten ihr Mandat niederlegen! 

Graf Dyhrn desgleichen: wie nöthig die einige 
Vertretung der geſammten Regierungen iſt, zeigt, daß 
jetzt ſchon über das bevorſtehende Wählen Zwieſpalt 
unter ihnen ausgebrochen iſt. 

Wachler und Milde desgleichen: weil man in biez 
ſer Forderung auf einem Boden mit der preußiſchen 
Regierung ſtehe. 

Das „muß“ wird in der Abſtimmung beibehalten. 

Zum dritten Punkte hatte die Kommiſſion den 
Schluß geſetzt, daß die Verfaſſung nach der Annahme 
„der Reviſion unterworfen werde.“ 

Bergius verlangt, daß dieſer Paſſus geſtrichen 


Wachler ſtimmt ihm bei, da durch eine Reviſion 
nichts den Volksrechten Vortheilhaftes erreicht werden 
möchte. Deshalb ſolle man die Verfaſſung in Bauſch 
und Bogen annehmen. 

Stephan ſpricht wieder. 

Gräff erklärt ſich für Beibehaltung des Paſſus, 
da man die Reviſion vor und nach der Annahme der 
Verfaſſung zu unterſcheiden habe. 

v. Vinke und Röpell beſtehen auf Streichung 
des Paſſus von der Reviſion: die Regierungen haben 
die Verfaſſung anerkannt; es gehört nur die Zuſtim⸗ 
mung der beiden Häuſer dazu, um ſie ins Leben tre⸗ 
ten zu laſſen; eine Reviſion kann nur unglücklich ſein. 

Wachler: Durch die Reviſion kommen wir nur 
der Partei unſerer eigenen Gegner entgegen. 

v. Vinke fügt noch hinzu: die Regierungen werden 
auf die Bedingung der nachträglichen Reviſion die 
Verfaſſung ſelbſt nicht anerkennen wollen. 

Die Erwähnung der Reviſion wird geſtrichen. 

Zum vierten Punkte nimmt v. Vinke Rüd: 
ſicht auf die Abänderungen, welche die preußiſche Re⸗ 
gierung ſelbſt in der Verfaſſung belieben möchte, na⸗ 
mentlich in den Punkten, in denen ſie von der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung abweicht, beſonders in Betreff der 
Beſtimmungen über die Civil⸗Ehe, das Verſammlungs⸗ 
Recht, die Preßfreiheit. 

Stenzel will für ſolche Fälle nichts in das Pro⸗ 
gramm aufgenommen wiſſen, man ſolle die Abgeord⸗ 
neten darin ſich ſelbſt üderlaſſen. 

Stephan amendirt den Zuſatz: „oder doch wenig⸗ 
ſtens der preußiſchen Verfaſſung gemäß erhalten werde,“ 
der aber nach Gegenrede Röpells abgeworfen wird, 
da dies Amendement „ein weiter Sack ſei.“ 

Damit wird die Morgen ⸗Sitzung geſchloſſen. 
Reſultat der Abend⸗ Sitzung iſt die Annahme der 
von der Kommiſſion gemachten „Worfhläge für 
die Wahlthätigkeit der konſtitutlonellen Par⸗ 
tei in Schleſien“. 

Dieſelben lauten, wie ſie von 
genommen ſind, folgendermaßen: 


1. Es wird ein allgemeiner 
bildet, welcher in Breslau ſeinen Sitz bat. 


Ausdruck „muß,“ da man 


der Verſammlung an⸗ 


Wahlausſchuß ge⸗ 
Die Wahl deſ⸗ 


ſelben geſchieht durch den Kongreß. Die Zahl der Mitglieder 


wird vorläufig auf 12 beſtimmt; doch ſteht es dem Ausſchuß 
frei, geeignete Perſonen zu feiner Aus hülfe und Unterſtützung 
e 1 Y 


iefer &, im Allgemeinen angenommen, wurde durch Amen: 


dements näher. beſtimmt: 
Das Komite des Central⸗Vereins, beſtehend aus 7, re 


Das 


fe. | 
bl: 1 


Wahl⸗Ausſchuß für die Monarchie in Gemäßheit des von 
demſelben unterm 16ten dieſes Monats erlaſſenen Aufrufes 
in Verbindung, um mit demſelben in Uebereinſtim⸗ 
mung zu wirken. Er unterhält eine dauernde Verbindung 
mit den Vertrauensmännern oder Vereinen in den Wahlbe⸗ 
zirken, theils durch ſchriftlichen Verkehr, theils durch Ta⸗ 
gesblätter, und zwar durch die Breslauer Zeitung und 
das Schleſiſche Volksblatt, welche gegenwärtig als 
Organe der konſtitutionellen Partei zu betrachten find; u 
wird er, fo weit es zweckmäßig und ausführbar iſt, dur 
beſonders gedruckte Flugblätter zu wirken ſuchen. 

Er empfiehlt Kandidaten zur Deputirten⸗Wahl. 

$ 5. Die Vertrauensmänner oder Vereine in den Wahl 
bezirken haben eine dauernde Verbindung mit dem allgemei⸗ 
nen Wahl⸗Ausſchuß zu unterhalten und bemfelben insbeſon⸗ 
dere die Kandidaten namhaft zu machen, welche von der 
einen oder andern Partei aufgeſtellt oder unterſtützt werdenz 
ſie haben für die Verbreitung der ihnen zu dieſem Zwecke 
zugeſendeten Schriften zu ſergen und überhaupt die Wirk⸗ 
ſamkeit des allgemeinen Wahl⸗Ausſchuſſes zu unterſtützen. 

56. In Beziehung auf die deutſchen Wahlen wird es 
befonders nothwendig fein, die Theilnahme für dieſelben zu 
erwecken und zu beleben; dies wird vorzüglich durch popu⸗ 
läre Anſprache und Aufſätze, namentlich in den Lokalblättern 
geſchehen müſſen. Die Kandidaten für Erfurt ſind in allen 
Wahlbezirken fo ſchnell als möglich aufzuſtellen und es iſt 
alles anzuwenden, um die öffentliche Meinung für dieſelben 
zu gewinnen. Es iſt dazu auch nicht erſt die Wahl der 
Wahlmänner abzuwarten, ſondern vielmehr durch Vorver⸗ 
ſammlungen auf die Wahl derſelben wie der Deputirten hin⸗ 
zuwirken. 1 

Sollten Kandidaten der andern Partei hervortreten oder 
aufgeſtellt werden, ſo iſt denſelben mit Entſchiedenheit ent⸗ 
gegen zu treten durch offene Beleuchtung ihrer politiſchen 
Geſinnung und Wirkſamkeit. 


X. Breslau, 29. Dezbr. [Der konſtitutio⸗ 
nelle Kongreß. III.] um 10 Uhr morgens Eröff⸗ 
nung der Sitzung. Vor der Frage über die neue 
Organiſation der konſtitutionellen Partei, ſoll auf Ver⸗ 
langen, namentlich des Baron v. d. Decken, die Ge⸗ 
ſchichte des Zerwürfniſſes mit dem Provin⸗ 


ial-Komite beſprochen werden. 

orſitzende, 111 e, ergreift darüber das Wort: 
Die Partei, die ſich als konſtitutionelle ſammelte, faßte 
in ſich alle antidemokratiſchen Elemente. Der Central⸗ 
Verein berief ſelbſt den Kongreß, um ſie zu organi⸗ 
ſiren und das „Wahlkomité“ zu gründen. Aus dem 
Wahlkomité ging das „Provinzialkomité“ hervor, wel⸗ 
ches die Thätigkeit der Partei gegen den äußeren Feind 
einigen ſollte, während die innere Thätigkeit ihrer Ele⸗ 
mente möglichſt unbehindert ſein ſollte. Der „Orga⸗ 
niſationspfan“ dieſes Komité's ſprach es damals ſelbſt 
aus, daß die einzelnen Fraktionen der Partei in ihren 
Meinungen „öfter und erheblicher abweichen, als es 
den Anſchein habe“, daß dieſe aber in keiner Weiſe 
beſchränkt werden ſollen und man nur in den Fällen 
gemeinſam zu handeln habe, in denen man ſich ver⸗ 
ſtändigen könne. Außer in der Wahlthätigkelt ſollte 
das Komité nur in „dringenden Fällen“ ſelbſtſtändig 
im Namen der Partei handeln. Dieſes Zugeſtändniß 
wandte das Komite auf Fälle an, wo es prinzipielle 
Anſichten äußerte, Dadurch ſah der Central⸗Verein 
ſich in ſeiner Selbſtſtändigkeit beſchränkt. Seine De⸗ 
putirten traten, mit Billigung ihres Vireines, aus 
dem Provinzial⸗Komités aus. Es wurden neue De⸗ 
putirte gewählt. Der Belagerungszuſtand unterbrach 
die politiſche Thaͤtigkeit. Nach demſelben wurde im 
Central⸗Verein über die Verbindung mit dem Provin⸗ 
zial⸗Komité verhandelt und beſchloſſen, dieſelbe nicht 
abzubrechen, aber die Selbſtſtändigkeit ſich zu fichern 
durch die Bedingung, daß die gemeinſame Thätigkeit 
ſich nur auf die Wahlen beziehe; dagegen prinzipielle 
Erklärungen über die Grundſätze des Konſtitutionalis⸗ 
mus vom Provinzial⸗Komité unterlaſſen werden ſoll⸗ 
ten. — Das ProvinzialsKomits ſah darin feine Wirk⸗ 
ſamkeit gelähmt; es wollte nur das Zugeſtändniß ma: 
chen, in Fällen, wo der Central⸗Verein nicht beiſtimme, 
neben der Unterſchrift des „Provinzial⸗Komiteé's“ die 
übrigen Vereine zu nennen, ihn ſelbſt aber auszu⸗ 
laſſen. — Der Central⸗Verein hielt das für unbillig: 
das Publikum mußte bei dieſer Auslaſſung glauben, 
entweder er gehöre gar nicht zur Partei, oder er ſtimme 
bei und ſei aus Verſehen fortgelaſſen. Er wollte in 
dieſem Falle dem Komité die allgemeine Unterſchrift 
als „Provinzial⸗Komité“ nicht zugeſtehen. — Dieſes 
beſtand nun darauf, die Minorität der vertretenen 
Vereine müſſe ſich der Majorität fügen; wolle der 
Central Verein darauf nicht eingehen, ſo ſei man be⸗ 
reit, neben der Unterſchrift des Provinzial⸗Komite's 
ſeinen Diſſenz zu bemerken. — Auch darauf konnte 
der Central⸗Verein nicht eingehen: man kann einen 


— . — 


Oiſſenz nicht ausſprechen ohne die Motive; oft ſtimmt hier vertretenen Partei, von dem des Provinzial⸗Co⸗ Partei ausgegangen find, daß ferner neben dieſen noch 


man in der Sache überein, nur nicht mit der Form 
und unter den Umſtänden des Augenblicks. So er: | 
folgte die Trennung; der C. V. mußte ſeine Selb 
ſtändigkeit, ſein politiſches Gewiſſen wahren; er wollte | 
die Eintracht der Partei erhalten and erklärte fich zu 
fernerer Verſtändigung bereit. Nun erfolgte der „Auf⸗ 
ruf“ des Pr.⸗K's., der die Trennung als vollſtändigen 
Bruch anfah. Darauf war von. unſerer Seite keine 
Möglichkeit zu weiteren Schritten. — Das iſt die 
formelle Entwickelung der Spaltung; ſie hat aber auch 
ihre innere weſentliche Seite. Die Stimme, welche 
die Oberhand im P.⸗K. hatte, hat nie auf einer Wah⸗ 
rung der Volksrechte, ſondern immer und immer nur 
auf Stärkung der Regierung beſtanden; im konſtitu⸗ 
tionellen Staate muß das Auge auf Beides gerichtet 
ſein. Wir wollen das P.⸗K. nicht reaktionär nennen, 
aber nie hat es eine Aeußerung in beſtimmtem Sinne 
gegeben, ſondern immer ſo allgemein ſich gehalten, daß 
jede Geſinnung ſich dahinter verſtecken konnte. So in 
feinem neueſten Wahlprogramm; auch die äußerſte 
Rechte in Berlin kann damit übereinſtimmen. Jeden⸗ 
falls ſei das unſere Unterſcheidung, daß wir gegenüber 
dieſer Unbeſtimmtheit unſere klare konſtitutionelle Ge⸗ 
ſinnung vertreten! 

Röpell beruft ſich auf ſeine eigenen Erfahrungen 
im P.⸗K. Der § 5 des Organiſationsplanes zeigte 
es deutlich, daß die Vereinigung der Fraktionen ſich 
nur auf die Fälle beziehen konnte, in denen man ſich 
verſtändigt. Bei der Kaiſerfrage trat die erſte 
offene Differenz ein. Sobald der König die Antwort 
gegeben, erklärte das P.⸗K. ſeine Beiſtimmung. Der 
C. B. ſtimmte damit nicht überein; er follte ſich der 
Majorität fügen. — Nach der Auflöſung der zweiten 
Kammer petitionirte das P.⸗K. um die Abänderung 
des Wahlgeſetzes. Der C. V. fand das den konſtitutio⸗ 
nellen Prinzipien nicht entſprechend; er wollte nicht, daß 
man die Verfaſſung breche. Im P.⸗K. wurde die Sache 
für einen „dringlichen Fall“ erklärt; über die Dringlich⸗ 
keit entſcheiden majora. Es wurde abgeſtimmt, die Dring⸗ 
lichkeit anerkannt. Ueber die Subſtanz ſelbſt entſchied 
ebenſo die Majorität. Damit war der Grundgedanke, 
der dem P. K. zu Grunde lag, hinweggeſchwemmt; 
es war kein Verſuch zur Einigung, ſondern Ueberſtim⸗ 
mung der einzelnen Anſichten. Der C. V. unterſchrieb 
die Petition für ein neues Wahlgeſetz nicht. Er war 
im Begriff lithographirte Rundſchreiben darüber in die 
Provinz zu ſchicken; man unterließ es nur, um die 
Trennung nicht zu provoziren. So handelt das P. K. 


ſtatutenwidrig, gegen den eignen Organiſationsplan. 
Waſſerſchleben. & waren drei Nakttonen in 


der konſtitutionellen Partei: erſtens diejenigen, die von 
jeher konſtitutionell waren; zweitens die, denen die kon⸗ 
ftitutionelle Geſinnung eine März⸗Errungenſchaft war; 
drittens ſolche, die überhaupt jede politiſche Geſinnung 
ablehnten. — Das P. K. ſollte ein Staatenbund 
ſein; rs hat uns eine bundesſtaatliche Stellung ok⸗ 
troyirt. 

Baron von Strach witz ſpricht in originellen hu⸗ 
moriſtiſchen Ausdrücken ſeine freudige Zuſtimmung zur 
Trennung vom P. K. aus. 

Kopiſch hebt hervor, wie die Partei nothwendig 

eine Stellung im Centrum einnehmen müſſe, entgegen 
ſowohl den Uebergriffen der Demokraten als der Re⸗ 
gierung: deshalb dürfen wir uns von keiner Seite ins 
Schlepptau nehmen laſſen. 
Wilda: Das P. K. hat ſich bemüht, durch feine 
Warnung irrige Vorſtellungen über uns hervorzurufen. 
Es nennt in dem „Aufruf“ uns „einige Männer“ — 
uns, die wir die Fonftitutionelle Partei gegründet. Es 
ſagt: wir ſagen uns los von der konſervativeren Ge⸗ 
finnung — nein! wir wollen uns nur nicht in allen 
Anſichten ihr fügen. Es ſtellt ſich uns als monar⸗ 
chiſch⸗konſtitutionell gegenüber — find wir nicht mo⸗ 
narchiſch⸗konſtitutionell? Ohne Motive — und Mo⸗ 
tive können ſie nicht angeben — ſo zu handeln, iſt 
Verdächtigung! e 

Darauf geht die Debatte über zur Organiſation 
der Ponftitutionellen Partei in Schleſien. 

Prof. Wilda referirt darüber. Er empſiehlt zu⸗ 
nächſt die Errichtung möglichſt vieler Provinzial⸗ und 
Bezirks⸗Vereine, die in lebhafter Verbindung mit dem 
Central⸗Comité erhalten werden müſſen. Wo es an 
Zweig⸗Vereinen noch mangele, ſeien Vertrauensmänner 
mit deren Bildung zu beauftragen. Ein vorzügliches 
Mittel für die Belebung des gegenſeitigen Verbandes 
biete ſich in der Preſſe. Der traurige Zuſtand der 
meiften Provinzialblätter erheiſche die thätige Mitwir⸗ 
kung von Männern, welche dem Eonftitutionellen Prinzipe 
huldigen. An dieſe ergehe daher die Aufforderung, die 
gedachten Blätter durch litterariſche Beiträge kräftig zu 
unterſtützen. Auch ſei der Austauſch von Berichten 
über die Verhandlungen der Zweig⸗Vereine mit denen 
des Haupt⸗Vereins zu empfehlen. Schließlich beantragt 
der Redner, daß alljährlich 2 Provinzial⸗Congreſſe be⸗ 
rufen werden, von denen der eine im Winter zu 
Breslau, der andere im Sommer an irgend einem 
Orte der Provinz ſtattſinden möge. f 

v. d. Decken ſchlägt den Erlaß einer Anſprache 
vor, worin die Differenzpunkte des Programms der 


mite's ausführlich dargelegt werden. Dieſe Anſprache 
möge dann den noch beſtehenden Vereinen in der 
Provinz mit der beſtimmten Aufforderung zugehen, ſich 
für die eine oder andere Seite zu erklären. 

Die Debatte wird von Haaſe, Stephan, 
Baron v. Richthofen, Wilda, Tagmann, Pe⸗ 
termann weiter fortgeführt. Die reſultirenden Ber 


ſchlüſſe find: 


1) „Die Organe der konſtitutionellen Partei in Schle⸗ 
ſien und die Mittel der gemeinſchaftlichen Wirk: 


ſamkeit ſollen dieſelben bleiben, wie fie für die 


Wahlthätigkeit feftgeftellt find“. 

„Es ſollen nach dem Ermeſſen des Central⸗ 
Vereins und nach den ſich ergebenden Bedürfniſſen 
an wechſelnden Orten Congreſſe der konſtitutionel⸗ 
len Partei Schleſiens berufen werden.“ 

In Betreff des Antrages v. d. Decken's wird 
das Amendement Stenzels angenommen: 

„Es bleibt dem Central- Verein überlaſſen, 

wenn er es angemeſſen findet, ein ſchärferes 

und beſtimmteres Programm der politiſchen 

Anſichten der Partei zu erlaſſen“. 

Röpell macht darauf aufmerkſam, daß Matt der 
Klubbs, für die das Publikum kein Intereſſe mehr 
habe, es ein Haupthebel der Agitation ſei, bei be⸗ 
ſtimmten wichtigen Fragen Verſammlungen in der 
Art der engliſchen Meetings zu veranſtalten. 

Haaſe, als Vorſitzender, erklärt die Breslauer 
Zeitung, die Konſtitutionelle Zeitung in Ber⸗ 
lin und das Schleſiſche Volksblatt für Organe 
der Partei. 

Graf Dyhrn theilt mit, daß die Unterhandlungen 
ſeiner Partei in Berlin, der ſ. g. Partei Mielentz, 
mit der Redaktion der Konſtitutionellen Zeitung nicht 
ganz ins Klare gekommen ſeien; dieſes Blatt ſei Or⸗ 
gan der Partei, aber es enthalte bisweilen Artikel, für 
die man nicht einſtehen könne. Auch die Berliner 
Spenerſche Zeltung habe ihre Spalten Artikeln 
feiner Partet geöffnet. Von Erfurt aus werde man 
durch die Deutſche und die Konſtitutionelle 
Zeitung wirken. & 5 

Man ſchreitet zur Kteirung des in der geſtrigen 
Sitzung beſchloſſenen Wahlausſchuſſes. Die 
Wahl fällt auf Stadtverordneten⸗Vorſteher Grätzer, 
Kaufmann Grund, Geheimerath Stenzel, Baron 
v. Richthofen, Profeſſor Waſſerſchlebenz als 
Stellvertreter: Profeſſor Braniß, Banquier Franke. 


Das letzte Geſchäft iſt die Wahl der Vertrauensmän⸗ 
ner in den einzetwen n egen. Mit den übli⸗ 


chen Dankſagungen wird der Kongreß geſchloſſen. 


Breslau, 29. Dezember. (Offizielle Wahl⸗ 
Agitationen.] Das neueſte „Ohlauer Kreis⸗ 
blatt“ trägt an ſeiner Spitze den bekannten Aufruf 
des „Ceutral⸗Wahl⸗Ausſchuſſes der verbundenen 
konſervativen Vereine des preußiſchen Staates“ 
die Wahlen nach Erfurt betreffend. Unmittelbar dar⸗ 
auf folgen mehrere auf denſelben Gegenſtand bezügliche 
amtliche Bekanntmachungen des königlichen Landrathes. 
— Das „Breslauer Kreisblatt“ Nr. 52 bringt 
ebenfalls dieſen Aufruf, außerdem aber noch eine An⸗ 
ſprache der Rechten der zweiten Kammer, welcher 
u. A. die Unterſchriften „Bis mark⸗Schönhauſen, 
Kleitz⸗Retzow, v. Klützow ic.“ trägt, und endlich 
die Anſprache des ſchleſiſchen konſtitutionellen 
Provinzial⸗Komite's. 

Darunter iſt wörtlich Folgendes zu leſen: 

„Vorſtehende Anſprachen 
a) des Central⸗Wahl⸗Ausſchuſſes der verbun⸗ 
denen confervativen Vereine des preußiſchen 


2 


3) 


Staates, 

b) der Mitglieder der Rechten der zweiten 
Kammer, 5 
c) des ſchleſiſchen konſtitutionellen Provinzial 

Komite's 


bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes und nament⸗ 
lich der Dorfgerichte, um, bei eigener Ver⸗ 
antwortung, im nächſten Gebote dieſe Anſpra⸗ 
chen den Gemeinden vorzuleſen, damlt ſolche über 
den Zweck der Wahlen zum Volkshauſe die nö⸗ 
thige Belehrung erhalten und nur ſolche Männer 
zu Wahlmännern erwählt werden, die einig ſind, 
die Regierung in ihrem Streben für Deutſchlands 
Einigung zu unterſtützen. 
Breslau, den 25. Dezember 1849. 
Königl. Landrath 
Graf Königsdorf.“ 

Wir halten uns für verpflichtet, eine ſolche Aus beu⸗ 
tung ihrer amtlichen Stellung ſeitens königlicher Be⸗ 
amten zu außeramtlichen und namentlich politiſchen 
Zwecken, wie fie. in der Benutzung ofſizieller Organe 
zur Publikation von Parteimanifeften, ja ſogar in der 
Verleitung und Nöthigung der Untergebenen zu poli⸗ 
tiſchen Agitationen ſich kund giebt, vor das Gericht 
der Oeffentlichkeit zu ziehen. f 

Jeder politifch nicht ganz Unmündige weiß es, und 
folglich müſſen es wohl auch die betreffenden Herren 
Landräthe wiſſen, daß die eben citirten Anſprachen Par⸗ 
tei⸗Manifeſte und ſämmtlich von einer und derſelben 


andere Anſprachen veröffentlicht worden, welche eben⸗ 
falls Belehrung über die Wahlen bezwecken, wenn ſie 
von einem etwas verſchiedenen Standpunkte abgefaßt 
ſind. Jedermann weiß es auch, daß die Kreisblätter Or⸗ 
gane der Landräthe und faſt die einzigen Blätter ſind, welche 
von der Maſſe der Landbewohner geleſen werden. Iſt es da⸗ 
her nicht mindeſtens eine große Unbilligkelt, durch der⸗ 


artige Veröffentlichungen im ausſchlleßlichen Sinne 


einer Partei das reiche Arſenal amtlicher Mittel zur 
politiſchen Propaganda zu verwenden? Vor der Be⸗ 
förderung demokratiſcher Beſtrebungen warnt man die 
Beamten und verfolgt die Dawiderhandelnden; warum 
wird denn fo ruhig zugeſehen, wenn königliche Beamte 
entgegengeſetzten Parteizwecken, welche durch Namen, 
wie Kleiſt⸗Retzow und Bismark⸗Schönhauſen als nicht 
weniger extrem charakteriſirt werden, nicht in ihrer 
Eigenſchaft als Privatleute, nein in halb oder ganz 
offizieller Weiſe offen dienen? Wenn man den Beam⸗ 
ten nicht nach beiden Seiten die Kundgebung ihrer 
pelitiſchen Ueberzeugung und die Beförderung ihrer 
politiſchen Zwecke geſtatten will, warum halt man 
denn nicht darauf, daß ſie wenigſtens nach beiden 
Seiten parteilos bleiben und ſich auf das beſchränken, 
was ihres Amtes iſt, und die Bildung der politiſchen 
Meinung im Volke dieſem ſelbſt und den unabhängi⸗ 
gen Männern der verſchiedenen Parteien überlaſſen? 

Wir ſprechen noch gar nicht von der Gercchtigkeit, 
wir weiſen nur auf die Unbilligkeit hin, welche in der 
gerügten Benutzung der Kreisblätter liegt. 

An den Herrn Landrath des Breslauer Kreiſes aber 
richten wir noch beſonders die ernſte Frage: mit 
welchem Rechte er den Dorfgerichten die Propaganda 
für die Rechte der Kammer und das Schleſiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Komité bei eigener Verantwortlichkeit in amt⸗ 
licher Form aufgeben darf? Seit wann ſind die Land⸗ 
räthe befugt, politiſche Bildungs⸗Verſammlungen durch 
die Ortsgerichte abhalten zu laſſen? — Selt wann 
ſind die Dorfgerichte amtlich verpflichtet, für politiſche 
Parteianſichten Propaganda zu machen, welche ihrer 
eigenen Ueberzeugung möglicherweiſe ganz entgegenge⸗ 
ſetzt ſein können? Und was gedenkt der Herr Land⸗ 
rath zu thun, wenn einzelne Dorfgerichte, welche zu⸗ 
fällig nicht der Partei Kleiſt⸗Retzow und Bismark⸗ 
Schönhauſen angehören, die Vorleſung jener Mani⸗ 
feſte zur Belehrung der Bevölkerung nicht für geeig⸗ 
net halten und dafür vielleicht die Aufrufe der konſti⸗ 
tutionellen Partei — nicht der blos ſo ſich nennen⸗ 
den — zur Kenntniß der Einwohner bringen? Ent⸗ 
weder der Herr Landrath hatte ein Recht zu dieſem 
Erlaß, und dann muß er ſeine ungehorſamen Unter⸗ 
gebenen ſtrafen, damit aber zugleich die entſchieden 
konſtitutionelle Meinung von der Berechtigung im 
Staate als ausgeſchloſſen erklären und einen unerhör⸗ 
ten Meinungsdespotismus ſanktioniren. Oder er hatte 
kein Recht dazu, und dann hat ſein Erlaß in amtli⸗ 
cher Beziehung keinen Sinn und erweiſt ſich als ein 
Privatmanöver, um durch einen ungerechtfertigten Ge⸗ 
brauch der amtlichen Form bei der Menge leichtern 
Eingang für die perſönliche Parteimeinung zu ger 
winnen. 


+ Breslau, 29. Dezember. [Polizeil. Nachr.] 
Am 22. d., Abends, wurde in dem Hauſe Nr. 21 in 
der Kupferſchmiedeſtraße eine Stube gewaltſam geöff⸗ 


net und ein in derſelben geſtandener Schreibtiſch und 


Schub erbrochen gefunden. Bei näherer Unterſuchung 
wurden 52 Rtl. theils in Kaſſenanweiſungen, theils in 
Courant, zwei weiße wollene Umſchlagetücher, drei der⸗ 
gleichen ſchwarze, ein blaues, ſowie mehrere ſeidene 
Tücher, Bett⸗ und Leib⸗Wäſche vermißt. 


Heute früh zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde das 
kupferne Rohr eines Druckſtänders in der neuen Welt⸗ 
Gaſſe abgebrochen und entwendet. 


Geſtern war abermals durch das Seitens der hie⸗ 
ſigen Droſchken⸗Kutſcher überhand nehmende raſche Fah⸗ 
ren ein Mann in Gefahr, ſein Leben zu verlieren. 
Es kam nemlich ein Droſchkenkutſcher vom Neumarkt 
unter beſtändigem Peitſchen ſeines ohnedem ſchon er⸗ 
matteten Pferdes im raſchen Trabe gefahren, von wo 
er in die Kupferſchmiede⸗Straße einbog. In derſelben 
kam ihm ein Fleiſcherwagen entgegen, und obgleich die⸗ 
ſer der raſch ankommenden Droſchke zeitig genug und 
vollſtändig ausbog, fo fuhr doch der Droſchkenkutſcher 
dergeſtalt an den Wagen, daß die Droſchke in Trüm⸗ 
mern brach, und ein auf dem erſteren ſitzender Flei⸗ 
ſchergeſelle ſchwer am Arme verletzt wurde. 


In der beendigten Woche find lexel. 3 todtgeb. Kinder) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 27 männlihe und 
24 weibliche, zuſammen 51 Perſonen. on die⸗ 
ſen ſtarben an Abzehrung 2, Alterſchwäche 2, Blut⸗ 
Durchfall 1, Brand 1, Bräune 1, Unterleibsentzün⸗ 
dung 1, Lungenentzündung 4, Behifider 6, Scharlach⸗ 
Fieber 1, Gicht 1, Krämpfen 4, Lebensſchwäche 3, 
Lungenlähmung 2, Lähmung 1, Lungenkatairh 1, 
Schlagfluß 5, Lungenſchwindſucht 10, Typhus 2, Bruſt⸗ 
Waſſerſucht 1, Zitterwahnſinn 1, in Folge Operation 
eines Wolfsrachens 1. ter dieſen ſtarben in den 
Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 10, in dem Hoſpital der 
barmherzigen Brüder 2. Den Jahren nach be⸗ 
fanden ſich unter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 11, ven 
1 bis 5 Jahren 6, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 
20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 8, von 30 bis 
40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 2, von 50 bis 
60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 bis 
80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am 
hieſigen Ober⸗Pegel 16 Fuß 11 Zoll, und am Unter⸗ 
Pegel 4 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 
28. d. am erſteren um — Fuß 5 Zoll und am letzteren 
um — Fuß 3 Zoll gefallen. 


§ Breslau, 29. Dezbr. [Weihnachtsausthei⸗ 
lung.] Das Comite des Vereins für Geſetz und 
Ordnung veranſtaltete heut in der Abendſtunde eine er⸗ 
hebende Feier in den Räumen des unteren Börſenſaa⸗ 
les. Schon während des Nachmittags hatte ſich der 
Vorſaal mit Armen gefüllt, die mit Einlaßkarten ver⸗ 
ſehen waren. Nur mühſam konnte man durch die 
Menge in das Feſtlokal gelangen. Hier verſammelten 
ſich Männer und Frauen aus allen Ständen, um die 
Vertheilung vorzunehmen. Um 4 Uhr wurde die Schaar 
der ſehnſuchtsvoll Harrenden eingelaſſen. Herrlich er⸗ 
leuchtete und verzierte Chriſtbäume ſtrahlten ihnen ent⸗ 
gegen; auf den Tiſchen lagen duftende Backwaaren, 
artige Geſchenke an Schulbüchern und Kleidungsſtücken. 
Herr Scharff, welcher einige einleitende Worte ſprach, 
ermahnte am Schluß ſeiner Rede die Empfänger der 
Geſchenke, durch Arbeitſamkeit und Fleiß jene Wohl⸗ 


thaten zu verdienen, zu denen ſo Viele ihr Scherflein 


mit Freuden beigetragen hätten. Hierauf begann die 
Vertheilung der Geſchenke. Die Empfänger waren 
nach den Nummern ihrer Einlaßkarten geordnet, an 
verſchiedene Tiſche gewieſen, wo die Gaben vertheilt 
wurden. Die Meiſten erhielten ein Geldgeſchenk von 
2 Thalern nebſt einigen Backwaaren und anderen Ge⸗ 
genſtänden des täglichen Bedarfs. Den Kindern wur⸗ 
den Schulbücher und ſonſtige Materialien für den Un⸗ 
terricht geſchenkt. Mit dankenden Blicken nahmen die 
Armen ihre b entgegen. — Dem Vernehmen 
nach wurden an Geld und Geldeswerth geg ü 
ler ausgetheilt. Br 


* Schweiduitz, 28. Dezember. [Wahl eines 
Abgeordneten. — Diebſtahl.] Zur Wahl eines 
Abgeordneten für die zweite Kammer, an die Stelle 
des Herrn Seiffert, der am 1. Dezember d. J. 
ſein Mandat niedergelegt hat, werden die Wahlmän⸗ 
ner des Wahlkreiſes Schweidnitz⸗Striegau⸗Neumarkt 
am 5. Januar k. J. in Kanth ſchreiten. Wahr⸗ 
ſcheinlich, um den Wünſchen der Bewohner des Neu⸗ 
markter Kreiſes gerecht zu werden, hat die Regierung 
ſtatt des bisherigen Wahlorts Schweidnitz für dieſen 
Ort ſich entſchieden. Das Intereſſe für dieſe Neu⸗ 
wahl ſcheint im Ganzen ſehr lau zu fein, die Wahl⸗ 
männer haben ſich noch zu feiner beſonderen Beſpre⸗ 
chung zuſammengefunden, und die durchaus nothwen⸗ 
dige Diskuſſion dürfte vielleicht erſt in Kanth eine 
Stunde vor dem Wahlakte ſtattfinden. — In der 
Nacht vom 25. zum 26. d. M. wurde ein Ein⸗ 
bruch in das Lokal des hieſigen Polizeibureaus ver⸗ 
übt, Es follen dabei mehrere Effekten entwendet, und 
der vorgefundene Stempel zur Abſtempelung von Paß⸗ 
formularen, welche die Diebe mitgenommen, benutzt 
worden ſein. 


& Hirſchberg, 28. Dezember. [Selbſtmord. — 
Feuer.] Geſtern wurde in ſpäter Nacht ein Soldat 
von der Patrouille arretirt und auf die Hauptwache 
transportirt und heute zu 2 Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Heute a 
fo daß die Kugel durch die Bruſt drang und am Rük⸗ 
ken wieder das Freie ſuchte; es war der oben erwähnte 
Arreſtant. — Bei dem geſtern von mir gemeldeten 
Feuer in Cunnersdorf waren viele Spritzen, aber keine 
einzige aus Hirſchberg. Wenn man bedenkt, daß Cun⸗ 
nersdorf das nächſte Dorf von Hirſchberg und zur 
Kämmerei gehört, iſt, ſo wird man eben nicht den 
günſtigſten Schluß auf unſere Feuerlöſch⸗Ordnung zie⸗ 
hen können. In unſerer heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung kam die Sache deshalb zur Sprache und man 
erwartet, daß, da eine neue Wahl zweier Magiſtrats⸗ 


Mitglieder bevotſteht, von denen der eine die Verwal⸗ 5 
In wenigen 


tung gerade die es Faches zu übernehmen haben wird, 
die Feuerlöſch⸗Ordnung in Zukunft beſſer beſtellt 
fein wird. a 


. 

* Sörlitz, 27. Dez. [Volkszaht.] Nach der 
letzen Zählung der hieſſgen Einwohnerſchaft um 3. 
Dezember belief ſich die Setlenzahl der Stadt Görtig 


auf 18,318 Zivil⸗ und 579 Militär⸗Perſonen, alſo in 


eingegan 
4 r m 


erſchoß ſich ein Soldat, 


Summa auf 18,897 Perſonen. Im Jahre 1820 be⸗ 
lief ſich die Einwohnerzahl nur auf 10,486 und 1840 
auf 14,615 Perſenen. 


— IV. Gr. Glogau, 28. Dez. (Berichtigung. 


Vermiſchtes.] In Bezug auf das Ref. d. d. Glo⸗ 


gau vom 17. d., Bresl. Ztg. Nr. 296 vom 19. De⸗ 
zember, betreffend Gewerbeſache, iſt Nachſtehendes 
zu berichtigen. — Der Beſcheid von Seiten der kgl. 
Regierung (zu Händen des Maurer- und Zimmermeiſters 
Tewieſe) an den hieſigen Handwerker⸗Verein, auf deſſen 
Geſuch bei dem betreffenden Mininſterium wegen Er⸗ 
richtung eines Gewerberathes für den Glogauer Kreis, 
war nur inſofern ein abſchläglicher, als das 
Weitervorgehen in dieſer Angelegenheit noch be⸗ 
hindert wird dadurch, daß die Erklärungen von Seiten 
der Fabrikbeſitzer noch nicht eingegangen. Bereits ſind 
die nöthigen Schritte von den hieſigen Gewerbetreiben⸗ 
den zur Erledigung dieſer Angelegenheit gethan, und 
ſteht binnen Kurzem die Errichtung eines Gewerberaths 
für den Glogauer Kreis zu hoffen. — Der Um- und 
Ausbau eines Theils unſers Rathhauſes, 
welcher Dauerhaftigkeit mit Eleganz vereint, naht ſei⸗ 
nem Ende. Iſt einerſeits nicht zu verkennen, daß na⸗ 
mentlich durch dieſen Bau dem Handwerkerſtande bei 
den drückenden Zeitverhältniſſen nicht unerheblich zu 
Hilfe gekommen wurde und unſere Stadt um eine 
Zierde reicher geworden, ſo iſt auch andererſeits nicht 
unerwähnt zu laſſen, daß dem Luxus ziemlich erheblich 
Rechnung getragen worden iſt. Wir nennen hier nur 
die Legung des Parquet⸗Fußbodens im großen weißen 


Saale, und die von eichenem Holze getäfelte und ver⸗ 


zierte, an 1000 bis 1100 Rthl. koſtende Decke in dem, 
im ernſten Rococco⸗Style gehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Zimmer. Daß der äußeren Anſicht dieſes Neubaues, 
durch die vor der Hauptwache ſtehenden 3 alten krum⸗ 
men Linden, nicht ferner Eintrag geſchehe, iſt ein 
Wunſch, der vielſeitig ausgeſprochen wird. — Der 
Wohlthätigkeitsſinn der Glogauer hat ſich auch 
diesmal wieder aufs Glänzendſte bewährt durch die 
vielfachen Gaben, welche für Chriſtbeſcherungen an 
arme Kinder, z. B. des ſtädtiſchen Waiſenhauſes, der 
Klein⸗Kinder⸗Schule, der freien chriſtlichen Gemeinde ꝛc., 
en waren. — Der Waſſerſtand der Oder 
jorgeftein Abend hier feinen Höhepunkt mie 
14 Fuß 6 Zoll und wurden die zunächſtliegenden Oder⸗ 
dörfer der Umgegend ganz oder theilweis unter Waſſer 
geſetzt. — Dem erſten Direktor unſerer Zweigbahn ſoll 
es bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin betreffenden 
Orts gelungen ſein, die Zuſicherung eines Vorſchuſſes 
von Seiten des Staats, zum Weiterbetrieb der 
Bahn, erlangt zu haben. 


Aus Oberſchleſien, 23. Dezember. [Hütten 
weſen.] Faſt auf allen Hütten hört man gleiche 
Klagen und erſt jetzt treten die Folgen unſerer politi⸗ 
ſchen Wirren für Verkehr und Abfag recht drückend 
hervor. Beim Zink bleibt der geringe Begehr bei fo 


niedrigem Preiſe allgemein fühlbar, doch iſt gerade bei 


dieſer Fabrikation in den letztvergangenen Jahren ein 
weſentlicher Fortſchritt nicht in Abrede zu ſtellen, indem 
der Bau der Oefen verbeſſert und dadurch ſowohl der 
Aufwand an Brennmaterial verringert als die Aus⸗ 
beute vermehrt iſt. Ganz neue Verſuche ſind derma⸗ 
len in der Ausfühcung begriffen und ſtellen den beſten 
Erfolg in Ausſicht. Das Cadmium wird neuerdings 
ſehr geſucht und iſt im Preiſe geftiegen, in namhafter 
Menge bisher aber nur auf der Lpdogniahütte (bei Kö⸗ 
nigshütte) dargeſtellt, wobei man jetzt auch noch auf 
die Mitgewinnung von Jod reflektirt. Noch haben die 
Privathütten dieſe Nebenprodukte nicht zu benutzen an⸗ 
gefangen. — Alles gewalzte Stabeifen ſteht im Preife 


bedeutend niedriger und iſt bei weitem weniger geſucht 


als das geſchmiedete. Es muß aber auch eingeſtanden 
werden, daß die Klage über ſeine mangelhafte Be⸗ 
ſchaffenheit nicht ohne Grund iſt. Zudem verderben 
die Producenten, die einander in niedrigen Preiſen über⸗ 
bicten, ſich ſelbſt den Markt. — Mit größter Span 
nung erwartet man die Erklarung des Miniſteriums 
in Betreff der Schienenlieferung für die Oſtbahn, und 
kann nicht begreifen, weshalb man der inländiſchen In 
duſtrie die Entſcheidung dieſer Lebensfrage fo lange 
vorenthält. Englands Machinationen find längſt be⸗ 
kannt und es handelt ſich faſt nur noch darum, ob 
unſerem Gewerbe der Lebensnerv allmälig zerſtört, oder 
durch dieſen Todesſtoß auf einmal zerriſſen werden ſoll. 
Jahren wird ee ee 05 

r zu bringen vermögen. e Verarmung der 
N hei; trotz aller Entbehrungen raſch 
vor, und ein einmal zerüttetes Gewerbe, welches allein 
den Wohlſtand der Provinz bedingt, dedarf ſpäter Di: 
tennien, ehe es ſich wieder hebt. Ein Jahr des Miß⸗ 
wachſes und der Theuerung füllt bei uns den Becher 
des Elendes bis zum Rande. Jetzt iſt noch die Zeit, 


wo die Abhülfe einen nur mäßigen Aufwand von Mit⸗ 
teln erfordert. — Der oberſchleſiſche Bauer hat das 
Enthaltſamkeits⸗Gelübde längſt vergeſſen; Völlerei und 
Immoralität ſind nie im höheren Grade dageweſen. 
In Androhung von Strafen, von denen leider keine 
in Erfüllung gebracht werden, hat man ſich bereits 
erſchöpft. Auf jede Vorſtellung erwiedert der Bauer 
lakoniſch: alles Unheil müſſe die Gutsbeſitzer treffen; 
hörten dieſe auf, Branntwein zu brennen, ſo würde er 
keinen trinken können. Der Branntwein betäube ihn 
gegen ſeine anderweitigen unglaublichen Entbehrungen, 
und es wäre unmenſchliche Härte, ihm allein die Auf⸗ 
gabe höchſter moraliſcher Kraftentwickelung zu ſtellen. 
Seinem beklagenswerthen Zuſtande muß aber von außen 
zu Hülfe gekommen werden. Verminderung der Schank⸗ 
lokale iſt das erſte Bedingniß der Abhülfe; dann erſt 
kann der Einfluß der Geiſtlichen, der weltlichen Be⸗ 
hörden, ſo wie aller derjenigen Beamten, die in ſteter, 
unmittelbarer Berührung mit den arbeitenden Klaſſen 
ſtehen, wirkſam in Anſpruch genommen werden. 
(N. P. 3.) 


D Natibor, 28. Dezember. [Oeſterreichiſche 
Truppen. — Hemmung der Kommunikation. 
— Fleiſcherhunde.] Das Landwehr⸗Bataillon vom 
Regiment Nugent, das lange in Komorn geſtanden hat 
und von Wien nach Lemberg kommandirt wurde, hatte 
bis Myslowitz eine ſehr erſchwerte Reiſe. Auf 48 
Wagen, von 3 Maſchinen gezogen, ging das Batail⸗ 
lon den 23ſten Abends 6 Uhr von Wien ab und traf 
nach manchen Mühſeligkeiten erſt den 24. Abends in 
Oderberg ein. Nach Ankunft des Poſtzuges wurden 
die Truppen nach Kandrzyn befördert und von hier 
ans ging es gut bis Zabrze, wo ſie wiederum ſitzen 
blieben. Der Zug mußte getrennt werden und es 
wurde erſt die eine Hälfte, dann die andere nach Mys⸗ 
lowitz befördert, wo ſie um 7 Uhr Morgens eintrafen. 
— Die öſterreichiſche und preußiſche Plätte bei Oder⸗ 
berg ſind vom letzten Großwaſſer weggenommen und 
bis hierher gebracht worden, ſo daß die Kommunika⸗ 
tion mit öſterreichiſch Oderberg gehemmt iſt und nur 
durch Benutzung der Eiſenbahnbrücke geſchehen kann. 
Die eine der Plätten liegt vor der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
brücke. Um nachzuſehen, wie die Plätte zurückgeſchafft 
werden könnte, der Withelsmbahn 
an die Oder, und da ſie vom jenſeitigen Ufer Geſchrei 
hörten, gingen ſie dieſem nach und fanden im tief⸗ 
ſten Schnee 2 Mädchen, von denen die eine etwa 14 
Jahr, die andere 5 Jahr alt war, angegriffen von 
einem Fleiſcherhunde. Das ältere Mädchen fuchte 
zwar das jüngere zu ſchützen, doch für die Dauer 
würde ihre Kraft doch zu ſchwach geweſen ſein und 
ein ähnliches Unglück, wie es vor Kurzem in Koſel 
vorgekommen iſt, war unvermtidlich, wenn nicht die 
vorerwähnten Beamten als Retter der ſchwachen Kin⸗ 
der erſchienen wären. Dieſe trieben nicht blos den 
Hund weg, ſondern forſchten auch nach, wem er ge⸗ 
höre, um die nöthige Anzeige zu machen. Mögen dieſe 
beiden in jüngſter Zeit erlebten Ereigniſſe ernſte War⸗ 
nungen ſein für Alle, namentlich Fleiſcher, die Hunde 
beſitzen und ſie allein herumlaufen laſſen und mögen 
andererſeits die Behörden ſtreng darüber wachen, daß 
ſolche unverzeihliche Fahrläſſigkeit beſtraft werde. 


Liegnitz. Die Vokationen für die Predigtamts⸗Kandi⸗ 
daten Scholz zum Schloßprediger in Goſchütz, La bu de 
zum Paſtor in Polgſen, Kreis Wohlau, und Rembowski 
zum Paſtor in Luzine, Kreis Trebnitz, ſind beſtätigt wor⸗ 
den. Dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Eſchenbach in Bunzlau 
iſt wegen ſeiner Verdienſte um die Schutzpocken⸗Impfung 
die ſilberne Impf⸗Medaille verliehen worden. 


Mannigfaltiges. 


— (Wien, 28. Dez.) Telegraphiſchen Mittheilun⸗ 
gen zufolge iſt feit geſtern Nachts 10 Uhr auf der 
Bahnſtrecke zwiſchen Wagram und Gänſerndorf 
das untere Bahngeleiſe wieder verweht. In Folge 
deſſen, und da der Sturm und die Schneeverwehung 
anhält, verkehren die Züge nur am oberen Gelelſe. — 
Die zwiſchen Krakau und Podgorze in Folge des 
letzthin gemeldeten Eisganges der Weichſel kaum aufs 
geſtellte Floßbrücke iſt am 23. d. M. neuerdings wie⸗ 
der geſprengt worden, ſo daß jetzt die Kommunikation 
nur durch Kähne erhalten werden kann. Binnen etli⸗ 
chen Tagen dürfte der Störung der Paſſage abermals 
abgeholfen werden. (Wiener 3.) 

— (Schildberg.) Der große Schnee, welcher 
vom 3. bis zum 16. d. M. 54 Ellen hoch lag, hat 
dem Wilde einen bedeutenden Schaden zugefügt. Da 
es nicht zur Erde konnte und keine Aezung fand, ſo 
ſuchte es, von Noth und Hunger getrieben, in der Nähe 
Scheuern, der Ställe und der menſchlichen Wohnun⸗ 
gen, überhaupt überall, wo ein Hälmlein oder Körn⸗ 
lein zu finden war, ſeine wenige und dürftige Nah⸗ 


rung. Unter dieſen Umftänden war es nicht ſchwer, 
die hungrigen und nahrungsſüchtigen Thiere in Netzen, 
Schlingen und auf tauſend andere Weiſen zu fangen, oder 
durch die Schußwaffe zu erlegen. In der Zeit ſind un⸗ 
zählige Rebhühner und Haſen von den Landleuten auf 
den Markt gebracht worden; am meiſten geſchah es 
aber am Jahrmarkte, wo allein 300 lebendige Reb⸗ 
hühner zum Verkauf ſtanden. Viele Förſter und 
Jagdfreunde kauften fie, um fie im Frühjahre frei zu 
laſſen und auf eine billige Weiſe mit ihnen ihr Feld 
zu bevölkern. (Poſ. 3.) 


— Ein amerikaniſches Blatt berichtet von der 
Audienz eines amerikaniſchen Kapitäns bei 
dem Könige der Moskitos, deſſen Unabhängig⸗ 
keit bekanntlich Lord Palmerſton ſo lebhaft am Her⸗ 
zen liegt. Se. Majeſtät trug einen prächtigen drei⸗ 
eckigen Hut und eine rothe Schärpe; an die Füße 
waren ſehr große vergoldete Sporen geſchnallt; mit 
andern Kleidungsſtücken hatte er ſich nicht beläſtigt, 
was Landesſitte oder Klima entſchuldigen mag. Se. 
Majeſtät, die nicht älter als 20 Jahre ſein kann, war 
ein wenig berauſcht. Sein Hofſtaat beſtand aus ei⸗ 
nem einäugigen Tambour und zwei Querpfeifern, de⸗ 
ren einer als Dolmetſcher diente. Die Stelle des 
Throns vertrat ein leeres Branntweinfaß. Im Ver⸗ 
laufe der Audienz wurde die Heiterkeit Sr. Majeſtät 
ſo aufgeregt, daß das Faß unter ihm wegrollte und 
Se. Majeſtät auf den Boden kollerte. 

— Dr, Güglaff, der von China auf einer Ur⸗ 
laubsreiſe in England angekommen, hat der londoner 
aſiatiſchen Geſellſchaft angezeigt, daß der Kaiſer von 
China das Verbot für Fremde, in China zu reiſen, 
neuerlich aufgehoben habe. Zugleich ſchlug er vor, 
über die Himalajakette nach Tibet zu gehen, ſodann 
die Quellen und Zuflüffe des Tang⸗tſi⸗kiang aufzu⸗ 
ſuchen und endlich den Lauf dieſes unermeßlichen 
Fluſſes durch China nach dem Meere zu verfolgen. 
Eine ſolche Reiſe würde zu den bedeutendſten Entdek⸗ 
kungen in der Geographie führen. (Athenäum.) 


— (Erdbeben.) Das „Tempo“ berichtet aus 
Neapel vom 19. Dezember: In San Germano, 
in der Provinz Terra di Lavoro, wurde gegen 10 Uhr 
in der Nacht vom 12. auf den 13. ein heftiges Erd⸗ 
beben verſpürt. Die Bevölkerung ſtürzte aus den 
Häufern, und wagte es nicht mehr, während der Nacht 
in dieſelben zurückzukehren. Um 12 und 2 Uhr wie⸗ 
derholten ſich die Stöße, die jedoch keinen andern 
Nachtheil, als den Einſturz zweier Zimmer in dem 
alten Seminarium nach ſich zogen. 


— * [Das große Feſt der Künſte am 5. 
Januar 1850 zu Bräſſel.] Die Brüſſeler „Ins 
dependance“ brachte am 11. Dezember einen Artikel 
über das Feſt der Künſte, welches am 5. Januar k. 
J. in Brüſſel gefeiert werden wird, und die Großar⸗ 
tigkeit dieſes Feſtes veranlaßt uns, den Leſern einiges 
darüber aus jenem Artikel mitzutheilen. Nach einer 
Einleitung über die Bedeutung der Künſte, heißt es in 
dem erwähnten Artikel: „Es gebührte dem inmitten 
des europälſchen Umſturzes von jedem revolutionären 
Schwindel frei gebliebenen Belgien das Signal zu 
einer neuen Renaiſſance zu geben, den erſten Aufruf 
an die Künſte zu thun und ſie aufzufordern vor den 
Augen der Welt den Beweis zu geben, daß ſie unter 
dem demagogiſchen Sturme nicht zu Grunde gegangen 
ſind; es gebührte Belgien die Zeit zu feiern, oder, 
wenn man will anzukündigen, wo die Poeſie wieder 
ihren Thron beſteigen ſoll, von welchem die Politik ſie 
zeitweiſe kann herabſtelgen laſſen, den fie aber immer 
wieder erobern wird, weil ſie allein ihn einzunehmen 
im Stande iſt.“ — Dies iſt der Zweck des großen 
Feſtes, welches in Kurzem alle diejenigen, welche Sym: 
pathien für die Kunſt haben, und zwar nicht nur aus 
Belgien, ſondern auch aus England, Frankreich und 
Deutſchland in Brüſſel zuſammenführen wird. Man 
hat von einem wohlthätigen Zwecke dieſes Feſtes ge⸗ 
ſprochen. Allein das iſt nicht der Gedanke, der das 
Feſt vom 5. Januar hervorgerufen hat. Man ver⸗ 
ſtehe es recht: es iſt das Feſt der Künſte, es iſt ihr 
Wiedererwachen, das man feiern will, es iſt ein an 
fie gerichteter Aufruf, daß ſie ſich in ihrem ganzen 
Glanze, in ihrer ganzen Glorie offenbaren. Nach 
der Anſicht derjenigen, welche die Initiative zu dieſem 
Feſte ergriffen haben, ſoll daſſelbe kein verborgenes Al⸗ 
moſengeben ſein, ſondern die Verherrlichung der Künſte, 
und ſie haben zu dem Zwecke ſämmtliche bekannte 
Namen, Tämmtlihe erprobte Talente, ſämmtliche 
ruhmvolle Notabilitäten des künſtleriſchen Belgiens 
zur Mitwirkung aufgefordert. 

Die Adminiſtratiens⸗Behörde der Stadt Brüſſel 
hat das Feſt unter ihre unmittelbare Verwaltung ge⸗ 
nommen. Der Preis der Billete, am 15. Nov. auf 
15 Fr. feſtgeſetzt, ſteht heute (am 11. Dezbr.) ſchon 
auf 25. — Die Einnahme, welche ſich an demſelben 
Tage bereits auf 100,000 Fr. belief, iſt dazu beſtimmt, 
um Kunſtarbeiten bei den erſten Künſtlern zu beſtellen, 
welche ſpäter ausgeſpielt werden ſollen, zu welcher Lot⸗ 
terie jeder Theilnehmer des Feſtes ein Loos erhält. 

Die Einrichtungen zu dieſem Feſte ſind zauberhaft 
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und erinnern an die mährchenhaften Palläſte aus „Tau⸗ 
ſend und eine Nacht.“ Das königliche Theater wird 
in einer Weiſe umgeſtaltet, „daß der älteſte Abonnent 
in demſelben würde ſchwören wollen, dieſen Ort nie⸗ 
mals betreten zu haben.“ — Unter Alleen von Pal⸗ 
men, Orangen und Myrthen und unter ſanftem Ge⸗ 
murmel von ſpringenden und wohlriechenden Wellen 
wird man in den feenhaften Pallaſt eintreten. Dieſe 


| Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn betrug in der Woche vom 9. bis 15. De⸗ 
zember d. J. 6116 Perſonen, 25,028 Rtlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perfonen:, Güter⸗ und Vieh⸗ 


Transport ꝛc. vorbehaltlich fpäterer Feſtſtellung durch 
| die Kontrole. 


Umwandlung wird mit der Vorhalle und den Treppen — — h 


vorgenommen werden und die letzteren werden unter 
dem Grün und dem dichten Biätterlaub erotifcher 
Pflanzen gänzlich verſchwinden. Im Centrum wird 
ein Waſſerſtrahl, gemiſcht mit portugieſiſchem Eſſenz, 
die Athmoſphäre mit Balſamgerüchen erfüllen. Eine 
neue Art von Beleuchtung wird ein wunderbares Licht⸗ 
meer über dieſe künſtliche Landſchaft ausſtrahlen. 
Dies der wunderbare Prolog eines noch wunderbare⸗ 
ren Romans! — Der Eintritt in den Saal gleicht 
dem Eintritt in eine Zauberwelt. Man findet Blu⸗ 
men, Boskets, Lichtſtröme, rauſchende Waſſerſtrahlen; 
neben den Blumen Gemälde, deren Kolorit an Friſche 
und Glanz mit den Blumen rivaliſirt; über den Bos⸗ 
kets eine große, goldſtrahlende Dekoration. Die Töne 
unſichtbarer Orcheſter vereinigen ſich mit dem Rauſchen 
der Waſſerfälle; der Ruhm des Vaterlands, zurückge⸗ 
rufen in die Erinnerung Allen durch das Bild der 
Männer, in denen ſich jener Ruhm perſonifizirt. — 
Auf der großen Rampe der Treppe, welche in den 
Saal führt, wird ſich eine Gruppe von Genien befin⸗ 
den, welche das Portrait von Rubens bekränzen, 
worauf dann vor jeder Loge ein Bild der berühmten 
Künſtler der flammändiſchen Schule zu ſehen fein 
wird. Bei dem Eingang auf die Bühne wird ein 
„Ruhmeswagen“ aufgeſtellt ſein; die feurigen Pferde 
ſind von Frauen zurückgehalten, welche Palmen und 
Kronen umherwerfen, und um den Wagen die Genien 
der Malerei, der Poeſie und der Muſik, die den Weg 
der Unſterblichkeit anzeigen. — Die Scene ſelbſt wird 
einen Saal im Style Ludwig XIV. voiſtellen; im 
Plafond eine Arbeit von Gallait: „der Triumph des 
Genius.“ Im Hintergrunde der „Ruhmestempel“; zu 
den Seiten die Hauptwerke der griechiſchen Skulptur. 
Im Vordergrunde alle Poeten, Maler, Bildhauer, Mu⸗ 
ſiker aller Nationen und aller Zeiten, jene heilige Pha⸗ 
lanx, welche Gott mit einem privilegirten Siegel ge⸗ 
zeichnet hat. Sämmtliche Figuren find von koloſſa⸗ 
ler Größe und umgeben von einem breiten, goldnen 
Fries, aus welchem 30 Lüſtres hervorgehen, die den 
Ballſaal beleuchten. In dem Ballſaal wird ein Or⸗ 
cheſter von 150 Muſikern ſpielen. 

Wir übergehen die Beſchreibung von den Foyers 
und theilen nur noch mit, daß ſelbſt die Straße zu 
dem Theater in einen immenſen Saal umgewandelt 
werden wird. — Der Artikel, aus dem wir hier nur 
einen kleinen Auszug gegeben, ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „Wir müſſen es ohne Schmeichelei und mit aller 
Offenherzigkeit ſagen: Die Kommiſſion, welche den 
Gedanken des Feſtes vom 5. Januar gefaßt hat, hat 
ſich um die Künſte wohl verdient gemacht!“ 


Handelsbericht. 

Breslau, 29. Dezember. Unſer Getreide⸗Geſchäft war 
in dieſer Woche weniger belangreich, obgleich die Kaufluſt 
im Allgemeinen gut iſt. Wir werden daher erſt das alte 
Jahr ablaufen laſſen, und alsdann erwarten wir ein weſent⸗ 


lich lebhafteres Geſchäft ſämmtlicher Produkte. Die in die⸗ 


fee Woche ſtattgehabten Feſttage verhinderten große Zufuh⸗ 
ren und erſt ſeit geſtern wurde wieder mehr offerirt und 
alles zu den beſtedenden Preiſen aus dem Markte genoms 
men. Heute bezahlte man weißen Weizen mit 43 bis 54 Sgr., 
gelben Weizen mit 40 bis 51 Sgr., Rogen mit 25 bis 
28 Sgr., Gerſte mit 21 bis 24% Sgr., Hafer mit 16 bis 
18 Sgr. und Kocherbſen mit 30 bis 34 Sgr. 

Von Oelſaaten wurde zwar wenig offerirt, die Frage dar⸗ 
nach war aber ſo geringfügig, daß ſich Preiſe nur mühſam 
behaupteten, es galt Rapps 105 bis 110 Sgr., Rübſen 80 
bis 90 Sgr. und Leinſaat 15% bis 2% Thlr. 

In Kleeſaat war der Handel ſeit vorgeſtern ziemlich leb⸗ 
haft, es wurden mehrere 100 Entnr. zu den unten notirten 
Preiſen verkauft; die Kaufluſt bleibt anhaltend gut und be⸗ 
ſonders beliebt ſind die guten und feinen Sorten, wovon 
immer noch wenig angeboten wird. Bezahlt wurde weiße 
Saat mit 5 bis 14 Thlr. und rothe Saat mit 9 bis 
14% Thlr. Noch immer wollen für rothe Saat die Eng⸗ 
länder ihre Aufträge bei uns nicht eingehen laſſen, wenn 
das nicht bald geſchieht, ſo ſteht am Ende doch zu befürch⸗ 
ten, daß wir in den Preiſen eher zurückgehen, weil wir bei 
der ſo ſchlechten Ernte dennoch den Bedarf fürs Inland 
reichlich decken können. 

Der Spiritus⸗Handel ſtockt ſehr und nur hin und wieder 
wird einiges für unſere Konſumenten gekauft, bezahlt wurde 
heute für Kleinigkeiten 5 ½ Thlr., und zu dieſen Preifen 
dürften willig Abgeber ſein. Trotz dieſer flauen Stimmung 
zeigen ſich mehrere Käufer pr. Frühjahr, und es würden 
darin bedeutende Geſchäfte zu Stande kommen, wenn nicht 
Inhaber ihre Forderungen zu hoch ſchrauben wollten, gefor⸗ 
dert wird 6 ½ und 67%, Thlr., während nur 6 ½, allen⸗ 
falls 6 ¼ Thlr. geboten wird. 

In Rüböl iſt das Geſchäft ſehr flau geworden, es wird 


nur das Allernöthigſte zur Conſumtion gekauft, wodurch 


ſich die Preiſe drücken, obgleich die Vorräthe nicht bedeu⸗ 
tend ſind. Gefordert wird 14% Thlr., während kaum 
14%½ Thlr. zu bedingen bleibt. Raffinirtes Oel iſt A 


115% Thlr. angetragen, und ſchwerlich würden Käufer 


15 Thlr. anlegen wollen. 


Das Geſchäft in Zink ruht ganz und können wir in die⸗ 


fee Woche von Verkäufen nichts berichten, loco Waare iſt 
a 4% Thlr. und ab Gleiwitz A 4½2 offerirt. S 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 23 der Verordnung 
vom 26. November d. J. „zur Ausführung 
der Wahlen der Abgeordneten zum 
deutfchen Volkshauſe“ werden die Ver⸗ 
zeichniſſe der Wähler mit Angabe der ermittel⸗ 
ten Steuerbeträge am 31. Dezember d. J., 
1. und 2. Januar k. J. von früh 8 bis Abends 
6 Uhr im Parterre⸗Geſchoß des Eliſabet-Gym⸗ 
naſiums öffen lich ausgelegt ſein. 

Es wird daher jeder zur Wahl Berechtigte 
hierdurch aufgefordert, ſich perſönlich zu über- 
zeugen, ob er in den ausgelegten Liſten, welehe 
bezüglieh der Civil⸗ Einwohner nach 
Polizei⸗Kommiſſariaten, bezüglich 
der königlichen Militär⸗Perſonen 
nach Truppengattungen aufgenom⸗ 
men ſind, eingetragen iſt. 

Wer ſich übergangen findet, oder die Ein⸗ 
tragung für unrichtig oder unvollſtändig hält, 
hat ſich von den zur Aufſicht bei den Liſten 
beſtellten Beamten ein Reklamations-Formular 
behändigen zu laſſen und dieſes, wenn der Re⸗ 
klamant eine Civilperſon iſt, dem Vorſteher des 
Bezirks, in welchem er wohnt, wenn der Re⸗ 
klamant aber eine Militär-Perſon iſt, dem königl. 
Gouvernement zu Händen des Platz-Majors, 
Herrn Major Neumann, mit den darin vor⸗ 
geſchriebenen Angaben verſehen, zuzuſtellen, ſei⸗ 
tens welcher die Prüfung der gemachten Anga= 
ben und wenn nichts dagegen zu erinnern iſt, 
Beſcheinigung der Richtigkeit erfolgen wird. 

Die beſcheinigten Reklamations- Formulare 
ſind ſodann ſofort, ſpäteſtens aber bis ein⸗ 
ſchließlich zum 7. Januar k. J. Abends Punkt 
6 Uhr, entweder mittelſt ſchriftlicher Eingabe 
an uns einzureichen, oder zum Protokoll in 
unſerem Raths⸗Sekretariate auf dem Fürſten⸗ 
ſaale anzubringen, wogegen jedem Reklaman⸗ 
ten eine Beſcheinigung über die angebrachte 
Reklamation ſofort zugeſtellt werden wird. 

Unvollſtändig ausgefüllte, oder 
nicht beſeheinigte Reklamations⸗ 
Formulare bleiben unbeachtet, da⸗ 
gegen haben diejenigen Reklamanten, welche 
den geſtellten Forderungen genügt haben, zu 
erwarten, daß ſie entweder in die Wählerliſten 
nachgetragen, oder mit den Gründen bekannt 
gemacht werden, aus welchen ihre Eintragung 
für unzuläſſig hat erachtet werden müſſen. 

Breslau, den 29. Dezember 1849. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz-Stadt. 


Dankſagung. 

Daß der Hr. Dr. Gratzer, Hr. Auktions⸗Kommiſſarius 
Saul, Hr. Kaufm. A. C. L. Müller, Hr. Stadt⸗Rath 
Jüttner, Hr. Kaufm. Ludw. Ferdinand Beck, Hr. 
Kaufm. Carl Grundmann, Hr. geh. und Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Riemann, Hr. Kaufm. A. E. Kärger, Hr. 
Kaufm. L. Kärger, Hr. Kaufm. Peters, Hr. Kommiſ⸗ 
ſione⸗Rath Melcher, Hr. Kaufm. C. J. Ermrich, Hr. 
Kretſchmer Wilhelm Woywode, die verwittw. Frau 
Kaufm. Lindheim, die verwittw. Frau Regierungs Sekret. 
Holtzhey, Hr. Kaufm. J. L. Frank, Hr. Regierungs- 
Sekretär Sander, Hr. 2. S. Cohn jun., Hr. Ober⸗ 
Wundarzt Alter, Hr. Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
Teichert, Hr. Ob.⸗Poſt⸗Direkt, und geh. Rechnungs⸗Rath 
Kämpfer, Hr. Maurermeiſter Chevalier, Hr. Kaufm. 
Guſt. Ad. Held, Hr. Regiments⸗Arzt Dr. Jungnickel, 
Hr. Zimmermeiſter Sährig, Hr. Tuchtaufm. Heinrich 
Hirſchberg, Se. fürſtl. Gnaden der Fürſteiſcho[ Melchior 
Freiherr v. Diepenbrock, Hr. Dr. med. Goldſchmidt, 
Hr. Kaufm. Ferdinand Scholz, der akademiſche Maler 
Hr. Thilo, Hr. Regierungs⸗Präſident Freih. v. Kottwig, 
die Vorſteherin einer Erziehungs Anſtalt Fräulein Werner, 
Hr. Stadt⸗Rath Zwinger, Hr. Stadt⸗Rath Gerlach, 
Hr. Kanonikus Elöler, Hr. Kaufm. Schönberger, Hr. 
Stückgießerei⸗Direkt. Klagemann, Hr. Kantor Pohs ner, 
Hr. Dr. med. Hirſcch, Hr. Ingroſſator Grauer, Hr. Dr. 


med. Paul, Hr. Kaufm. Moritz Oppenheim, Hr. 
Kaufm. Heymann Traube, Hr. Dom⸗Vikar Schön⸗ 
felder, Hr. Dr. med. Köhler, Hr. Kaufm. Wilhelm 
Ludewig, Hr. Kaufm. Guſtav Wolff, Hr. Kaufmann 
Friederici, Hr. Rektor Kämp, Hr. Kaufm. Salice, 
Hr. Maurermeiſter Licht, Hr. Apotheker Laube, Hr. Tuch⸗ 
kaufm. J. W. Hildebrandt, Hr. Kaufm. C. F. Prä⸗ 
torius, Hr. Hof⸗Rath Dr. Weidner, Hr. Dr. Schwei⸗ 
kert, Hr. Kaufm. C. Neugebauer, Hr. Kaufm. E. M. 
Ries, Hr. Drechslermſtr. Wolter, Hr. Dr. med. Nagel, 
Hr. Schönfärber Dietze, Hr. Seifenſieder⸗Innungs⸗Aelteſter 
C. G. Zimmer sen., Hr. Leihamts⸗Direkt. Seitz, Hr. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Guttentag, Hr. Kaufm. J. M. Fi⸗ 
ſcher, Hr. Zimmermſtr. Severin, Hr. Pfefferküchler 
Berger, Hr. Dr. med. Ginsburg, Hr. Kaufm. C. F. 
Gottſchalt, Hr. Kaufm. C. Ritter, Hr. Sanitätsrath 
Preiß, Hr. Wundarzt Tſchöcke, die verwittw. Frau C. J., 
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Hr. Zimmermſtr. Rummlitz, Hr. Dr. med. Eliaſon und 
Hr. Stadtrath Klein, — um ſich der Neufahrsgratula⸗ 
tion durch Herumſendung von Viſitenkarten zu entledigen, 
die Armenkaſſe mis einem Geſchenk gütigſt bedacht haben, er⸗ 
mangeln wir nicht, mit ergebenſtem Dank hiermit anzu⸗ 
zeigen. 
Breslau, den 29. Dezember 1849. 
Die Armen⸗Direktion. 


Der evangeliſche Verein. 
verſammelt ſich Mittwoch den 2. Januar, Abends 
7 Uhr, im Eliſabet⸗Gymnaſium. Wahl des neuen 
Vorſtandes. Ein Brudergruß beim Jahreswechſel 
von Herbſtein. Fortſetzung der Berathung über 
die gottesdienſtliche Ordnung (die Liturgie). 


Wiljalba Frickel - 
hat ſeit dem 25. Dezember im alten Theater ſeine 
Vorſtellungen begonnen. Seine Leiſtungen als Tau⸗ 
ſendkünſtler ſind bekannt, er hat ſich während ſeiner 
Abweſenheit von hier bedeutend vervollkommt und führt 
alle feine Zaubereien mit großer Gewandheit aus. — 
Die Tänze auf dem geſpannten Seile, ausgeführt von 
der Geſellſchaft Averino aus Rom, verdienen allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit, beſonders aber iſt das ſtatui⸗ 
ſtiſche Muſeum dieſer Geſellſchaft ſehr der Beachtung 
des hieſigen Publikums werth; da wir dergleichen hier 
noch nie ſo vollkommen ſahen, können wir mit Recht 
jedem Kunſtliebhaber dieſe Vorſtellungen beſtens em⸗ 
pfehlen. Mehrere Kunſtliebhaber. 


. —.———.̃—̃——. ... — . ————— 


Theater⸗Nachricht. 
Sonntag den 30. Dezbr., neu einſtudirt: 
„Das unterbrochene Opferfeſt.“ 
Heroiſche Oper in 2 Aufzügen von Huber, 
Muſik von Winter. Perſonen: Huarna 
Capac, Inca von Peru, Herr Mo ſewius. 


Rocca, deſſen älteſter Sohn, Herr Campe. Gewinne zu 10 Thlr. auf Nr. 71. 116. 316. 418. 459, 504. 753. 922. 1064, 1102. 
Myrrha, 1 17 . 1180. 1288. 1360, 1407. 39. 99. 164. 91. 231. 317. 78. 433 

Murncey, ein Engländer, Herr Weirls⸗ Gewinne zu 6% Thlr. auf Nr. 50. 99. 104d. G 1 1485,47 

3 Elvira, ſeine Gemahlin, Feln. 44. 75. 700. = 831, 10. 86. 906. 1030. 1132. 55. 61. 1382. 94. 

Bunke. Mafferu, Feldherr der Inca, 1445. 46. 


Herr Prawit. Villac umu, Oberprieſter, 

Herr Rieger. Gulire, Frau Stotz. 

Balira, Frln. Arnold. Gira, Frln. 

Marochetti. Ein Bote, Herr Knebel. 

Ein Prieſter, Herr Puſchmann. ; 
(Für heute: Einlaß 5% Uhr. 
Anfang 6% Uhr.) 

Montag den 31. Dezbr., zum 4ten Male: 
„Viel Lärm um nichts.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von W. Shakeſpeare, für die 
deutſche Bühne eingerichtet von Karl 
v. Holtei. 


Montag den 31. Dezbr., von 10 Uhr 
Vormittags ab, findet die letzte Ziehung 
der Abonnements-Lotterie im Foyer des 
Theaters ſtatt. An den erſten beiden 
Ziehungs⸗Tagen wurden jedes Mal 150 
Gewinne gezogen. Am letzten Tage kom⸗ 
men 450 Gewinne über 4% Kthlr. zur 
Ziehung. — Ganze Looſe zu 4 Rthlr. 
und halbe Looſe zu 2 Athlr. find fort 
während im Theater-Bureau und im 
Comtoir Herrenſtraße Nr. 28 zu haben. 


(Verſpätet.) 
Minna Hamburger. 
Iſaac Rieſenfeld jun., 
Verlobte. 
Gleiwitz, den 17. Dezember 1840. * 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach kurzem Krankenlager erloſch in Folge 
eines Schlagfluſſes am N. d. M. gegen halb 
5 Uhr Abends, das Leben unſeres theuren 
unvergeßlichen Gatten und Vaters, des kö⸗ 
nigl. Bau⸗Inſpektor Fritſch. Verwandten 


und Freunden theilen dieſe traurige Nachricht, 
um er ſtille Theilnahme bittend, hierdurch 

i die Hinterbliebenen. 
28. Dezbr. 1849. 


mit: 
Kottbus, den 


Altes Theater. 


eute und mor gen . 
ut Soirée des Hof: Kluſtlers 


Wiljalba Frikel 


und der ſpaniſchen Tänzer⸗Geſellſchaft 
Micheli Averino aus Rom. 


Seinen Freunden und Bekannten wünſcht 
beim Jahreswechſel von Herzen Glück. 
Wardein, 
prakt. Zahnarzt in Breslau. 


Bei meinem Scheiden aus der Provinz 
Schlesien sage ich allen meinen Freunden 
ein herzliches Lebewohl, 

Guben, den 27. Dezember 1849, 
Adolph Tsehireh, Archi-Diakonus, 
— — — — — — 


Vom 1. Januar k. J. ab bin ich in mei⸗ 
nem Amtslokale, im Kaufmann Kobiletzky⸗ 
Them Haufe am Ringe, 1 Stiege hoch, regel⸗ 
mäßtg täglich zu ſprechen. 

Woplau, den 28. Dezember 1849. 

Dr. Groſch, Rechtsanwalt u. Notar. 
— —¼:ͤ ̃ —ää — —3siEw 33 


Nothwendige Anzeige. 

Dem Herrn, welcher am 2ten Weihnachts⸗ 
tage in der Warderobe des „Königs von 
ungarn“ eine ſchwarzatlaſſene Chauve-Souris 
von mir geliehen, zeige ich hiermit freundlichſt 
meine Wohnung an und bitte um baldige 
Zurückſendung. L. Wolff, 

Ring⸗ und Blücherplat⸗Ecke Nr. 10/11. 


forterſcheinen. 


theilt werden. 


Gewinne 50 5% Th 
78. 202. 2 


09. 94. 816. 18. 24. 33. 
20. 31. 33, 45. 71. 78. 2 
39. 41. 43. 46. 70, 1424. 29. 62. 65. 94. 


Die Ziehung wird fortgeſetzt und ſind 
im Theater⸗Büreau und Herrenſtraße Nr. 


ekündigten Quartett- und Trio-Soirde’s 


DIE ls „zum König von Ungarn“ bestimmt statt- 


werden im Saale des Höte 
finden, und zwar: 


ten Unterzeichnung bereit, 


Hamburger 


Diefe eleg 
ganz Deutſchlan 


bleibt: mit Damen: un 
Herrenmoden 6 Thlr., 
Soeben ift eingetroffen: 


Die Sylveſter⸗Zeitung 


Das Beſte und 
Buch⸗ und Kunſthandlung J 


Den 3. Januar beginnen neue Kourſen für 


dungen geſcheben mae oe ke vo Inſtituts findet Montag den 7. Januar Abends 
Das Nähere darüber wird in den Zeitungen mitge⸗ 
Julius Schnabel, Neumarkt 27 (im weißen Hauſe). 


Hauſes nebſt Weinhandlung 


Die öffentliche Prüfung der 
im Muſikſaale der Univerſität ſtatt. 


Verkauf eines 


in einer der größten 
wird die Güte haben, 


Theater ⸗ Lotterie. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung wurden folgende Gewinne gezogen: 
Ein Hauptgewinn von 83% 
Gewinne zu 60 Thlr. 
Gewinne zu 30 Thlr. auf Nr. 
Gewinne zu 16 Thlr. auf Nr. 


m — 2 Nr. 632. 

. 1436. 1442. 

1 5 329. 435. 942. 1331. 
677. 923. 1443. 1471. 


8. 52. 61. 64. 90. 308. 22. 


23 im Comptoir zu haben. 


die 1. Soirée Dienstag, am 8. Januar, 7 Uhr. 
Dienstag, „ 22, Januar, 7 Uhr, 


Dienstag, „ 5. Februar, 7 Uhr, 


Yun 
„ 3. „ 


Das Programm einer jeden Soirée werden diese Blätter vor der Aufführung mittheilen. 
In allen hiesigen Musikalien-Handlungen liegen die Subseriptionslisten zur geneig- 
Der Preis ist für Ein Billet für alle drei Soirées 
Einen Thaler, für Ein Familien-Billet, auf drei Personen lautend, für 
alle drei Soirdes Zwei Thaler; das Billet für die einzelne Soirée kostet 
10 Sgr., an der Kasse 15 Sgr. 


Ueber den Umgang 


mit dem weiblichen Geſchlecht. 


Ein Rathgeber für junge Männer, die ſich die Neigung des weiblichen Geſchlechts 
nicht nur erwerben, ſondern auch erhalten wollen. — Aus den Papieren eines 
Welterfahrenen. Von Aug. Eberhardt. 


der Madchen und Frauen, wie auch 


Haushaltungen: 


Neueſte amerikaniſche 


Hefen⸗ Bereitung 


(Brauerhefe. 
Preis 2 Rthlr. baar. 


Die Zeugniſſe von acht Bäckermeiſtern 


befinden ſich auf dem Umſchlag abgedruckt. 


In allen Buchhandlungen und Poftämtern, in Breslau in der Buch- und Kunſt⸗ 
handlung Eduard Trewendt werden Beſtellungen angenommen auf: 


Jahreszeiten. 


a 1850, 9. Jahrgang. 
Mit Pariſer Original⸗Modebildern. 


Probenummern liegen in allen Buchhandlungen zur Anſicht. 
ohne Modebilder 5 Thlr. pr. Ert. 


Gr. Folio mit 32 Zeichnungen. Preis 5 Sgr. 


Schnabels Inſtitut 


für gründliche Erlernung des Fluͤgelſpiels, 


eumarkt 87. 


Städte Niederſchleſiens. Herr Joſeph Hoffmann 


auf frankirte Anfragen nähere 


Ir. auf Nr. 2. 8. 37. 40. 54. 92. 63, 115. 34. 55. 60. 62. 72, 

i 27. 30. 1 5 9 21. 20. 2 45 
ö ö 77. 608. 31. 34. 44. 721. 25. 36. 37. 42. 45. 51. 
N e 54. 904. 10. 51. 76. 96. 1000. 5. 40. 48. 37. 1106. 
1215. 21. 32. 48. 54. 61. 63. 94. 96. 90. 1317. 25. 


ganze Looſe a 4 Thlr. und halbe Loofe 3 2 Thlr. 


P. Lüstner. 


— — q — — — 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in unterzeichneten 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preis 15 Sgr. 
Ghararterrennentß um ſich mit 
denſelben zu benehmen und ſich ihre Neigung ſicher zu erwerben, iſt dies 
Leute zur Beachtung empfehlenswerthes Buch. 
Bei Kuhlmey in Liegnitz, Flemming in Glogau, Ziegler in Brieg, Burckhardt 
in Neiſſe, Bredul und Förſter in Gleiwitz und bei Heege in Schweidnitz vorräthig. 
el her 1 ri An Be hr nat: Bela er tnhn Mhen 1hhn AA p —— 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und vorräthig bei Graf, Barth. u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 
Für Branntweinbrenner, Bierbrauer, Bäcker und 


8 - Methode. 


Aus Amerika herübergebracht vom Bäckermeiſter Beckmann aus Breslau. 


eue Mode⸗Zeitung. 


anteſte aller deutſchen Modezeitungen, deren prachtvolle Modebilder in 
d berühmt und geſchätzt ſind, wird auch für 1850 in zeitheriger Weiſe 


d Herrenmoden 10 Thlr., mit den Damenmoden 8 Thlr., mit den 


des Kladdradatſch auf 1850, 


itzigſte, was in dieſem Genre erſchienen iſt. 
N Kohn, Schweidnitzer⸗ u. Juonkernſtr.⸗Ecke Nr. 50. 


Anfänger und ſchon unterrichtete. 


Auskonft zu ert heilen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Ketzerberge Nr. 13 belegenen, dem Re⸗ 
ſtaurateur Friedrich Julius Mai gehöri. 
gen, auf 11,590 Rtl. 22 Sgr. 9 Pf., geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 8. * 1 Vormittags 


0 r, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Kaufmann 
Karl Friedländer hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 4. Juli 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung 
vom 26. Juli d. J., nach welcher der Pfand⸗ 
brief Ober⸗Zauche G8. Nr. 36 über 400 Rtl., 
dem Bauer J. C. Reiher zu Neuhammer 
abhanden gekommen, wird Behufs Herſtellung 
des freien Umlaufs hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß ſich beſagter Pfand⸗ 
brief wieder vorgefunden hat. 

Breslau, am 24. Dezember 1849. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Töpfermeiſter Goyſchen Nach⸗ 
laſſe gehörige Haus sub Nr. 180 des dee 
thekenbuchs von Wohlau, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 445 Rthl. 29 Sgr. 7 %½ Pf. und die auf 
Pohlniſchdorfer Feldmark belegenen und sub 
Nr. 39 verzeichneten, gerichtlich auf 420 Rtl. 
abgeſchätzten Aecker, ſollen den t 

D. Februar 1830 Vorm. 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Wohlau, den 12. Oktober 1849, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Nybniker Kreiſe gelegene freie Als 
lodial⸗Rittergut Skrzeczkowitz, landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 6589 Rtl. 5 Sgr. 2 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, 
ſoll am 

14. März 1850, Vormittags 
11 u 2 


r, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
fion in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte vor⸗ 
malige Gutsbeſitzer Dannenberg zu Pleß, 
modo deſſen Erben, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Rybnik, den 11. Auguſt 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Pachtzeit der hieſigen ſtädtiſchen Brauerei 
incl. Schank in unſerem neuen Rathskeller 
endet Johannis k. J., und wird zur ander⸗ 
weitigen Verpachtung derſelben auf 6 Jahre 
ein Termin 

auf den 29. Januar 1850 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt, woſelbſt 
auch die Pachtbedingungen bekannt gemacht 
werden. 
Freiſtadt, den 24. Dezember 1849, 
Der Magiſtrat. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag, den 31. d. M., Vormittag 9 uhr, 
ſollen in Nr. 69, Nikolaiſtraße, die in dem 
Laden daſelbſt befindliche Zaseinrichtung, ſämmt⸗ 
liche Handlungs⸗utenſilien, verſchiedene Sorten 
Rauch⸗ und Schnupftabake, Cigarren, eine 
ſilberne Suppenkelle, Möbel 2c, gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Dezember 1849. 

Hertel, Kommiſſtonsrath. 


Wein: Auktion. 

Morgen den Ilften d. M. Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich im alten Ratyhaufe 
1 armen Ch i 

eine Partie ampa 

arwein, fo wie 
hein⸗Wein 

Anmel⸗ öffentlich verſteigern. 


Sanl, Auktions⸗Kommiff. 


8 lie: 
Jagd ⸗Verpacht ng. 
Mittwoch, den 2. Januar 1850, Nachmit⸗ 

tags 2 uhr, ſoll im Kretſcham zu Krie⸗ 

tern die Jagd auf daſigem Gebiete auf drei 
hintereinanderfolgende BR ane ver⸗ 
in Br tet werden, wozu ergebenſt einladet: 
lane Seidel, Scho. 
! 


73. 79, 528, 
1404, 1405, 


„Klugheit bei 
ein für junge 


Der Preis 


7 


ner und Un⸗ 
Noth ⸗ und 


- Kladdradatich, 


das beliebteſte der Berliner Witzblätter 
mit Illuſtrationen, 


. 
22 
15 
* 


2 
x 
2 


7 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 

In Folge der vom Verwaltungsrathe beſchloſſenen Erhöhung des Fahrgeldes für die 
dritte Wagenklaſſe wird bei derſelben vom 15. Februar k. J. ab folgender Tarif in 
Anwendung kommen: 


Von Breslau nach Canth oder umgekehrt 8 Sgr. 
. . „ Ingramsdorf 14 
‚ . „ Königszelt . ee 
. s „ reiburg . 2 » 
. 5 . chweidntz⸗ 22 
„Canth „ Ingramsdorf 65 
. . Königszelt 3 11 ie 
. * Freiburg 5 14 
E . Schweidnig⸗ 14 : 
s Ingramsdorfs Königszelt 5 5 . 
. . Freiburg s  » 
s ‚ s Gchweidni 9% 
» Königszelt » Freiburg . 4 
. . „ Schweidniz 4 * 
Freiburg Schweidnitz⸗ 0 * 
Breslau, den 28. Dezember 1849. Direktorium. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am 2. Januar 1850 fälligen und die früher fällig geweſenen, bis dahin nicht ab: 
gehobenen Zinſen von 
1) den Stamm⸗Aktien, 
2) den Aprozentigen Prioritaͤts⸗Aktien, 
3) den Sprogentigen Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. und II., und 
4) den Fprozentigen Prioritäts⸗Obligationen Ser. III. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden 
a) in Berlin bei der Hauptkaſſe vom 2. bis 31. Januar k. J. 
b) in Breslau bei der Tageskaſſe auf dortigem Bahndofe, aber nur vom 
2. bis 15. Jauuar k. J. 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 uhr gezahlt. 
Die Inhaber der Coupons werden zu dem Ende erſucht, ſolche nach den verſchiedenen 
Sorten und Fälligkeitsterminen gehörig getrennt und mit nach der Reihenfolge der Num⸗ 
mern geordneten Verzeichniſſen an den bezeichneten Tagen einzureichen, und darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die innerhalb der angegebenen Zahlungsfriſt nicht erhobenen Cou⸗ 
pons erſt im nächſten Zahlungstermine realiſirt werden können. 
Berlin, den 13. Dezember 1849. 
N Direftion 


Die 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


neee 
| en ry Deſſort 15 

giebt ſich die Ehre, ſeine im großen Saale und mehreren Nebenlokalen des 2 
blauen Hirſches 5 

812 

aufgeſtellten Panoramen f 

verbunden mit einem in dieſer Art noch nicht gezeigten K 


Pleorama 


i zu zahlreichem Beſuche einzuladen. 
Programm der erſten Aufſtellung: 

Die Schlacht bei Waterloo oder belle Allfanee am 18. Juni 1815, 
ein koloſſales Rundgemälde von 80 Fuß Länge, durch 50 und mehrere beſonders 
E dazu geſchliffene große Gläſer zu ſehen; — London (großes Rundgemälde); — 8 
22 n (großes Rundgemälde); — Napoleon bei der Tabaksmühle am Thon: 
ie berge in der Schlacht bei Leipzig am Abend des 18. Okt. 18133 — Kingſton (Nord⸗ 
amerika) zur Zeit des Jahrmarkts; — die Erſtürmung des Burgthors in Wien X 
am 1. November 1848; — Eckernförde, Stadt und Hafen nebft dem Luffliegen 2 
des däniſchen Kriegsſchiffs Chriſtian VIII. am 5. April 1849; — und des 2 


Pleorama, 


enthaltend: Die ganze Neiſe von Regensburg bis Wien längs der 
romantiſchen Ufer der Donau, als: 
er Walhalla bei Regensburg. Stadt Straubing. Anſicht der Ruine von Hilgarts⸗ 8 
E berg. Stadt Paſſau zwiſchen fteiten Felſenbogen. Hafnerzell und die Felſenburg 
E Fichtenſtein. Neuhaus und die Ruine Schaumburg. Stadt Linz an der Donau $ 
g nebſt umgebung. Mauthauſen. Der Donau⸗Strudel. Der Wirbel zwiſchen den 8 
5 Donau⸗Felſen. Schloß Perſenburg und Pps. Kloſter Maria Taferl und Marbach. 
Das großartigſte und ſchön gebaute Stift Mölk. Felſenruine und St. Dürrenſtein. 
Stift Gottweich. Felſenburg Greifenſtein. Kloſter und Stadt Kloſterneuburg. 
1 Kahlenburg. Wien nebft umgebung. 
Feſtſtehender Eintrittspreis 5 Sgr. Kinder die Hälfte, 
Dutzend⸗Billets a Otzd. 1 Rthl. 15 Sgr., 6 Stück 22%½ Sgr., find im blauen 
Htrſch, Zimmer Nr. 24, und Abends an der Kaffe zu haben. Dieſelben find täglich 
für die Dauer meines Hierſeins, für dieſe und die folgenden Aufſtellungen gültig. 8 
Die Lokale find tägtich von 4% uhr Nachmittags bis 9 uhr Abends bei brillanter $ 
Beleuchtung geöffnet, ‚und find ‚diefeiben beſonders brillant deforict und geheizt. 2 


Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anzeige. 

Eine wiſſenſchaftlich gebildete Dame, die ſich ſchon ſeit Jahren als tuͤchtige Lehrerin 
im Kreiſe ihrer Schülerinnen und Pflegebefohlenen bewährt hat, wünſcht durch die Weber: 
nahme noch einiger Penſtonärinnen ihren Wirkungskreis zu erweitern. Die ihr anzuver⸗ 
trauenden Kinder können je nach den Beſtimmungen der Eltern entweder privatim bei ihr 
unterrichtet werden oder auch eine Schule beſuchen. Auch beabſichtigt ſie wöchentlich an 
vier Vormittagen in acht Stunden für junge, dem Schulunterrichte entwachſene Mädchen 
einen Curſus in Weltgeſchichte, deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Literatur zu eröffnen, 
der jedoch auch nur in einzelnen dieſer Gegenftände beſucht werden kann. Da der Unter⸗ 
richt im Januar beginnen ſoll, werden die Anmeldungen bald erbeten, ſowohl Frl. Werner 
(Ring Nr. 10) als der unterzeichnete wird gern über das Nähere Auskunft erthellen. 


Breslau, den 20. Dezember 1840. Paſtor Letzner. 
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NR RN: R: 


7 


* 
2 


* 


7 
2 
> 
* 


Janus, 


| Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Die Geſellſchaft hat, im Jahre 1849 wieder gegen 
Zwei Millionen Mark Bauko 
neue Verſicherungen abgeſchloſſen und an die Erben verſtorbener Mitglieder wieder 


über 30,000 Mark Banko 


baar ausgezahlt. — Einer weiteren Empfehlung auf dieſe Thatſachen bedarf es wohl nicht! 
um ein Kapital von Tauſend Thaler zu verſichern, ſind monatlich nur zu ent⸗ 
richten, wenn der Verſichernde beim Eintritt alt iſt: 


25 Jahr: 30 Jahr: 35 Jahr: 40 Jahr: 50 Jahr: 
1 Thlr. 20 ½ Sgr. 1 Thlr. 27 ½ Sgr. 2 Thlr. 5% Sgr. 2 Thlr. 16, Sgr. 3 Thlr. 16 Sgr. 
Statuten und Proſpekte unentgeltlich bei: i 
Lübbert & Sohn, Boas, A. Geisler, 
Junkernſtraße Nr. 2. Büttnerſtr. Nr. 3, Schuhbr. Nr. 57, 
Louis Kreißler in Liegnitz. 
W. A. Ackermann in Namslau, J. Pappenheim in Tarnowitz. 
A. E. Bayer in Sprottau. Pfeffer, Senator, in Guhrau. 
Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. R. W. Pflücker in Waldenburg. 
H. Blanzger in Brieg. J. A. Prager in Leubus. 
Heinr. Brüchner in Goldberg. H. Raymond in Lüben. 
Buſchmann, Kr.⸗Ger.⸗Sekr., in Lauban. L. Raymond in Seidenberg. 
Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. J. Sachs in Neiſſe. 
E. B. Gerſte in Görlitz. L. Sachs jun. in Guttentag. 
Theodor Glogner in Haynau. J. L. Schmäk in Bolkenhain. 
C. Henning in Rothenburg. L. Simmel in Neumarkt. 8 
J. Hoeniger in Rybnick. A. Tſchirch in Jauer. 
J. Hoffmann, Kommifftonär, in Glatz. Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 
E. Junghans sen, in Schweidniz. Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen. 
Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. C. Weinmann in Hirſchberg. 
E. Lubowski in Gleiwitz. Fr. Wm. Weiß in Reichenbach. 
G. Matthes in Grünberg. Die Direktion. 


in Breslau. 


Hammonia, 

Lebens⸗Leibrenten und Ausflener:Berficherungs: Sorietät 

in Hamburg. 

Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete Societät übernimmt Verſicherungen, ſowohl auf 
das Leben gefunder als auch nicht ganz geſunder Perſonen, gegen entſprechende Prämien⸗ 
Erhöhung und geftattet den Intereſſenten ihre Prämien in halb» und vierteljährigen Ra⸗ 
ten zu entrichten. 

Vierteljährige Prämien, für preuß. Courant 1000 Rthlr. Lebensverſicherungs-Summe, 
für nachſtehende Alters jahre: 

10 Jahre alt: 4 Kthlr. 4 Sgr. 3 Pf. 15: 4 Kthlr. 18 Sgr. 9 Pf. 80: 5 Kthlr 

7 Sgr. 1 Pf. 25: 5 Kthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 30: 6 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 352 

7 Rthlr. 12 Sgr. 9 Pf. 40: 8 Kthlr. 14 Sgr. 45: 9 Kthlr. 27 Sgr. 1 Pf, 50: 

11 Rthlr, 25 Sgr. 55: 14 Rthlr. 10 Sgr. 8 pf. 60: 17 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
65: 23 Kthlr. 14 Sgr. 4 Pf. x 

Gegen Entrichtung der vorbenannten einfachen Prämien, leiſtet die So⸗ 
cietät auch Zahlung für Sterbefälle, welche durch Cholera und Bürger- 


i werden. 2 
es RT an er nehmen Anträge entgegen und find Pläne fo wie 


Antragsformulare unentgeltlich bei denfelben zu haben. — Liegnitz im Dezbr. 1849. 
G. Kerger, Haupt⸗Korreſpondent. 
Löwenberg: E. Krauner. 
Maltſch a/ O.: G. A. Lantzke. 
Namslau: J. W. Paſſek. 
Neiſſe: A. Gierſchbrich. 
Ohlau: Wollſchläger, Lieutenant. 
Oppeln: J. M. Schleſinger. 
Parchwitz: Aug. Berner. 
Reichenſtein: J. J. Müller. 
Schönau: F. Felſcher. 
Schweidnitz: C. F. Weigmann. 
Sohrau O/ S.: Joh. Bauer. 
Striegau: E. Jung u. Comp. 
Warmbrunn: Friedr. John. 
Liegnitz: B. Hausfelder. : 
Die Direktion. 


Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen⸗Offerte. 


Den Herren Zucker⸗Fabrikanten und Oekonomen offerire ich beſten Saamen der 
veredelten echteſten weißen Zucker⸗Nunkelrübe, der anerkannt vorzüglichſten zur 
Bude Fabrikation, eigner Kultur. ! 

‚Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich dieſen Artikel im ausgedehnteſten um⸗ 
fange gebauet und der Kultur und Veredelung deſſelben die größte Aufmerkſamkeſt und 
Sorgfalt gewidmet. Ich bin daher im Stande, die größten und umfangreichſten Aufträge 
bei billigſter Preis-Notirung und unter vollkommenſter Garantie für Echtheit und Keimfä⸗ 
higkeit prompt zu erledigen. 

Auf Verlangen bin ich gern bereit, kleine Quantitäten zu Probe⸗Verſuchen, 
eine Seſchäfts⸗Verbindung für die Folge in Xusſicht ſtellen, gratis zu verabreichen. 

Hein Mette, in Quedlinburg unweit Magdeburg. 


Schleſ. Verein für Pferdezucht durch Vollblut. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Br. Vollbluthengſt Flambeau in Manze, 
Kreis Nimptſch, bei Herrn Grafen Stoſch ſtationirt iſt und daſelbſt die ihm zugeführten 
Stuten für zwei Frd'or. in Gold und einen Rthlr. in den Stall, prän. zu zahlen, decken 
fol. Der Vereins⸗Vollblut⸗Fuchshengſt D'Egrille iſt für die Saſſon dem Herrn Grafen 
Hochberg in Pleß überlaſſen zur beliebigen Dispoſition, und iſt uns unbekannt, ob er fremde 
Stuten decken wird. Breslau, den 29. Dezember 1849. Der Vorſtand. 


Die große Ausstellung, 
Florentiniſcher Marmor ⸗Gegenſtände, 


von der Geſellſchaft der ſchönen Künſte in Florenz 
bleibt nur En e am Ninge Ei 10 u Sürge 


ie Antonio Maflini, 
Unter Zuficherung bedeutender Vortheile 


wird an thätige Geſchäftsteute der Kommiſſtons-Verkauf eines leicht gangbaren Artikels zu 


Brieg: G. Kraenſel. 

Bunzlau: G. Roſt. 

Kreuzburg: F. W. Maſt baum. 
Friedeberg a/ Q.: C. M. Carganico. 
Glaz: J. C. Müller. 

Görlitz: C. G. Zwahr. 

Glogau: Eduard Häusler. 
Greiffenberg: Heinr. Bolz, Senator. 
Guhrau: O. Pfeffer, Senator. 
Hainau: H. F. Caſſeburg. 
Hieſchberg: C. W. George. 
Koſtenblut: Martin, Apotheker. 
Landeshut: J. E. Jüttner. 

Lauban: Ewald Korſeck. 


welche 


übertragen geſucht. Anerbietungen, franeo unter B. u. H. poste restante Mainz. 


Der Ball des 


3311 


Dritte Beilage zu J 304 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 30. 


Dezember 1849. 
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“Sewohl unferm voll andſgen 
Nuſikalien⸗Leih⸗ Juſtitut, 
als auch der reichhaltigen deu tſchen, 


ei Antiquar Carl W. Böhm, 


am Neumarkt Nr. 17. Pölitz, Welt⸗ 
geſchichte f. gebildete Leſer, 4 Bde., öte ſehr 
vermehrte Nufl., faſt neu, ſtatt 7 Rtlr. für 
Arte, Meier Hirſch, Sammlg. algebr. Aufg., 
Ite Kufl., ft. 1, Rtlr. f. 25 Sgr. Adelung, 
über d. deutſchen Styl, 2 Bde., ſt. 2 Rtlr. 
f. 15 Sgr. Kotzebue, dramat. Spiele zur 
Unterhaltung auf d. Lande, fi, 2 Rtlr. f. 10 
Sgr. Ein Sternſucher, in Meſſingröhre, 1 Atlr. 


Tanz Unterricht. 


Anfang Januar beginnt ein neuer Kurſus. 
Diejenigen, welche daran Theil nehmen wol⸗ 
len, erfahren das Nähere Ohlauerſtr. Nr. 4, 


im dritten Stock, bei 
Jeanette Kobler. 


Une dame frangaise enseiguant la Mu- 
aique et la Peinture, desire trouver de 
suite une plase de gouvernante, Adresser 
I. M. poste restante Breslau, 

Nouveau Cours de grammaire et 
de eonversation francaises à mon domicile 


Oklauer Strasse Nr 23 au premier. 
H. Palis. 


Sylveſter⸗Ball 


des Mittwoch⸗Vereins im Hartmann⸗ 
ſchen Lokal. Der Vorſtand. 


Schweizer⸗Haus. 


Heute Sonntag und am Neujahr 
Konzert. 3 


— — — 


Großer Ball IE 


im Wiener Elyſium 


zum Sylveſterabend. 


1 
Heute: Abonnenients⸗Konzert. 


Liebichs Lokal. 


Das Subſkriptions⸗Souper nebft 
Tanz findet am Sylveſtexabend beſtimmt ſtatt. 


Odeon. 


rüher Mentzels⸗Lokal, Sterngaſſe 12.) 
Sonntag den 30. Dezbr. und Dienftag 
© den 1, Zanuar 


großes Concert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
5 Anfang 3 % Uhr. 
Entree für Herrn 2% Sgr., Damen 1 Sar. 
Dienſtag nach dem Concert 


Bal 


Die Billets find. Nikolaiſtraße Nr. 5, fo wie 


auch im Lokale ſelbſt zu haben. 


Zur Einweihung 
ber echt baieriſchen Felſen⸗Bierhalle, 
Albrechts ſtraße Nr. 13, 
ladet zum Sylveſterabend ergebenſt ein: 
J. Gellwitz. 


re 


] amilien⸗Kränzchens 
findet am Sylveſter⸗Abend ſtatt. 
Die geehrten Mitglieder haben die Gaſt⸗ 
billete bei Herrn Vollgold, Kloſterſtraße 
Nr. 3, in Empfang zu nehmen. j 
Sonntag den 30. Dezember und Dienftag 
ben 1. Januar Konzert daſelbſt. 


Weiß ⸗Garten. 


Sonntag den 30. Dezember Konzert. 


Maskenball, 


maskirt und unmaskirt, 
Montag den 31. Dezember 1849, 
im Zahnſchen Lokale. 
Oer Forſtand des Montag⸗Tanz⸗Vereins. 
um 


Karpfen Aus chieben, 
. h 30, Dezember, 1 11 * 
eſtauration Sderſtraße Nr. adet erge⸗ 
benft ein: 5 G. Schaar. 
Famillen, die einen der franzöſiſchen Con⸗ 
verfation und Mufit mächtigen Hauslehrer 
mit 1 Zeugniſſen vergehen, wünſchen, wol: 
len ihre Offerten P. P. poste restante Bres⸗ 
lan abreſſiren. 5 


gute Behandlung. 
ferten unter F. Z. 


Ein junger Mann vom Rheine, welcher 
mit der Tuchfabrikation gehörig bekannt 
iſt, einer ſolchen Fabrik einige Zeit im Ber⸗ 
giſchen vorſtand, auch für eine ſolche Fabrik 


gereiſt iſt, und ſich augenblicklich in dieſer Ge⸗ 
gend befindet, ſucht eine paſſende Stelle. 


Er ſieht weniger auf hohes Salair als auf 
Gefällige portofreie Of⸗ 
beſorgt die Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 
Bekanntmachung. 

Zu Panten, eine halbe Meile von Liegnitz, 
ſind zwei⸗ und dreijährige Böcke edelſter 
Merino⸗ Stämme zum Verkauf geſtellt; 
ſo wie auch eine Partie einjähriger der In⸗ 
fantado⸗ Race, tiefe und feine Kammwolle 
tragend. - 

Panten, den 26. Dezember 1849. 

Thaer. 


Vollſaftige Citronen, 
beſonders zur Punſcheſſenz ſich eignend, pro 
100 Stück 50—60 Sgr., empfiehlt die Süd⸗ 
Fruchthandlung: 


P. Verderber, 


Ring Nr. 24. 


7 7 
Domino's 
in neueſter Kacon find von 15 Sgr. an in 
hinaufſteigenden Preiſen zu haben in der 
Masken ⸗Garderobe des G. Walter, Alt: 
büßer⸗Straße Nr. 57. 


Harzer Schellen, 
Glockengeläute, rauhe und polirte Roßſchellen, 
rauhe und polirte Hausglocken, ſchwarzes 
Taggersblech, heſſiſche Schmelztiegel, Zer und 
5er, und viele andere Eiſenwaaren offeriren 
im Ausverkauf billigſt: 

W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 19, 
Eingang im Dorotheengäßchen. 


Wattirte Strümpfe, 


dergl. Socken, Unter⸗Beinkleider und Unter⸗ 
Jacken, wie eine große Auswahl wollener 


Geſundheits⸗Jacken 


und Unter⸗Beinkleider, auf bloßem Körper zu 
tragen, für Herren und Damen, empfiehlt 
billigſt: Peiſer, 


S. S 
Sn eee eee 
Cotillon⸗Orden 


in vielen Deſſins und zu billigem Preis em⸗ 
pfiehlt: tto Börner, 
Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Punſch⸗Eſſenz 


vom feinſten Jamaika⸗Rum! . 
vom feinſten Badenia rar die ßlaſche Rtl, 
ächten feinſten Jam.⸗Rum, die Flaſche 16 Sgr., 
Sorte dito e 
Batavia⸗Krac (Original⸗Flaſche) 1½ Rtl., 
nebſt vollſaftigen Eitronen, empfiehlt: 
W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 


Pfannkuchen, 
in beſter Güte à Stück zu 6 Pf. und 9 Pf., 
und mit Punſchguß a 1 Sgr. empfiehlt täg⸗ 
lich: Thamm, Konditor, 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 75, vis-a-vis d. Kronprinz. 


Ein Buchdrucker, 
Setzer und Drucker, ſucht Condition. Nähe⸗ 
res auf frankirte Briefe durch den Conditor 
Banco, kl. Groſchengaſſe Nr. 6 in Breslau. 


Strohhutnäherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
H. L. Breslauer, Schweldn.⸗Str. 52. 


— Probate Mittel gegen = 
ühneraugen 27 Sgr., 
ahnſchmerz, a Fl. 2% Sgr., 

Magenkrampf, a Fl. 2½ Sgr., 
bei C. A. Bartſch, Reuſcheſtr. 2, 2 Stieg. 


n 
Für die Herren 8 


Schuhmachermſtr. 

Gewirkte Schuhzeuge, abgepaßte 
Schuhblätter, ſchwarze Laſtings und 2 
Halbſammete empfehlen zu ſehr billi⸗ N 
gen Preiſen: 8 


Wohlu, Cohnſtadt,; 
e 


8888888888888 


Neujahrskarten 


in größter Auswahl empfiehlt: 


eee 


2 


röder, 
Albrechts ſtraße 37. 


die Papier⸗Handlung di 
F. Sch | 


Elegante parfümirte Neujahrswünſche 


empfiehlt? Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7 


im Segen Jakobs, im 2. Viertel vom Ringe, das 2. Haus v. d. Ecke der Schuhbrücke 
Alle Arten gußeiſerne Kochöfen, Kochapparate, 
ſo wie emaillirte u. rohe 3 chirre, empfiehlt 
billigſt: Ferd. Nehm, Ritterplatz Nr. 1. 


Saamen⸗ ꝛc. Offerte. 


Die Saamen⸗Handlung von Heinrich Mette in Quedlinburg 
8 . unweit Magdeburg, 

offerirt hiermit die in ihrer eigenen Saamen⸗Bau⸗Anſtalt im ausgedehnteſten umfange kul⸗ 
tivirten Gemüſe⸗, Oekonomie⸗, Grad, Holz und Blumen⸗ Sämereien in fri⸗ 
ſcher 1 7 und e een 12 173 0 re Sammlung prachtvoller 
Georginen und ſchönſter Topf⸗Chor⸗ Nelken für die billigſten Preiſe und unter Ga⸗ 
rantie für Echtheit und Keimfähigkeit der Sämereien. an ” 

Den reſp. Saamen⸗Handlungen und Wieder⸗Verkäufern werden bei Aufgabe größerer 
Quantitäten die vortheilhafteſten Bedingungen geſtellt und die größten wie die kleinſten 
Aufträge prompt mit Sorgfalt und Pünktlichkeit erledigt. 

Die reichhaltigen Preis⸗Verzeichniſſe en gros und en détail werden den reſp. In⸗ 
tereſſenten auf gütiges Verlangen franco zugeſendet. ; 


EEC 7 ks 
Bücher-Papiere 


in holländisch und rheinländisch Fabrikat zu 


Contobüchern, 


deren prompte und gute Anfertigung ich nach Verlangen gleichzeitig gern über- 
nehme, empfehle ich zum bevorstehenden Jahreswechsel den Herren Geschäfts- 


EA 
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leuten in grösster Auswahl zu sehr soliden Preisen. - 
7 * 

& Joh. Urban Kern, (Ring Nr. 2.) 

5. a au Buch- und ‚Papierhandlung von vordem C. Magirus und Habicht, 3 

FPFPVFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCTTCCTCVbTTCCTTTTTTTTTTT 


Frische Ostsee-Aale 
in allen Größen zu durchgehends nur ganz billi en Preiſen empfiehlt: 


. 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, nächſt der Oderbrücke, und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Die Dampf⸗ Bäder 


loſterſtraße Nr. 80 
find täglich früh von 9 bis 12 uhr, Nachmittags von 3 bis 7 Uhr für Herren geöffnet. 
A. Stiller. 


Friſche Bratwurſftt 
zu den Karpfen empfiehlt: 5 E 0 97 
C. F. Dietrich, Schmiedebruͤcke Nr. 2. 
Meine Herren, beiſpiellos billig! 
Kaufen Sie jetzt noch bis zum 20. k. M. die eleganteſten fertigen Herrenkleider, 


Kommiſſionslager der erſten preuß. Central⸗Haupt⸗Garderobe⸗Manufaktu 
Adler aus Berlin, Oblanerſtraße Nr. 75, eine Stiege (nicht W 


7 
n 


— 


Weſtf. Schinken, Hamb. Rauchflei ane; 
Speckbücklinge, a Jauerſche Beal, nor. 


Kräuter⸗Anchovis, Sardines A P’huile 
offeriren in beſter Qualität x 


Karl Straka, Hermann Straka, 


WNeeche de. eee der bel. Bank. Dorotheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke 33, 

Shokoladen Preiſe Wein⸗Offerte. 
Alte ilden Fran Be 
Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik n mitben Franz die Flache 10 Ser, 


inen Haut⸗Sauternes die Flaſche 12½ Sgr. 

e Eine we Julien — Flaſche 15 Sor 

* inen Chateau Margaux die Flaſche 20 Sgr. 

Berthold Hipauf Rheinwein, 12°,, 15, a, 5 Si 
n Breslau, 


herbe und ſüße Ungarweine, 


Vanille Nr. 0 à Pfd. 20 Sgr. die Teſche 15, 20 und 25 Sgr. empfiehlt 
dite Nr. 1 16 Heinrich Kraniger, 
> a 5 2 + 2 Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 

ito r. [2 3 * 

Gewürz Nr. 0 „ 12 = Friſche Auſtern, 
dito Nr. 1 z 10 : . S fi 
dito . 5 Trüffel 
dito 7 = rüffeln 

Geſundheits Nr. 1 = 10 5 Dr 

dito Nr. 2 8 „ſpan. Weintrauben, 
dito Nr. 3 7% A geräucherte und marinirte 8 
reg a - 40 * Gänſekeulen, 
to r. 2 8 =: : L.: 1 
Chokoladenplätzchen⸗ 10 : Meflinaer Citronen, 


N Aepfelfinen 


vom zweiten Schnitt 
empfiehlt in Partien und einzeln billigſt: 


Guſtav Schol 
Br rn. 

Altbüſſerſtraße Nr. LO if zu 
vermiethen jeder Zeit die zweite Etage 
von ſehr gut heizbaren 7 Piecen nebſt Bei⸗ 
gelaß für 300 Nthl. jährlich. 


Feinen Punſch⸗Eſſenz, 
kräfti zen Biſchof | 
1 8555 10 Sgr., . 


weiße und rothe Kochweine, 
Flaſche 5, 6 und 7% Sgr. empfiehlt 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


3 53535 


Zu ver 0 und ſofort zu beziehen: N ; 7 Mar 5 
1) Schmi cke Nr. 40 die 3. Etage, ian, . 17 ee Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 


aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ „ 
e ‚Kalender für 1850. 


gelaß beſtehend. ö 
2) Gräupnergaſſe Nr. 2 mehre kleine Woh⸗ 
nungen. m Gubitz, Volkskalender. Sgr. 

3) Graäupnergaſſe Nr. 3 desgleichen. Steffens, Volkskalender. 12½ Sgr. 

4) nere 37 desgleichen. Trewendt, Volks kalender. 12% Sgr. 
Bote. Mit Prämie, 12% Sgr., 12 Sgr. und 11 Sgr. 1 
Stammgaſt, Volkskalender. 10 Sgr. 

Nieritz, Volkskalender. 10 Sgr. 

Volkskalender aus Neuhaldensleben. 8 Sgr. 

Kalender für Alt und Jung. 10 Sgr. 

Neuer preußiſcher Kalender. 10 Sgr. 

Katholiſcher Volkskalender. 10 Sgr. 

Gentleman. Kalender in der Brieftaſche. 6 Sgr. a 

Pn Volkskalender des Kladderadatſch. Herausgegeben 

ali 


Mittwoch den 2. Januar Vormittags 9 uhr 
und die darauf folgenden Tage, Fortſetzung 
der Auktion von Galanterie- und Kurzwaa⸗ 

ren, Karlsſtraße Nr. 27 (Fechtſchule). Auch 
£ — die Repoſitorien und Ladentiſche billig zu 
aben. ‘ — 


Neujahrswünſche 
ſcherzhafte en 


empfiehlt in reichſter Auswahl 
die Kunſthandlung F. Karſch. 


Licht⸗ oder Lampen - Schirme, 
welche an jeden Leuchter und an jede Lampe 


ohne Weiteres angebracht, wieder abgenom⸗ 
men und zuſammengelegt werden können, em⸗ 


5) ufergaſſe Nr. 28 desgleichen. 

6) Laurentiusplatz Nr. 1 desgleichen. 

7) Gellhorngaſſe Nr. 3 desgleichen. 

8) Baſteigaſſe 6 eine Wohnung par terre. 

9) Albrechtsſtraße Nr. 40 die zweite Etage, 
dh 2 Stuben, Alkove und Küche be 

ehend. 

10) Albrechtsſtraße Nr. 45: a. eine Woh⸗ 

nung in der zweiten Etage; b, ein Ver⸗ 


pfehlen als be und ſehr e — 10 e Ker. 2 mehre eine Woh von ſch. 5 8 
eufilberne iebe: oder rſulinerſtraße Nr. 2 mehre kleine Woh⸗[Hauskalender, diverſe. Durchſchoſſen à 6 Sgr., undid, à 5 Sgr. 
Bent 1 nungen. ermin⸗ und Geſchäftskalender ür Jurſſten, Verwaltungsbeamte, Aerzte, 


Stell⸗Lampen, das Stück 3 ½ Rtl., meſſingne 
Schiebe⸗ oder Stell⸗Lampen das Stück 1%, 
2, 2½ bis 5 Rtl., und 

Kleinigkeiten zum Verlooſen 

am Sylveſter⸗Abend empfehlen zu äußerſt 
niedrigen Preifen: Hübner u. Sohn, 
Ning 35, 1 Treppe, der grünen Röhre 
grade über. 


Kottillon⸗Deviſen, 


in verſchiedener Auswahl zu billigen Preiſen, 
ſowie diverſe Sorten Weine, auch Cider⸗Wein, 
den Eimer 8, 9 bis 10 Rtl., pro Flaſche 5 
bis 6 Sgr., empfiehlt zur geneigten Abnahme 
die Konditorei von E. Birkner, 
Nikolaiſtraße Nr. 48, 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kut- 
ſcher, vorzugsweiſe ein ſolcher, der bei der 
Kavalerie gedient hat, findet ſogleich ein Un⸗ 
terkommen: Fiſchergaſſe Nr. 7 a, hier, im 
Comptoir. 

Ein ee welcher nicht ver⸗ 
heirathet iſt, gute Atteſte hat und arbeiten will, 
findet ein Unterkommen, Königsplatz Nr. Za. 

Ein birkner, 6oktaviger Flügel ſteht billig 
zu verkaufen oder zu vermiethen: Gerber⸗ 
Straße Nr. 12, 2 Stieg., Ende der Oderſtraße. 


Ein Stammochſe, 


Oldenburger Race, 5 Jahr alt, ferner 3 Kühe, 
als Schlacht⸗ und Nutzvieh brauchbar, ſowie 
2 ſtarke Zug⸗Ochſen ſtehen auf dem Dominio 
Schottwitz, Kreis Breslau, zum Verkauf, 

Eine feine damasc, Doppel⸗Flinte und ein 

aar dergleichen Piſtolen, ſind billig zu ver⸗ 
aufen: Oderſtraße Nr. 1, im Hofe 2 Trep⸗ 
pen, beim Klemptner. 


12) Graben Nr. 42 desgleichen. 

13) urſulinerſtraße Nr. 4 desgleichen. 

14) Hummerei Nr. 31 desgleichen. 

15) Weidenſtraße Nr. 3 a. mehre mittlere 
und kleine Wohnungenz b. das Souterrain; 
e. ein Hausladen. 

16) Ohlauerſtraße Nr. 23 mehre mittlere und 

kleine Wohnungen. 


Bauleute, Landwirthe und für jeden Gefchäftsmann: 
Komptoir⸗Wandkalender, unaufgezogen und auf Pappe. 


Taſchenbücher für 1850. 


Vergißmeinnicht. — Aurora. — Gedenke Mein. — Das Veilchen. — 
Iduna. — Hiſtoriſches Taſchenbuch von Naumer. — Gothaiſches genealo⸗ 


giſches Taſchen buch. 

17) Ohlauerſtraße Nr. 50 desgleichen. j z 7 
18) Ketzerberg Nr. 14: a, eine Wohnung in Zu vermiethen Zwei elegant möblirte Zimmer, wenn es 
der erſten und eine desgleichen in der Wohnungen von 5 Zimmern ꝛc., Ohlauerſtr. verlangt wird, mit Bedientengelaß und zwei 
zweiten Etage, jede aus 3 Stuben, Al⸗ 24/25, bald oder Oſtern 1850 zu beziehen. | Eingängen, oder eine Stube und Kabinet, 
kove, Küche und Beigelaß beſtehend; Das Nähere daſelbſt im Topfkeller. find ſofort zu beziehen Agnesſtraße Nr. 10, 

1 1 ein Garten. 5 An dermieth e N im 1. Stock. 
) Aan ge 2 e ſind im neu ausgebauten und gut ausgetrockneten Odervorſtadt, Kohlenſtr. 2, iſt im erſten 
20) Kloſterſtraße Nr. Id zwei kleine Woh⸗ Haufe an der Bahnhof⸗Straße neben der Lo- Stock eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, 
nungen. komotive, von Oſtern und Johannis ab, ver⸗ Küche und Beigelaß zu vermiethen, und Oſtern 

21) Kloſterſtraße Nr. 49 mehre kleine und ſchiedene große und Mittelwohnungen, fo wie oder auch bald zu beziehen. 1 
mittlere Wohnungen. Pferdeſtälle und Wagenremiſen. Die Lokale : t möbrk ſſt um 1. N. 
„ können jetzt noch beim Schluſſe des Baues Ein gut möblirtes Zimmer ift zum 1. Ja⸗ 
22) ee Nr. 4 eine kleine nach Bequemlichkeit der Miether b nuar zu beziehen Oderſtraße Nr. 14, 1. Etage. 
5 3 werden. Zu erfragen im Haufe fel eim Zu vermieten: 3 Stub Na alte 
23) Margarethenſtraße Nr. 10 1 a. die Töpferei . r n: 3 Stuben. Näheres alte 

neb K dazu riet Wohnung; b. — Haushälter oder Hummerei Nr. 27, 1. Etage. Taſchenſtraße Nr. 7, I. Etage. 


kleine Wohnungen. Kloſterſtraße Nr. Ia iſt fort zu vermie «“ Mönig’s Hötel garni, 
24) Hintermarkt Nr. 1; eine mittlere und then ein großes Quartier im erſten Stock, es. neben der Regierung, 
eine kleine Wohnung. . von Termin Oſtern 1850 ab ein Quartier zu | empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
25) Biſchofsſtraße Nr. 9: a, ein Keller, b.] 4 Stuben. Das Nähere iſt zu erfahren bei blikum zur geneigten Beachtung. 
eine kleine Wohnung. dem Kaufmann Beer daſelbſt. 7 Te me 
2 Angekommene Fremde in Zettllt's Hotel. 


26) Biſchofsſtraße Nr. 15 eine Wohnung in ) 
der zweiten Etage, aus 3 Stuben, Al⸗] Zu vermiethen von Oſtern 1850 Freiherr von Zedlitz aus der Grafſchaft 
kove, Küche und Beigelaß beſtehend. Ring (Naſchmarkt) Nr. 48 die zweite Etage, Glaß. Dr. Kuhn aus Guben. General: Li⸗ 

27) . = die Reſtaurations-beſtehend . i Ba eutenant ” — er made 3 

orale ne arten. Nähere daſelbſt beim Eigenthümer zu erfahren. a. O. Gräfin yus ta aus Krakau. Graf 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtraße Nr. 47. Fr — a; v. d. Ferre 5 Rentier von Deborge aus 
a ofort zu vermiethen Paris. Rentier Baveu und Prinz Hohen⸗ 

Termin Ne aſſe äußere Promenade, neue Antonienſtr. Nr. 5, lohe aus Wien. Kaufmann Bernsdorf aus 

Nr. 15 der — 5 Stock beſtehend in d im Thurmhofe, eine hohe Parterre⸗Wohnung Frankfurt a. O. . 

0 von zwei Zimmern nebſt Beigelaß. Das Nä⸗ | 9511,20, Dez. and. ION. Weg- Fü. Nehm. L d. 


N ßem verſchloſſenen Entree, 6 Stuben, Al: 
Friſche Hafen tane, heller Küche, Keller und Bodengelaß, r ‚Barometer 15 92% 70015 719? 
- 7 mit und auch ohne Stallun Ba en Domtufranlerblaß Nr. 2 Thermometer — 2 — 1 = 
gefpitt 12 — 14 te weg et ande. Bas iſt eine Wohnung nebſt Zubehör zu vermie⸗ Windrichtung N NRW NI 
Balanen, a 2 Nil. 20 Sgr. Rebpühner, fri. Nähere beim Wirth im erſten Stock then und ſofort zu beziehen. Luftkreis überw. bedeckt bed. Schnee. 


ſches Reh⸗ und Tannwild offerirt: 
Seeliger, Neumarkt Nr. 45. 


Stähr⸗Verkauf. 


In den Stammheerden hieſiger Herrſchaft 
ſtehen von jetzt ab 2⸗ und dreijährige brauch⸗ 
bare Sprungböcke für Mittelheerden zu billi⸗ 
gen Preiſen zum Verkauf. 

Toſt in Oberſchl., 15. Dezbr. 1849. 

Herrmann, 
Oekonomie⸗Direktor und bevoll⸗ 
mächtigter Adminiſtrator. der Herr: 


Albrechtsſtraße Nr. 14 


iſt der 2. Stock, aus ſieben heizbaren Piecen 
nebſt dem nöthigen Beigelaß beſtehend, zu 
Oſtern, gewünſchten Falles auch ſofort, zu 
vermiethen. Näheres im Komptolr daſelbſt. 


Zwei freundliche Wohnungen, 
die eine zu 4 Stuben, die andere zu 3 Stu⸗ 
ben, Küche und nöthigem Beigelaß ſind Neu⸗ 
markt Nr. 8 bald zu beziehen. . 


Auktion in Breslau. ; 
Den 31. Dezbr., Vormittags 9 uhr, im alten Rathhauſe, Champagner, arwein ꝛc. 


Börfenberichte. 


Breslau, 29 Dezember. Die Börfe heute etwas belebter. Oberſchleſiſche und 
Freiburger Aktien waren geſucht. Nach = iſt fortwährend mehrſeitige Frage. 


Breslau, 20. Dezember. (Amtlich.) Geld und F ol⸗ 
ländiſche Rand⸗Dukaten 95% Gl. Kaiſertiche Dukaten 95 / Gl. Friedrichsd'or 1135, 
Br. Loulsdior 112% Br. Polnſſches Courant 96 Br. Oeſterreichtſche Banknoten 


iet d bald zu beziehen, ei N i 
ſchaft Toſt. N Pe N 55 3 nebſt 77 — 9154, Gl. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 102 Br. Frei u fang 107 
Schafvieh⸗Verkauf. cn teene de nen 39.079, Gi. Geenen u ent Manbörtefe % 100 Er, neue 
5 i B ationen { il * 72 
4 gab nie an 370 90% Gl. »Schleſiſche Pfandbriefe 3 1000 Rthlr. 3 ½ % 95% Br. Litt. B. 4% 


Der Sprungböcke⸗Verkauf in der Graf⸗ 
Anton v. Magnisſchen Merino⸗Stamm⸗Schä. 
ie Eckersdorf (in der Grafſchaft Glatz) 
eginnt von heute ab. Ebenſo ſind 780 

Stück zur Zucht taugliche Mutterſchafe aus 
den Eckersdorfer, Gabersdorfer und kombi⸗ 
nirten Nieder⸗Steiner Heerden zum Verkauf 


ellt. 7 
den deef bei Glatz, 16. Dezember 1849. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Ein jung, Gulsbeſ, kann eine junge Dame | 

mit 40 bis 50,000 Rthl, Heirathsg, Fami⸗ 

lienverh. wg. bekommen. Refl. hierauf, ha⸗ 

ben ſich an das Geſch. Zimmer Spandauer 
Straße 36 in Berlin zu wenden. 


Ein halberwachſener braungtauer Hund mit 
langen Ohren, weißen Spitzen an den Hinter⸗ 
pfoten und zwei weißen Flecken an der Kehle, 
iſt verloren gegangen. Wer ihn Sandſtraße 
Nr. 5 abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 

Sn Stube für einen Herrn mit oder ohne 
M iſt zu vermiethen am Neumarkt 28, 
2 Stiegen, links. 


3 —— ——— 
Mehrere Herrenkleider ſind ſehr billig zu 
verkaufen. Neue Junkernſtr. 2, par terre, links. 
\ Katharinenz Straße Nr. 1 
find 2 große zuſammengehörige gut möblirte 
Zimmer ſofort zu vermiethen; das Nähere 
zwei Treppen. 

Eine gut eingerichtete Bäckerei ift bald 
oder zu Oſtern zu vermiethen. Näheres 
Altbüßer⸗Straße Nr. 22. : 

Zu vermiethen: 3 Stuben ꝛc., Vorwerks⸗ 
Straße Nr. 1, zunächſt der äußern Prome⸗ 
nade; Oſtern zu beziehen. 


In den drei Mohren iſt die erſte Etage 
und eine Handlungsgelegenheit zu vermiethen. 


Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt ein Gewölbe mit 
Schaufenſter und eine Wohnung im Hofe, 
beſtehend in 1 Saal und mehreren Stuben, 
zu vermiethen. ö 


Altbüſſerſtraße Nr. 19 iſt eine möblirte 
Stube nebſt Alkobe zu vermiethen. 
Ein eingerichteter Butterkeller iſt wegen 


Todesfall ſofort zu übergeben: Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 71, im goldnen Schwerdt. 


Ein Verkaufslokal iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen Dom, Hirſchgaſſe Nr. 5. 


100 ½ Br., 34% 63 Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 16% Br., neue 906 Br. Polin. 
Schatz = Obligationen 80 ½ Br. Polniſche Ale 1835 à 500 Fl. 80% Br. — Eiſen⸗ 
bahn Aktien: Breslau, Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 79%, Gl., Priorität 4% — 
Oberſchleſiſche Litt. A. 109 ½ Br., Litt. B. 107 Br. Krakau ⸗Oberſchleſiſche 69 Gl. 
Nirderſchleſiſch⸗Märkiſche 84% Br., Prior. 5% — — Serie III. — — U Reife 
Brieger — — — Köln: Mindener 95 / Br., Priorität — — — — Friedrich⸗Wil⸗ 
helms-Nordbahn 44 / @lb. i 2 

Paris, 26. Dezember. 3% 56. 65. 92. 45. 41 IR i 

Berlin, 28. Dezember. Giſendahn⸗ Aktien Köln Minbrier EU % 
bez. Krakau Oberſchleſiſche 4% 68 ½ bez. und Gl., Prior. 4% 85 Gl. ſch⸗Wii⸗ 
helms⸗Nordbahn 44½, 45, 44% bez. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 %% 84% d ½ bez. 
und Gl., Prior. 4% 94% Gl., Prior. 5%, 104 bez. und Gl., Ser. III. 3% 103% 
bez, und Gl. Niederſchleſtſch Märkifihe Zweſgbahn 4% 20 Br., Prior, 5 ¼ 90 bel. und 
Gl. Oberſchleſiſche Lit. K. 3 ½ % 109 bez. und Gl., Lit, k. 106 bez. — Geld⸗ und 
Fonds ⸗Cburſe: Freiwillige Staats⸗Amteſhe 5% 106 ½ bez. und Gl. Staats⸗Schuld⸗ 
Scheine 3% / 885% bez. und Gl. Seebandlungs ⸗Prämten⸗Scheine 101 ge Bee 
Pfandbriefe 4% — — 3% % 90% Gl. Preußiſche Bant Antheile 92% bez. 
niſche Pfandbriefe alte 4% 00% bez., neue 40% 95 %% bez. und Gl. Polniſche Pariſal⸗ 
Obligationen a F Fl. 80 / a ½ bez., 300 Fl. 114 Gl. ri 

Die meiften Eiſenbann⸗ Stamm: und Prioritäts = Aktien waren heute bei zum Theſl 
merklich höheren Kourſen gefragt und die Börſe überhaupt in guter Haltung. 

ien, 28. Dezember. Bei wenig belebtem Geſchäfte blieben Fods, trotz ſeitheriger 
ſtarker Verkäufe in neuen 4½% Metal, und andauernder Geldklemme, ſehr feſt. In 5 
Metal. fehlte es abermals an Stücken. Comptanten find, etwas aan 685 el 
erhielten ſich ziemlich unverändert in Frage. 5% Metal. 95% bis %; 4% % 83 % bis 
1 eee 338 dend dba 45 i ai 
rankfurt a. M., 28. Dezember. Nordbahn 45. 

Seide 28. Dezember. d Köln⸗Minden 93%, 
London, 26, Dezember. Conſols 90 % bis . 


Getreide, Del: und Zink e Breite, 4 5 4 17 
— lau, 29. Oezember. Weizen, weißer 54, 49, 43 Sgr.; „ad; 
Sgr. Bar 28, 26 ½ 26 Sge. Gerſte 24 15 23, 21 Sgr. Hafer 48 3 40 ve 
1989 m 
** 2 
20 


und Oſtern zu beziehen iſt Salvatorplatz 
Nr. 6 85 Hälfte der 2. Etage, beſtehend 
aus 6 Stuben, Küche ꝛc., Gartenprome⸗ 
nade, mit auch ohne Stallung. 

Desgleichen eine Wohnung von drei 
Stuben, Kuche ꝛc., Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 14. 


— ———æ —.—ͥ—)—ů— 
Ein ſehr freundliches großes, gut heizba⸗ 
res Vorderzimmer wit Doppelfenſtern, iſt ſo⸗⸗ 
fort zu vermiethen: Hummerei 17, 2. Etage 


= 


Te — 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 61 iſt der Gar⸗ 
ten nebſt Wohnung zu vermiethen. 


Albrechtsſtr. Nr. Is iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung mit allem Beigeiaß, 3. Etage, 
an ruhige ri bald oder Term, Oſtern 
abzulaſſen. Näheres 2. Etage. 


Rother Kleeſaamen 9 bis 14 ½ Thlr.; weißer 5 bis 14 Thlr. S 

0 Br. Rohes Nübel 14% S5 8 . Rapps 110, 107, 105 Sor. All 

85, 80 Sgr. Zink loco 4½ Thlr. Br. son a 
Stettin, 28. Deyembet, Noggen 20 , 82 Pf. Frühjahr 2 5 80 % 8 Bi. 

Küböl geſchäftslos 13%, Januar 13 ½, März 12 %, April 13 % Br. Spiritus 28. 3745 
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